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SELBERMACHEN
Anna Echterhölter (re: KANÄLE)
Sven Reichardt (re: KANÄLE)
Lucas Mueller (re : BEWUSSTSEIN)

NATURPOLITIKEN
Caroline Arni (re: FEMINISTISCHE NATUR) 
Monika Dommann (re: BETON) 
Christian Reiß (re: BETON)

KOPFLOS
Rosa Eidelpes (re: KRISE DER VERNUNFT)
Magaly Tornay (re: KRISE DER VERNUNFT)
Michael Hagner (re: BILDUNGSKRISE)
Siegfried Zielinski (re: BILDUNGSKRISE)
Hans-Jörg Rheinberger (re: SYMBIOSEN)

MASCHINENSTURM
Daniel Eggstein (re: PROTEST)
Birgit Nemec (re: ALARM)

NO FUTURE
Robert Leucht (re: APOKALYPSE)
Brigitta Bernet (re: ALLTAG)
Anne Kwaschik (re: RÜCKSCHAU)
Johannes Müske (re: RÜCKSCHAU)
Stefanie Samida (re: RÜCKSCHAU)
Janosch Steuwer (re: RÜCKSCHAU)
Valentin Groebner (re: DORF)
Wir haben Forscher*innen um Kommentare, Assoziationen und Einblicke in Bezug auf  
einzelne Kapitel von Gegen|Wissen gebeten. Diese »Repliken« befinden sich jeweils 
gesammelt am Ende eines Buchteils (z.B. am Ende von »SELBER MACHEN«).



Plötz lich war das »Gegen wis sen« übe rall. Um das Jahr 1980 grün de ten kri ti -
sche Wis sen schaft ler*innen Zeit schrif ten und Wis sen schafts lä den oder 
ver such ten, ihr Wis sen ander wei tig den sozia len Bewe gun gen zur Ver fü gung
zu stel len; Akti vist*innen ver öf f ent lich ten Hand bücher und Infor ma ti on s -
bro schü ren; aller orts ent stan den Ini tia ti ven, die das All tags wis sen und das
»Wis sen von unten« für sich ent deck ten und rekla mier ten. 1 Das Auf kom men
des Gegen wis sens 2 – ande re spra chen von »Gegen wis sen schaft«, »Gegen -
for schung«, »alter na ti ver Wis sen schaft«, »kri ti scher Natur wis sen schaft«,
»alter na ti ven Tech no lo gi en« – war eng ver knüpft mit einer Kri se der Ver nunft,
der Objek ti vi tät, der Wer te, der Hier ar chi en und Macht ver hält nis se, die nicht
nur Aka de mi en und Uni ver si tä ten erfass te, son dern auch ein Umden ken in
allen Lebens be rei chen her aus for der te. »[D]ie Vor stel lun gen von einer ande -
ren, da eman zi pa ti ven und Gegen-Wis sen schaft [...] wer den umso attrak ti ver,
je mehr die tra di tio nel le Wis sen schaft in Mißk re dit ger ät«, hieß es bei spiels -
wei se in einem alter na ti ven Medi en rund brief. 3 Und je mehr die tra di tio nel le
Wis sen schaft in Miss k re dit geriet, umso dehn ba rer in alle Rich tun gen schi en
die Ver nunft und die damit ein her ge hen den Macht ver hält nis se: Kul tur/Natur,
Mann/Frau, Stadt/Land, Exper te/Laie, Ver nunft/Gefühl – plötz lich ver flüs -
sig te sich die alte Ord nung. Ehe ma li ge Mar xist*innen ent deck ten über Nacht
ihre eso te ri sche Sei te, Femi nist*innen erkann ten, dass auch in der Bio lo gie
und Tech no lo gie ein eman zi pa ti ves Poten zial schlum mer te, bib lio phi le Aka -
de mi ker*innen begeis ter ten sich für kör per li che Rausch zu stän de, Natur lieb -
ha ber*innen erkun de ten die leben di ge Sei te der städ ti schen Beton wüs ten,
wäh rend gleich zei tig erklär te Geg ner*innen des mili tärisch-indu s tri el len
Kom ple xes neue For men des Zusam men le bens erprob ten, oft in unmit tel ba -
rer Nähe von Atom kraft wer ken und Infra struk tur pro jek ten. Und übe rall lau er -
te die Gefahr: Walds ter ben, Ozon loch, Job kil ler bzw. Mikro pro zes so ren,
Atom krieg und Tscher no byl, die Mani pu la ti on der Gene, 1984.

In den Rui nen der Indu s trie ge sell schaft wucher te das Gegen wis sen. 
Es war Teil einer brei te ren Kar rie re des Wis sens um 1980, die weit über die
Alter na tiv mi lieus hin aus ging und eng mit dem Kong lo me rat an Kri sen je-
ner Zeit zusam men hing, von der die Kri se der Ver nunft nur eine war: Ölkri se,
Umwelt kri se, Struk tur kri se, Bil dungs kri se, Kri se der Wer te, Kri se des Staa -
tes. Wis sen bedeu te te inso fern Zukunft, auch auf der Gegen sei te, denn 
Wis sen war eben so Pro duk ti ons fak tor, wirt schaft li cher Stand ort vor teil und
eine Pro b lem lö sungsres sour ce. Das Gegen wis sen kam also häu fig auch
»von oben«. So brauch te man Umwelt wis sen, um der öko lo gi schen Kri se
ent ge gen zu t re ten; aus Arbei ter*innen soll ten (huma ni sier te) »Kop f ar bei ter«
wer den; tra di tio nel le, sch mut zi ge Indu s tri en wür den durch »sau be re« und
wis sens ba sier te Hoch tech no lo gi en abge löst; eine sich stän dig besch leu ni -
gen de Moder ne for der te den Blick in die Ver gan gen heit her aus, weil hier
längst ver schüt te te Alter na ti ven zu lie gen schie nen. Man den ke hier etwa an
die »alter na ti ven Tech no lo gi en« und die alter na ti ve Land wirt schaft, an der
schon lan ge vor der Bio-Wel le nicht nur Aus s tei ger*innen Inter es se hat ten.
Es war vor dem Hin ter grund jener mas si ven Mobi li sie rung von Wis sen, 
Wis sen schaft und – Kon f lik te waren vor pro gram miert – einer immer lau ter
wer den den Wis sen schafts kri tik, dass Gegen warts deu tun gen wie die 
»Wis sens ge sell schaft«, »Infor ma ti ons ge sell schaft« oder »post in du s tri el le
Gesell schaft« an Plau si bi li tät gewan nen. Heu te, wo sol che Deu tung s an-
ge bo te ihre Evi denz wie der ver lo ren haben, sind auch die Aus ein an der set -

Editorial



Plötz lich war das »Gegen wis sen« übe rall. Um das Jahr 1980 grün de ten kri ti -
sche Wis sen schaft ler*innen Zeit schrif ten und Wis sen schafts lä den oder 
ver such ten, ihr Wis sen ander wei tig den sozia len Bewe gun gen zur Ver fü gung
zu stel len; Akti vist*innen ver öf f ent lich ten Hand bücher und Infor ma ti on s -
bro schü ren; aller orts ent stan den Ini tia ti ven, die das All tags wis sen und das
»Wis sen von unten« für sich ent deck ten und rekla mier ten. 1 Das Auf kom men
des Gegen wis sens 2 – ande re spra chen von »Gegen wis sen schaft«, »Gegen -
for schung«, »alter na ti ver Wis sen schaft«, »kri ti scher Natur wis sen schaft«,
»alter na ti ven Tech no lo gi en« – war eng ver knüpft mit einer Kri se der Ver nunft,
der Objek ti vi tät, der Wer te, der Hier ar chi en und Macht ver hält nis se, die nicht
nur Aka de mi en und Uni ver si tä ten erfass te, son dern auch ein Umden ken in
allen Lebens be rei chen her aus for der te. »[D]ie Vor stel lun gen von einer ande -
ren, da eman zi pa ti ven und Gegen-Wis sen schaft [...] wer den umso attrak ti ver,
je mehr die tra di tio nel le Wis sen schaft in Mißk re dit ger ät«, hieß es bei spiels -
wei se in einem alter na ti ven Medi en rund brief. 3 Und je mehr die tra di tio nel le
Wis sen schaft in Miss k re dit geriet, umso dehn ba rer in alle Rich tun gen schi en
die Ver nunft und die damit ein her ge hen den Macht ver hält nis se: Kul tur/Natur,
Mann/Frau, Stadt/Land, Exper te/Laie, Ver nunft/Gefühl – plötz lich ver flüs -
sig te sich die alte Ord nung. Ehe ma li ge Mar xist*innen ent deck ten über Nacht
ihre eso te ri sche Sei te, Femi nist*innen erkann ten, dass auch in der Bio lo gie
und Tech no lo gie ein eman zi pa ti ves Poten zial schlum mer te, bib lio phi le Aka -
de mi ker*innen begeis ter ten sich für kör per li che Rausch zu stän de, Natur lieb -
ha ber*innen erkun de ten die leben di ge Sei te der städ ti schen Beton wüs ten,
wäh rend gleich zei tig erklär te Geg ner*innen des mili tärisch-indu s tri el len
Kom ple xes neue For men des Zusam men le bens erprob ten, oft in unmit tel ba -
rer Nähe von Atom kraft wer ken und Infra struk tur pro jek ten. Und übe rall lau er -
te die Gefahr: Walds ter ben, Ozon loch, Job kil ler bzw. Mikro pro zes so ren,
Atom krieg und Tscher no byl, die Mani pu la ti on der Gene, 1984.

In den Rui nen der Indu s trie ge sell schaft wucher te das Gegen wis sen. 
Es war Teil einer brei te ren Kar rie re des Wis sens um 1980, die weit über die
Alter na tiv mi lieus hin aus ging und eng mit dem Kong lo me rat an Kri sen je-
ner Zeit zusam men hing, von der die Kri se der Ver nunft nur eine war: Ölkri se,
Umwelt kri se, Struk tur kri se, Bil dungs kri se, Kri se der Wer te, Kri se des Staa -
tes. Wis sen bedeu te te inso fern Zukunft, auch auf der Gegen sei te, denn 
Wis sen war eben so Pro duk ti ons fak tor, wirt schaft li cher Stand ort vor teil und
eine Pro b lem lö sungsres sour ce. Das Gegen wis sen kam also häu fig auch
»von oben«. So brauch te man Umwelt wis sen, um der öko lo gi schen Kri se
ent ge gen zu t re ten; aus Arbei ter*innen soll ten (huma ni sier te) »Kop f ar bei ter«
wer den; tra di tio nel le, sch mut zi ge Indu s tri en wür den durch »sau be re« und
wis sens ba sier te Hoch tech no lo gi en abge löst; eine sich stän dig besch leu ni -
gen de Moder ne for der te den Blick in die Ver gan gen heit her aus, weil hier
längst ver schüt te te Alter na ti ven zu lie gen schie nen. Man den ke hier etwa an
die »alter na ti ven Tech no lo gi en« und die alter na ti ve Land wirt schaft, an der
schon lan ge vor der Bio-Wel le nicht nur Aus s tei ger*innen Inter es se hat ten.
Es war vor dem Hin ter grund jener mas si ven Mobi li sie rung von Wis sen, 
Wis sen schaft und – Kon f lik te waren vor pro gram miert – einer immer lau ter
wer den den Wis sen schafts kri tik, dass Gegen warts deu tun gen wie die 
»Wis sens ge sell schaft«, »Infor ma ti ons ge sell schaft« oder »post in du s tri el le
Gesell schaft« an Plau si bi li tät gewan nen. Heu te, wo sol che Deu tung s an-
ge bo te ihre Evi denz wie der ver lo ren haben, sind auch die Aus ein an der set -



zun gen und die Macht kämp fe um das, was »Wis sen« sein könn te oder tun
soll te, weit ge hend in Ver ges sen heit gera ten. Auch das inter es siert uns an
der Vor sil be »Gegen«: Es han delt sich dabei näm lich um eine Geschich te mit
Gewin ner*innen und Ver lie rer*innen, von Allian zen und Kon fron ta tio nen, 
von »Herr schafts wis sen« und »Alter na ti ven«. Wobei letz te re in ihren poli ti -
schen Imp li ka tio nen häu fig wider sprüch lich waren – vor allem las sen sie sich
nicht allei ne dem poli tisch lin ken Spek trum zuord nen. Vie le die ser Alter na-
ti ven ver schie dens ter Cou leur sind seit dem unter ge gan gen (manch mal wohl
lei der, manch mal zum Glück), haben sich ver lau fen oder wur den aus ge b -
remst.

Die Geschich te die ser For ma ti on – Gegen|Wis sen – tritt uns in der his to ri -
schen Lite ra tur bis lang vor allem unter nega ti ven Vor zei chen ent ge gen, etwa
als post in du s tri el les Zei tal ter, als Post mo der ne oder als die Ära »nach dem
Boom«. 4 Oder aber in Form des Vor wurfs der Kom p li zen schaft: sei es die 
im mer wie der unter s tell te Affini tät von (neu)lin ker Pro jek te ma che rei und 
neo li be ra len Zustän den; sei es die Abkehr von »Pro duk ti vis mus« und »Indu s -
trie sys tem« im Zei chen des »Alter na ti ven«; sei es die (damals schon) oft
bemüh te Wis sen schafts feind lich keit der sozia len Bewe gun gen; oder sei en
es – any t hing goes – die epis te mo lo gisch-anar chi schen Allü ren, die in deren
Dunst kreis kul ti viert wur den. Nur ein klei ner Schritt scheint es von dort zum
»post fak ti schen Zei tal ter« zu sein. 5 Das Gegen|Wis sen statt des sen posi tiv
zu fül len, sich also die dama li gen Deu tungs- und Macht kämp fe um das Wis -
sen genau anzu schau en und die Viel falt, Wider sprüche und Ambi va len zen
der damals ver han del ten sozia len Optio nen und gesell schafts po li ti schen
Ein sät ze in Erin ne rung zu rufen, ist das Ziel von cache 01. Der Band ver misst
die Geschich te des Gegen|Wis sens um 1980: die Akteur*innen, Schau plät ze,
Ziel set zun gen und Visio nen, die sich um das Wis sen her um grup pier ten. 
Die Kapi tel sind eine Mischung aus Kol lek ti ves say und Mate rial samm lung.
Sie füh ren die Recher chen eines Kol lek tivs von His to ri ker*innen zusam men,
die sich in ihren For schun gen schon län ger indi vi du ell mit bestimm ten Facet -
ten des The mas beschäf tigt haben, die aber der Ansicht sind, dass sich die
gro ßen Mus ter des Gegen|Wis sens erst in der Zusam men schau zei gen. 6 
Die indi vi du el len For schung s pro fi le erzeu gen zwangs läu fig gewis se Kon tin -
gen zen und geo gra fi sche Schwer punk te – in die sem Fall lie gen sie im
deutsch spra chi gen Raum –, aber wir gehen davon aus, dass cache ohne hin
wach sen wird. Denn uns geht es nicht nur dar um zu fra gen, was die ses
»ande re« Wis sen war und wel che sozia len Optio nen und gesell schafts po li ti -
schen Ein sät ze damit ver bun den waren, wir wol len auch her aus fin den, was
mit ihm eigent lich geschah. Wo war es erfolg reich? Wo schei ter te es – 
und warum? Wann und in wel chen Berei chen wur de es von der Gegen sei te
inkor po riert und was war die se Gegen sei te über haupt?

Die Fra gen rich ten sich nicht nur an die Ver gan gen heit. Heu te, rund vier zig
Jah re spä ter, holen uns vie le der dama li gen Dis kus sio nen wie der ein, wenn
auch zum Teil unter ande ren Vor zei chen. Coro na, Kli ma kri se, Big Tech, me
too: Wis sen, Wis sen schaft und Tech no lo gie hat sich in den ver gan ge nen
Jah ren in einem Maße poli ti siert wie letzt mals in den 1970er und 1980er Jah -
ren. Sci en tists For Fu tu re, Tech Wor kers-Gewerk schaf ten und Gre en New
Deal auf der einen Sei te; die Debat te um die »Mei nungs f rei heit« an den Uni -
ver si tä ten, die Angrif fe auf Gen der Stu dies und den Post ko lo nia lis mus auf

1 Während die Geschichte der sozialen Bewegungen im deutschsprachigen Raum gut erforscht ist, bleibt die Rolle
von Wissen und Wissenschaft über weite Strecken unterbelichtet. Meist gelten diese Bewegungen sogar als
wissenschaftsfeindlich – ein Narrativ, das bereits von bestimmten damaligen Akteur*innen bedient wurde. Vgl. aus
der neuen Literatur bes. Sven Reichardt: Authentizität und Gemeinschaft: Linksalternatives Leben in den siebziger
und frühen achtziger Jahren, Berlin: Suhrkamp (2014); Detlef Siegfried, David Templin (Hg.): Lebensreform um
1900 und Alternativmilieu um 1980: Kontinuitäten und Brüche in Milieus der gesellschaftlichen Selbstreflexion im
frühen und späten 20. Jahrhundert, Göttingen: V&R unipress (2019). Diese Zusammenhänge sind für den
angloamerikanischen Raum besser erforscht (siehe weiterführende Literatur).

2 Der Begriff des »Gegenwissens« bzw. der »Gegenwissenschaft« taucht im deutschen Sprachraum vermutlich
erstmals im Rahmen der 68er-Proteste auf, etwa in der SDS info zur Hochschulpolitik 18 (1969), S. 38–39, und
wird um 1980 zu einem gängigen Akteursbegriff. Siehe etwa Dieter Rucht: »Gegenöffentlichkeit und
Gegenexperten«, in: Zeitschrift für Rechtssoziologie 2/9 (1988). Im englischsprachigen Raum spricht man eher von
»radical science« und zum Teil von »alternative science«.

3 »Von Wissenschaftlern, Experten und dienstbaren Geistern«, in: Alternativen für Wissenschaft und Technik?
Medienrundbrief 14/15 (1985), S. 5.

4 Lutz Raphael: Jenseits von Kohle und Stahl: Eine Gesellschaftsgeschichte Westeuropas nach dem Boom, Berlin:
Suhrkamp (2019).

5 Vgl. zu dieser Debatte: Stephen Shapin: »Is There a Crisis of Truth?«, in: Los Angeles Review of Books,
https://lareviewofbooks.org/article/is-there-a-crisis-of-truth/ (2. Dezember 2019), sowie Mark Fischer, Oliver
Schlaudt: »Fakten, Fakten, Fakten: Über den Siegeszug des Positivismus im Kielwasser des Postfaktischen«, in:
Merkur 73 (841), 2019.

6 Dieses Kollektiv schließt an den Sammelband Wissen, ca. 1980 an: Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler
(Hg.): Wissen, ca. 1980, Zürich, Berlin: diaphanes (2016) (= Nach Feierabend: Zürcher Jahrbuch für
Wissensgeschichte 11).

der ande ren Sei te. His to ria magi s t ra vitae est? Ganz so weit wol len wir gar
nicht gehen. Im Moment der neu en Kri sen kann ein Blick in die Ver gan gen -
heit den noch die Augen öff nen, etwa für die insta bi len Gren zen zwi schen
Poli tik und Wis sen schaft, die Kol li sio nen kon kur rie ren der Wahr heits an -
sprüche oder die Rei bun gen zwi schen exper to- und demo k ra ti schen Gesell -
schafts ent wür fen. Im Gegen|Wis sen gibt es also eine Men ge wie der zu ent -
de cken. Die Ver knüp fun gen, Asso zia tio nen und Brüche, die über das hier
ver sam mel te Mate rial ent ste hen, ver ste hen sich als Ein la dung dazu, sich auf
die his to ri schen Kon s tel la tio nen ein zu las sen, anstatt vor sch nell Ver g lei che
mit der heu ti gen Situa ti on anzu s tel len oder ein deu ti ge Genea lo gi en in die
Gegen wart zu zie hen. Denn dies ist die Grund i dee von cache: Din ge aus dem
»Zwi schen spei cher«, aus dem »Ver steck« zu holen, damit sich neue Kom bi -
na tio nen erge ben – hof f ent lich nicht nur bei uns, son dern auch bei den
Leser*innen. Wir wün schen dabei viel Vergnü gen.

Max Stad ler, Nils Gütt ler, Niki Rhy ner
Anmerkungen
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KANÄLE  Alte Medien, neue Medien
»Mit der Ent wick lung der elek tro ni -
schen Medi en ist die Bewusst seins-
Indu s trie zum Schritt ma cher der
sozio-öko no mi schen Ent wick lung
spät in du s tri el ler Gesell schaf ten
gewor den. Sie infil triert alle ande ren
Sek to ren der Pro duk ti on, über nimmt
immer mehr Steue rungs- und Kon-
troll funk tio nen und bestimmt den
Stan dard der herr schen den Tech no lo -
gie. An Stel le nor ma ti ver Defi ni tio nen
hier eine unvoll stän di ge Lis te von
Neu ent wick lun gen, die in den letz ten
zwan zig Jah ren auf den Plan get re ten
sind: Nach rich ten-Satel li ten, Farb-,
Kabel- und Kas set ten fern se hen, mag -
ne ti sche Bild auf zeich nung, Video-
Recor der, Video phon, Ste reo pho nie,
Laser tech nik, elek tro sta ti sche Kopier -
ver fah ren, elek tro ni sche Sch nel l-
dru cker, Satz- und Lern ma schi nen,
Micro fi che mit elek tro ni schem Zugriff,
draht lo ser Druck, time-sha ring com -
pu ter, Daten ban ken. Alle die se Medi en
gehen unte r ein an der und mit älte ren
wie Druck, Funk, Film, Fern se hen,
Tele fon, Fern sch rei ber, Radar usw.
immer neue Ver bin dun gen ein. Sie
sch lie ßen sich zuse hends zu einem
uni ver sel len Sys tem zusam men.«

Hans Mag nus Enzens ber ger: »Bau kas ten
zu einer The o rie der Medi en«, in: Kurs buch
20 (1970), S. 159–186, hier S. 159.

»Bewusst seins-Indu s trie« – Hans Mag nus Enzens ber gers Text Bau kas ten zu einer The o rie
der Medi en, der inzwi schen ein Klas si ker der Medi en the o rie gewor den ist, ging vor allem 
mit der zeit ge nös si schen Lin ken hart ins Gericht. Wäh rend sich die west li che Welt gera de in
einem weit rei chen den öko no misch-tech ni schen Umbruch pro zess befän de, hal te die Lin ke
an ver g leichs wei se ver staub ten Kon zep ten wie der »Kul tur in du s trie« fest und über sähe
dabei das sub ver si ve Poten zial der »neu en Medi en«. Die se neu en Medi en ermög lich ten es,
so Enzens ber ger, die Din ge selbst in die Hand zu neh men. Auch andern orts tra ten die 
Me di en in den 1970er Jah ren ins Zen trum vie ler Gegen warts deu tun gen, wobei gera de die
neu en tech ni schen Medi en die Auf merk sam keit auf sich zogen. Nicht zuletzt im Bereich der
eta b lier ten Medi en aber tat sich eini ges. Das galt beson ders für den Zeit schrif ten sek tor.
Dank ver bil lig ter Druck ver fah ren spros sen in die ser Zeit gera de im Alter na tiv mi lieu unzäh l i ge
neue Pub li ka ti on s or ga ne aus dem Boden. Allein in Ber lin gab es um 1980 mehr als hun dert
alter na ti ve Zeit schrif ten. 1 Dabei wird häu fig über se hen, dass »unter dem Radar« 2 auch meh -
re re Zeit schrif ten pro jek te lie fen, die dezi diert die Rol le von Wis sen schaft the ma ti sier ten. 
Der Grund te nor die ser alter na tiv wis sen schaft li chen Zeit schrif ten war ein deu tig: Wenn
Medi en zuneh mend nach dem Bau kas ten prin zip funk tio nie ren, kann man auch pub li zis tisch
Wis sen schaft sel ber machen.
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Sci en ce for the Peop le 5/3 (Mai 1973), Cover (Design: Brit ta
Fischer).

In den USA und dem Ver ei nig ten Kön ig reich hat ten sich
schon um das Jahr 1970 Pub li ka ti on s or ga ne wie Sci en ce
for the Peop le, Sci en ce for Peop le und Under curr ents 
eta b liert, die »radi ka len« Wis sen schaft ler*innen eine pub li -
zis ti sche Platt form boten. Im deutsch spra chi gen Raum
waren dies etwa für den Bereich der Medi zin Dr. med.
Mabu se, für Archi tek tur, Land schafts- und Städ te pla nung
Arch+ sowie päd. Ext ra für die Päda go gik. Vie le Arti kel, 
die Wis sen schaft und Tech nik betra fen, zir ku lier ten zudem
in den all ge mei ne ren Infor ma ti ons ka nä len, etwa dem Infor -
ma ti ons di enst zur Ver b rei tung unter b lie be ner Nach rich ten, 
der zwi schen 1973 und 1981 in Frank furt am Main erschi en.

Wech sel wir kung 16 (Februar 1983), Cover.

Das ein fluss reichs te Organ im Bereich der »kri ti schen 
Wis sen schaft« im deutsch spra chi gen Raum soll te die von
einem Ber li ner Kol lek tiv jun ger Natur wis sen schaft ler*innen
gegrün de te Zeit schrift Wech sel wir kung: Tech nik, Natur-
wis sen schaft, Gesell schaft wer den, die in vier tel jähr li chem
Rhyth mus erschi en und mit einer Aufla ge von bis zu 7500
Exem pla ren eine brei te »Gegen öf f ent lich keit« her s tell te.
Hier wur den poli ti sche The men ver han delt, die laut den
Her aus ge ber*innen in den eta b lier ten Foren kei nen Platz
hat ten, wie etwa Atom kraft, neue Tech no lo gi en, Öko lo gie,
Femi nis mus oder die Arbeits be din gun gen in den Wis sen -
schaf ten und der Tech no lo gie bran che.
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Wech sel wir kung 12 (Februar 1982), Cover.
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Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de auf das bis he ri ge
WECH SEL WIR KUNGs-Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung 45/46 (Dezem ber 1990),
S. 11–15, hier S. 11.

Die Redak ti ons räu me der Wech sel wir kung befan den sich
im Meh ring hof in Ber lin-Kreuz berg. SELBERMACHEN / 
LÄDEN / Mehringhof

»Star lin ger: Ich ken ne die WECH SEL -
WIR KUNG und bin kein Freund 
von ihr. Wenn Sie von Orga ni sa tio nen
reden: die Orga ni sa ti on, der ich an-
ge hö re, ist der BDWi — der Bund
Demo k ra ti scher Wis sen schaft ler. Die
WECH SEL WIR KUNG hal te ich für 
ein außer or dent lich dubio ses Unter -
neh men. Ich will mich deut lich aus -
drü cken: die se Art von Spon ti-Poli tik,
wo gesagt wird: Fälscht doch mal 
al le Ergeb nis se von Euren Bos sen und
bringt dadurch den Wis sen schafts -
be trieb zum Erlie gen, das wär doch
eine schi cke Ange le gen heit, hal te ich
für ganz sch lecht. Die haben doch
gan ze Num mern dar über gebracht,
man sol le ganz all ge mein den Wis sen -
schafts be trieb stö ren.

Wech sel wir kung: Unse rer Mei nung
nach sehen Sie das etwas ver kürzt.
Die Grup pe um die WECH SEL WIR -
KUNG sch reibt ja nicht nur von Sabo -
ta ge, sie for dert auch eine ande re
Wis sen schaft. Es ist ja nicht nur die
gefähr li che Nut zung einer gefähr li -
chen Tech no lo gie, die Ent wick lung 
von Rake ten usw., son dern es geht um
die Gesam to ri en tie rung der eta b lier-
ten Wis sen schaft. Dage gen stel len sie 
ein alter na ti ves Leit bild. Die Natur 
soll zur Norm der Wis sen schaft wer -
den, nicht die Inter es sen irgend wel -
cher Leu te. Das führt zu einer ganz
ande ren Radi ka li tät, auch zu ande ren
For de run gen. Sie sagen dage gen, ›Wir
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blei ben bei einem kon struk ti ven Dia -
log, wir wol len Tei le der Wis sen schaft
ver än dern, aber nicht die Grund rich -
tung‹. Die paßt Ihnen aller dings auch
nicht so ganz, oder? Sie kon zen trie ren
sich aktu ell auf den Wider stand gegen
die Atom bom be, gegen die Aufrüs -
tung. Dane ben und dar über hin aus
gibt es unse rer Mei nung nach auch 
die Not wen dig keit, eine alter na ti ve
Tech nik und Wis sen schaft zu ent wi -
ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. […] An die
Stel le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[…] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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ckeln, um auch so die Ver ant wor tung
als Wis sen schaft ler wahr zu neh men.

Star lin ger: Ich sehe für die Natur wis -
sen schaf ten eine sol che Spal tung
nicht. Ich bin nicht ein mal davon über -
zeugt, daß es die se Aus rich tung der
›eta b lier ten Wis sen schaft‹ gibt, von
der Sie spre chen. Wis sen schaft ist ein
kom p li zier ter kul tu rel ler Pro zeß, dem
kann man nicht so ein fach die eine
oder ande re Ori en tie rung geben.«

»›Ich bin ein Geg ner von Gegen for schung‹:
Inter view mit Peter Star lin ger«, in: Wech -
sel wir kung 19 (Novem ber 1983), S. 55–56,
hier S. 55. MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Plattformen

KANÄLE  Gegenexpertise
»Solan ge die tech ni sche Ent wick lung
als Motor des gesell schaft li chen 
Fort schritts sch lecht hin begrif fen wur -
de, gebühr te dem Tech ni ker oder 
dem Wis sen schaft ler eine Schlüs sel -
rol le. Wo der Exper te sprach, da hat te
der Laie zu schwei gen. […] An die
Stel le von Heils ge wißh eit sind Zwei fel,
Skep sis und Wider spruch gerückt. 
Die tech ni sche Ent wick lung ent hüllt
sich nicht als Voll zug von Sach zwän -
gen, son dern vor allem als sozia ler
Pro zeß. Hier bei ste hen Inter es sen ge-
gen Inter es sen, Exper ten gegen
Exper ten. Vor allem aber: Die Exper ten
sind nicht mehr unter sich. Ein viel -
stim mi ger, dis so n an ter Chor von Lai en
beg lei tet den tech nik- und rechts po li -
ti schen Dis kurs.«

Die ter Rucht: »Gegen öf f ent lich keit und
Gegen ex per ten: Zur Ins ti tu tio na li sie rung
des Wider spruchs in Poli tik und Recht«, in:
Zeit schrift für Rechts so zio lo gie 2/9 (1988),
S. 290–305, hier S. 290–291.

»Doch statt der Ver b rei tung von Uni -
ver sal wis sen erle ben wir heu te ein
ext rem ver ein fach tes Spe zia lis ten tum;
statt des Ein sat zes der Wis sen schaft
für mora lisch-ethisch hoch ge ach te te
Zie le über wiegt der instru men tell-uti li -
ta ris ti sche Cha rak ter der Wis sen s-
pro duk ti on. Die ›Geheim nis se der
Natur‹ sind nicht allen zugäng lich
gewor den, son dern ein Reser vat für
Spe zia lis ten geb lie ben. Im Zei tal ter
des Exper ten tums ist die Kluft zwi -
schen All ge mein wis sen und dem
soge nann ten ›letz ten Stand‹ der Wis -
sen schaft min des tens eben so groß,
wie im vor wis sen schaft li chen Zei tal ter.
[…] Eine mei ner Hypo the sen besagt,
daß in dem Maße, in dem Wis sen -
schaft ler aus ihrer üb li chen Arbeits -
si tua ti on her au s t re ten und sich in die
Are na öff ent li cher Aus ein an der set -
zun gen bege ben, sie zug leich den
rela tiv fes ten Boden des wis sen -
schaft li chen Ver ant wort ba ren ver las -
sen. Die inn er halb der ins ti tu tio na li -
sier ten Wis sen schaf ten wir ken den
Mecha nis men, die nor ma ler wei se
intern die wis sen schaft li che Pro duk ti -
on regeln, durch die Aus übung der
Kon troll funk ti on durch die ›peers‹,
durch die fest ge legt wird, was pub li -
ziert wer den kann und so den wis sen -
schaft li chen Stan dards genügt und 
als Wis sen schaft gilt, ver lie ren rapid
an Gül tig keit in dem Zwi schen be reich,
in dem jene Pro b le me ange sie delt

sind, deren kom ple xe Ver schränkt heit
sich einer ein deu ti gen Zuord nung 
zu ›hier Wis sen schaft‹ ›dort Poli tik‹
ent zie hen. Dadurch wird auch die wis -
sen schafts in ter ne Sta tus hier ar chie 
in Fra ge ges tellt und zwar sowohl die
Hier ar chie zwi schen den Dis zi p li nen,
mit der Phy sik unbe s trit ten an der
Spit ze, als auch inn er halb der Dis zi p li -
nen. Die lei di ge Fra ge ›Wer ist Exper -
te‹, wer ist – von wem – befugt im
Namen – wel cher – Wis sen schaft zu
spre chen, ver birgt sozia le Kon f lik te 
im Sinn von Sta tus kämp fen unter den
Exper ten, deren Ursa chen jedoch an-
ders wo lie gen.«

Hel ga Nowot ny: »Exper ten und ihre Exper -
ti se: Zum Ver hält nis der Exper ten zur 
Öf f ent lich keit«, in: Zeit schrift für Wis sen -
schafts for schung 3/2 (1982), S. 611–617,
hier S. 611–612.
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LÄDEN / Mehringhof
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In den spä ten 1970er Jah ren tauch te in der media len Öff ent lich keit ein neu er Typus Natur -
wis sen schaft ler*in auf: der Gegen ex per te – und immer öfter auch: die Gegen ex per tin. 
Vie le Gegen ex per tin nen waren anfangs vor allem in der Frau en be we gung aktiv, etwa im
Bereich der Geburts hil fe, und mach ten sich für ande re Zugän ge zum Wis sen über Gesund -
heit und Kör per stark. Auch in der Umwelt be we gung bestand einen hoher Bedarf nach
›alter na ti vem‹ Wis sen. So wur den vie le Phy si ker*innen im Umfeld der Anti-AKW-Bewe gung
poli ti siert, wo erklär te Atom kraft geg ner wie der Bre mer Phy si ker Jens Scheer die Pro test-
be we gung mit fach li cher Exper ti se ver sorg ten. Zum wohl bekann tes ten Gegen ex per ten wur -
de Klaus Trau be, der sich in den 1970er Jah ren vom Spit zen ma na ger der Kern in du s trie zu
einem erklär ten Geg ner der Ker n e n er gie wan del te. Ein spä ter auf ge deck ter Lau sch an griff
des Bun de sam tes für Ver fas sungs schutz auf Trau be führ te zu einer Regie rungs kri se.

MASCHINENSTURM / PROTEST

»Der Druck von Bür ger in i tia ti ven und
der Hin weis auf angel säch si sche 
und skan di na vi sche Vor bil der hat es
zuwe ge gebracht, daß kürz lich in Han -
no ver anläss lich Gor le ben erst ma lig
hier zu lan de ›Geg ner‹ sozu sa gen
halbamt lich zur Kennt nis genom men
und zu Rate gezo gen wur den. Und sie -
he da, die ganzamt li chen, ›neu tra len‹
Gut ach ter muß ten trotz ihres gro ßen
Infor ma ti ons vor sprungs Bas ti on um
Bas ti on räu men. Erst wenn Bür ger in i -
tia ti ven ihre For de run gen durch ge -
setzt haben wer den, aus ge spro che ne
Ato m e n er gie-Skep ti ker und -Geg ner
in die gesetz lich vor ge schrie be nen
Gut ach t er g re mi en zu beru fen, besteht
die Aus sicht, auch die Mach bar keit
von Atom kraft wer ken in Fra ge zu stel -
len. Doch selbst sol che Beru fun gen,
so bedeut sam sie wären, wür den bei -
lei be noch kei ne Chan cen g leich heit
her s tel len. Es ist hier zu lan de noch
kaum mög lich, bei grund sätz lich skep -
ti scher Ein stel lung infor mier ter Exper -
te zu wer den. Ange sichts der noto -
risch kon ser va ti ven Ein stel lung von
Natur wis sen schaft lern und Tech ni kern
setzt der Wis sen schaft ler, der etwa
Frei räu me an den Uni ver si tä ten nüt zen
woll te, um Evi denz gegen Ker n e n er gie
zu erar bei ten, im all ge mei nen Anse hen
und Kar rie re aufs Spiel. Er ris kiert die
Abs tem pe lung als Sys tem ve r än de rer.
Sei ne hand lungs o ri en tier te For schung
gäl te kaum als ›wis sen schaft lich‹.
Gesell schafts po li ti sche Ziel set zun gen
sind in Natur wis sen schaft und Tech nik
ver pönt; die Höhe der Abstrak ti on,
gleich wel chen Zie len sie dient, bleibt
Aus weis der Wis sen schaft lich keit.«

Klaus Trau be: »Har ris burg und die Exper -
ten«, in: Der Spie gel 16 (1979), S. 58–59,
hier S. 59. 

Klaus Trau be: Plu to ni um-Wirt schaft? Das Finanz de ba kel von Bru t -
re ak tor und Wider au f ar bei tung, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt
(1984) (= ror o ro aktu ell).

Durch die Pub li ka ti on von Schrif ten der Gegen ex pert*innen,
die eine hohe Aufla ge erreich ten, ent stan den auch bei eta b -
lier ten Ver la gen neue Rei hen im Taschen buch sek tor wie
etwa ror o ro aktu ell, medi en sub ver siv oder beim Fischer
Ver lag Die Frau in der Gesell schaft und alter na tiv. In letz te -
rer wur de etwa auch Her bert Gruhls Öko-Klas si ker Ein Pla -
net wird geplün dert wie der auf ge legt. Die se Rei hen, die zu
aktu el len Pro b le men Stel lun gen bezo gen, rea gier ten auf 
die erhöh te Nach fra ge nach Infor ma tio nen zu Wis sen schaft
und Tech nik in all ge mein ver ständ li cher Spra che. 
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Cor ne lia Hes se-Honeg ger, Köp fe von Dro so phi la sub obs cu ra
Mutan ten (1967), Zürich: Pri va t ar chiv.

Die Zeich nung die ses defor mier ten Käfers stammt aus der
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SELBERMACHEN / KANÄLE

I/7



In den spä ten 1970er Jah ren tauch te in der media len Öff ent lich keit ein neu er Typus Natur -
wis sen schaft ler*in auf: der Gegen ex per te – und immer öfter auch: die Gegen ex per tin. 
Vie le Gegen ex per tin nen waren anfangs vor allem in der Frau en be we gung aktiv, etwa im
Bereich der Geburts hil fe, und mach ten sich für ande re Zugän ge zum Wis sen über Gesund -
heit und Kör per stark. Auch in der Umwelt be we gung bestand einen hoher Bedarf nach
›alter na ti vem‹ Wis sen. So wur den vie le Phy si ker*innen im Umfeld der Anti-AKW-Bewe gung
poli ti siert, wo erklär te Atom kraft geg ner wie der Bre mer Phy si ker Jens Scheer die Pro test-
be we gung mit fach li cher Exper ti se ver sorg ten. Zum wohl bekann tes ten Gegen ex per ten wur -
de Klaus Trau be, der sich in den 1970er Jah ren vom Spit zen ma na ger der Kern in du s trie zu
einem erklär ten Geg ner der Ker n e n er gie wan del te. Ein spä ter auf ge deck ter Lau sch an griff
des Bun de sam tes für Ver fas sungs schutz auf Trau be führ te zu einer Regie rungs kri se.

MASCHINENSTURM / PROTEST
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Illu s t ra to rin und »Wis sens künst le rin« aus Zürich. Hes se-
Honeg ger inter es sier te sich bereits seit den spä ten 1960er
Jah ren für defor mier te Insek ten. Nach der Reak tor ka ta s-
tro phe von Tscher no byl begann sie damit, sys te ma tisch
Insek ten im Umfeld von schwei ze ri schen und ande ren euro -
päi schen Atom kraft wer ken zu sam meln, um die mor pho lo -
gi sche Schä d i gung von Lebe we sen durch Strah lung nach -
zu wei sen. Ihre Zeich nun gen, die sich an der Gren ze von
Kunst und Wis sen schaft beweg ten, hat ten es lan ge Zeit
schwer, im aka de mi schen Dis kurs Aner ken nung zu fin den. 3

Ihre Bil der erschie nen in Tages zei tun gen, ins be son de re 
im Tages-Anzei ger, wo sie ein gro ßes öff ent li ches Echo
aus lös ten.

Kurt Oeser: Es ist nie zu spät: Bür ger pro tes te gegen Start bahn
West: Der »Umweltp far rer« berich tet und zieht eine Zwi schen bi lanz
der Ereig nis se, Drei eich: bio ver lag gesund le ben (1981), S. 90.

Nicht alle Gegen ex pert*innen hat ten einen natur wis sen -
schaft li chen Hin ter grund. Einer der bekann tes ten Gegen ex -
per ten im Bereich der Anti-Lärm be we gung im deutsch -
spra chi gen Raum war der Pfar rer Kurt Oeser, der sich als
Geg ner der Start bahn West ein stu pen des Wis sen in Lärm -
for schung und Öko lo gie aneig ne te und bald zum Umwelt -
be auf trag ten der Evan ge li schen Kir che in Deut sch land 
auf s tieg. Oeser nutz te neben dem übli chen Infor ma ti ons ka -
nal der Kir che – die Kan zel – den flo rie ren den Taschen -
buch markt, um mit Infor ma ti ons kom pen di en eine brei te 
Öf f ent lich keit gegen gro ße Infra struk tur pro jek te zu mobi li -
sie ren. In der Pres se wur de er als der »Umweltp far rer« 
be kannt. Die Abbil dung zeigt einen Got tes di enst in der
»Dorf kir che« des Pro test dorfs zur Ver hin de rung der Start -
bahn West. NO FUTURE / DORF / Hüttendorf

I/8

KANÄLE  Bild der Wissenschaft
»Das Bild der Wis sen schaft ist immer
noch hoch glän zend, unter halt sam 
und äst he tisch ansp re chend. Der Reiz
der moder nen Magie zieht noch. 
Auch wenn sich mitt ler wei le Kon tro -
ver sen ein ge sch li chen haben. Es hat
sich her um ge spro chen, daß so wun -
der ba re Erfin dun gen wie Sch nel le
Brü ter, Mikro pro zes so ren und Super -
tan ker ihre Nach tei le haben. Auch 
die Zeit schrif ten der Ver ei ne, Ver bän -
de und Gesell schaf ten las sen hin 
und wie der mer ken, daß es mit dem
Fort schritt durch Wis sen schaft und
Tech nik nicht immer so ganz rei bungs -
los geht. Es wer den auch jene Din ge
zu ›öff ent li cher Wis sen schaft‹, die man
immer gern über se hen hat. Doch 
ent schei dend hat sich nichts geän dert.
Das Bild vom spek ta ku lä ren Ergeb nis
ver birgt wei ter hin die Arbeits wir k lich -
keit des Labors und die Macht- und
Inter es sen ver hält nis se in der wis sen -
schaft lich-tech ni schen Pro duk ti on.
Das Selbst ver ständ nis der For scher
und Ent wick ler als Wahr heits su cher
und Fort schritts ma cher ist unge bro -
chen und wird sorg fäl tig und auf wen -
dig gepf legt. Die Inter es sen la ge ist
klar: Ein Blick in die Anzei gen sei ten
jener Hoch glanz zeit schrif ten oder 
auf die Lis ten der Vor stands mit g lie der 
des Ver eins Deut scher Inge nieu re 
oder der Gesell schaft Deut scher 
Che mi ker genügt. Für eine radi ka le,
poli ti sche Dis kus si on ist hier kein
Platz. Aber es wird Zeit. Wenn sich
Natur wis sen schaft ler in Bür ger in i tia ti -
ven mit den Fol gen der eige nen Arbeit
aus ein an der set zen und ihre Fähi g-
kei ten gegen die Inter es sen bestimm -
ter Grup pen ein set zen, wenn sich
Inge nieu re oder Wis sen schaft ler um
die Bedin gun gen küm mern, unter
denen sie ihre Arbeits kraft ver kau fen,
wenn sie in Gewerk schaf ten aktiv 
sind und nach der Ver wer tung ihrer
Arbeit s er geb nis se fra gen, dann ist 
es auch nöt ig, ein Dis kus si ons forum
zu haben für den Aus tausch von
Erfah run gen, für Infor ma tio nen, Ana ly -
sen, Per spek ti ven. Anläs se und 
The men für eine sol che Dis kus si on
gibt es genug. [...] WECH SEL WIR -
KUNG soll ein sol ches Forum wer den.
Nicht nur für einen klei nen Auto ren -
kreis, son dern für jeden Leser soll die
Mög lich keit geschaf fen wer den, an
der Dis kus si on teil zu neh men und sich
in einem Zusam men hang zu beg rei fen,
der sich aus der täg li chen Erfah rung
nur sel ten ersch ließt.«

»Edi to rial«, in: Wech sel wir kung 00 
(Januar 1979), S. 1–2, hier S. 1.
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Rai ner Brä m er: »Rück zug ins All ge mei ne: Öko lo gi sche Wis sen -
schaft wehrt sich gegen Poli ti sie rung«, in: Wech sel wir kung 16
(Februar 1983), S. 40–42, hier S. 41.

Das »magi sche« und »hoch glän zen de« Bild von Wis sen schaft, das die Macher*innen der
Wech sel wir kung unter Beschuss nah men, wur de um 1980 unter ande rem in popu lär wis sen -
schaft li chen Zeit schrif ten wei ter gepf legt. Aber nicht nur im Alter na tiv mi lieu, auch in eta b -
lier ten Medi en erhielt die ses Bild damals deut li che Krat zer. Ein wesent li cher Aus lö ser dafür
war der Reak tor un fall im ame ri ka ni schen Kern kraft werk Three Mile Island bei Har ris burg, 
der das Ver trau en in die moder ne Wis sen schaft und Tech nik auch in einer brei te ren Öff ent -
lich keit erschüt ter te. Para do xer wei se sah sich die Redak ti on der Wech sel wir kung bald 
dem Vor wurf aus ge setzt, genau jenes Bild von Wis sen schaft – als inter es sen lo ser Wahr -
heits su che – fort zu sch rei ben, das sie eigent lich hat te bekämp fen wol len. Die Wis sen schafts -
kri tik schi en immer mehr im Main st ream anzu kom men. 

I/10

Bild der Wis sen schaft 12 (1979), Cover.

Auch die 1964 von dem Phy si ker und Wis sen schafts jour na -
list Heinz Haber gegrün de te popu lär wis sen schaft li che 
Zeit schrift Bild der Wis sen schaft berich te te in vie len Aus -
ga ben über die par ti el le Kern sch mel ze in Har ris burg. 
Schon in den 1970er Jah ren hat te ein Pio nier der Umwelt-
und Frie dens be we gung, der Jour na list und Zukunfts for -
scher Robert Jungk, eine eige ne Kolum ne erhal ten, in der er

kri tisch zu wis sen schaft lich-tech ni schen The men der Zeit
Stel lung nahm. Die hier abge bil de te Aus ga be berich te te
von geplan ten Still le gun gen, Kraft werk s um rüs tun gen (etwa
auf Erd gas) und den Schwie rig kei ten der Atom müll be sei-
ti gung. Auch der DFG-Prä si dent Heinz Mai er-Leibnitz, der
ehe ma li ge Lei ter des For schungs re ak tors Mün chen-Gar -
ching, zeig te sich dort reu mü tig: »Das Schwei gen der
Exper ten ver hin dert das Ver trau en, ohne das die Exper ten
ver lo ren sind.« 4
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Obli que [view of] TMI [Three Mile Island] (11. April 1979), U.S.
Natio nal Archi ves and Records Admi ni s t ra ti on, Wiki me dia 
Com mons, Pub lic Domain, onli ne: https://com mons.wiki me -
dia.org/wiki/File:Three_Mile_Island_1979-04-11.jpg. 
VIDEO cache.ch/0105

Der Unfall im US-ame ri ka ni schen Reak tor Three Mile Island
bei Har ris burg am 28. März 1979 beschäf tig te vie le popu -
lär wis sen schaft li che Medi en. »Wie sicher sind deut sche
Atom kraft wer ke? Wie ver hält man sich bei Ato mun fäl len?«
– die sen Fra gen ging etwa eine Sen dung Aus For schung
und Tech nik nach, die vier Wochen nach dem Reak tor un fall
aus ge strahlt wur de. Aus For schung und Tech nik lief ab
1964 im Zwei ten Deut schen Fern se hen und war bis in die
frühen 1980er Jah re die wich tigs te Wis sen schafts sen dung
im deut schen Fern se hen. Der Mode ra tor Hein rich Schie -
mann wur de 1981 von Joa chim Bublath abge löst, der 1986
zur Knoff-Hoff-Show wech sel te.

James Brid ges, The Chi na Syn dro me, USA (1979), Film pla kat. 
VIDEO cache.ch/0113

Der mit Jane Fon da, Jack Lemon und Micha el Dou glas
besetz te Film The Chi na Syn dro me kam nur zwölf Tage vor
dem Reak tor un fall im US-ame ri ka ni schen Atom kraft werk
Three Mile Island bei Har ris burg in die Kinos und wur de so
ein Erfolg an den Kino kas sen. Jack Lemon spielt in dem
Film Jack Godell, »an engineer who knows too much«.

»Sind die kri ti schen Wis sen schaft ler
also nichts wei ter als intel lek tu el le
Sau ber män ner, die den heh ren Wer ten
und Nor men der Kop f ar bei ter frak ti on
wie der zu neu em Glanz ver hel fen?
Wird auf die se Wei se nicht ein Wis -
sen schafts bild wie der auf po liert, 
des sen gera de erst erfolg te Demon ta -
ge his to risch längst über fäl lig war?
Restau riert man damit nicht nur jene
Spal tung zwi schen der allein der
Wahr heits su che verpf lich te ten Wis -
sen schaft und der ledig lich ihrem 
all täg li chen Vor teil nach ja gen den
Rest be völ ke rung, die infol ge der
offen sicht li chen Korrum pie rung der
eta b lier ten Wis sen schaft im öff ent li -
chen Bewußt sein glück li cher wei se
bereits weit ge hend über wun den war?
Und mehr noch: Bein hal tet die Wie -
der auf rich tung eines (alter na ti ven)
Wis sen schafts my thos im Grun de nicht
die erneu te Dis kri mi nie rung des All -
tags ver stan des in allen mit Wis sen -
schaft und Tech nik ver bun de nen 
Fra gen? Unter liegt dem nicht ähn lich 
wie dem herr schen den Wis sen -
schafts bild die Vor stel lung, nur der

wis sen schaft lich auf ge klär te Mensch
kön ne wir k lich mit ent schei den, 
wäh rend das blo ße Unbe ha gen über
undurch schau ba re Mons ter pro jek te
oder die ›nur‹ emo tio nal gebun de ne
Angst vor der Zer stör ung des all täg li -
chen Lebens raums so lan ge nicht
ernst zu neh men ist, wie sie nicht
durch den Besitz der (alter na ti ven)
wis sen schaft li chen Wahr heit auf ge -
wer tet ist?«

Rai ner Brä m er: »AGÖF am Schei de weg:
alter na ti ve Wis sen schaft zwi schen Staat
und Basis«, in: Wech sel wir kung 14 (August
1982), S. 49–50, hier S. 50.
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KANÄLE  Andere Kanäle

»The wit ches are back (Selbst hil fe lied)« (o.V.), in: Chris tia ne Ewert,
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die noch bis 1983 allei nig das Recht hat te, Funk an ten nen zu
bet rei ben, ver such te wie der holt – und im Fal le einer Raz zia
beim Pira ten sen der Radio Aktiv Frei es Gös gen 1977 gar mit
einem Großauf ge bot der Poli zei und angeb lich unter Ein satz
von Heli k op tern –, die Pirat*innen mit Peil sen dern zu loka li -
sie ren und fest zu neh men. Die Wel len he xen konn ten jedes
Mal ent wi schen.

Neben prak ti schen Hil fe stel lun gen zu Fra gen von Sexua li -
tät, Päda go gik oder Gynä ko lo gie gab der Sen der auch
homose xu el len Frau en eine Stim me und pro b le ma ti sier te
die Domi nanz von Män nern etwa im Bereich der Rock mu -
sik. Die »Hexen« for der ten das Recht auf Abt rei bung und
ver b rei te ten Adres sen von emp foh le nen Kli ni ken in den
Nie der lan den. Das Buch Hexen ge flüs ter: Frau en grei fen 
zur Selbst hil fe erschi en ab 1975 in ins ge s amt zehn Aufla gen
im sub rosa Frau en ver lag (spä ter Orlan da). KOPFLOS / KRISE
DER VERNUNFT / Hexen
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hun dert Blu men blühen; lasst hun dert
Radi os sen den!«

Fél ix Guat ta ri: »Mil lio nen und Aber mil lio nen
poten ti el ler Ali ces«, in: Lucia no Capel li,
Ste fa no Saviot ti (Hg.): Kol lek tiv A/tra ver so:
Ali ce ist der Teu fel: Pra xis einer sub ver si ven
Kom mu ni ka ti on: Radio Ali ce (Bolo g na),
Ber lin: Mer ve (1977), S. 5–14, hier S. 5–6.

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
Cover.
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wei ter: Ein Ver bund aus alter na ti ven Druck- und Elek tro nik -
me di en soll ihnen, end lich, das zeit ge mä ße Gegen stück 
zu jenem roten Rund funk besche ren, den Bert Brecht 1932
gefor dert hat te und der nicht mehr ›Dis tri bu ti ons‹-, son dern
›Kom mu ni ka ti ons ap pa rat‹ sein soll.«

»Rau he Töne« (o.V.), in: Der Spie gel 14 (1983), S. 229–237, 
hier S. 236–237.
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»OK. Hal lo Leu te und Fans. Wir sind’s, das Rol len de Radio
Bank furt (RRB). Wir haben uns für die Sen dung irre was 
vor ge nom men, so mit Inter na tio na lis mus, Frau en, DDR und
Gue ril la.«
Gábor Altor jay: Frank furt (O.m.U.) : Rund gang eines Ste reo-Typs
durch die Alter na tiv-Sze ne, Frank furt am Main: Net work Medi en-
Coope ra ti ve (ca. 1980) (Kunst kopf-Auf nah me), Min. 2:46–2:59. 
AUDIO cache.ch/0125

Frank furt (O.m.U.): Rund gang eines Ste reo-Typs durch die
Alter na tiv-Sze ne war eine von meh re ren Repor ta gen des
Net work Medi en-Coope ra ti ve. Ande re Sen dun gen wid me -
ten sich etwa den Hots pots der Umwelt be we gung – dem
frei en Wend land und der Start bahn West – oder der Situa ti -
on von »Gast ar bei tern« in zwei ter Gene ra ti on in Deut sch -
land. NO FUTURE / RÜCKSCHAU / Heimat und Volk

Bücher und Zeit schrif ten waren nur zwei von vie len Kanä len, in denen sich Gegen wis sen 
um 1980 ver b rei te te. Im akti vis ti schen Bereich for mier ten sich »Medi en kol lek ti ve«, die das
gan ze Spek trum audio vi su el ler Medi en trä ger – von Papier über UKW-Radio wel len hin 
zu Ton- und Video kas set ten – ein setz ten. »[A]uch wenn Cas set ten re cor der von Sony oder
Sie mens gebaut wer den, kön nen sie für eine demo k ra ti sche Gesell schaft Sinn haben«, 
mein ten etwa die Macher*innen der Net work Medi en-Coope ra ti ve mit Blick auf ihre »Medi -
en pa ke te«. 5 Direk te re, unmit tel ba re re Kom mu ni ka ti on ver spra chen, gera de in den grö ße ren
Bal lungs zen t ren, vor allem aber die Pira ten sen der, die eine »auto no me Medi en pra xis« 
und die Ver b rei tung »unter drück ter und ver fälsch ter Nach rich ten« zum Ziel hat ten, wie es
der 1975 gegrün de te Pira ten sen der Unf rei es Ber lin for mu lier te. 6 
Vor bild für die deutsch spra chi ge Sze ne waren die radi os lib res, mit denen sich die ita lie ni -
sche Lin ke ab Mit te der 1970er Jah re erfolg reich neu orga ni siert hat te (die aber in der 
BRD auf grund der Rechts la ge und behörd li cher Gegen steue rung kei ne ver g leich ba re Wir -
kung ent fal te ten). Beim Pira ten sen der Ali ce in Bolo g na waren zwei Intel lek tu el le aktiv, 
die nach hal ti gen Ein fluss auf die post mo der ne Kul tur the o rie aus ü ben soll ten: der fran zö si -
sche Psy ch ia ter und Psy cho ana ly ti ker Fél ix Guat ta ri und sowie der Mar xis mus theo re ti ker
Fran co »Bifo« Ber ar di. Aber auch im Main st ream-Kanal des deut schen Fern se hens wur de
das Gegen wis sen lang sam salon fähig, mas sen- und vor allem kin der taug lich: Im Jahr 1981
ging Löw en zahn auf Sen dung. Wie kaum eine ande re Figur ver kör per te Peter Lus tig den
Gegen ex per ten, der sein Wis sen »sel ber macht«.

SELBERMACHEN / KANÄLE
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Ste fa no Saviot ti (Hg.): Kol lek tiv A/tra ver so:
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Kom mu ni ka ti on: Radio Ali ce (Bolo g na),
Ber lin: Mer ve (1977), S. 5–14, hier S. 5–6.

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
Cover.
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»Rau he Töne« (o.V.), in: Der Spie gel 14 (1983), S. 229–237, 
hier S. 236–237.
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»OK. Hal lo Leu te und Fans. Wir sind’s, das Rol len de Radio
Bank furt (RRB). Wir haben uns für die Sen dung irre was 
vor ge nom men, so mit Inter na tio na lis mus, Frau en, DDR und
Gue ril la.«
Gábor Altor jay: Frank furt (O.m.U.) : Rund gang eines Ste reo-Typs
durch die Alter na tiv-Sze ne, Frank furt am Main: Net work Medi en-
Coope ra ti ve (ca. 1980) (Kunst kopf-Auf nah me), Min. 2:46–2:59. 
AUDIO cache.ch/0125

Frank furt (O.m.U.): Rund gang eines Ste reo-Typs durch die
Alter na tiv-Sze ne war eine von meh re ren Repor ta gen des
Net work Medi en-Coope ra ti ve. Ande re Sen dun gen wid me -
ten sich etwa den Hots pots der Umwelt be we gung – dem
frei en Wend land und der Start bahn West – oder der Situa ti -
on von »Gast ar bei tern« in zwei ter Gene ra ti on in Deut sch -
land. NO FUTURE / RÜCKSCHAU / Heimat und Volk

Bücher und Zeit schrif ten waren nur zwei von vie len Kanä len, in denen sich Gegen wis sen 
um 1980 ver b rei te te. Im akti vis ti schen Bereich for mier ten sich »Medi en kol lek ti ve«, die das
gan ze Spek trum audio vi su el ler Medi en trä ger – von Papier über UKW-Radio wel len hin 
zu Ton- und Video kas set ten – ein setz ten. »[A]uch wenn Cas set ten re cor der von Sony oder
Sie mens gebaut wer den, kön nen sie für eine demo k ra ti sche Gesell schaft Sinn haben«, 
mein ten etwa die Macher*innen der Net work Medi en-Coope ra ti ve mit Blick auf ihre »Medi -
en pa ke te«. 5 Direk te re, unmit tel ba re re Kom mu ni ka ti on ver spra chen, gera de in den grö ße ren
Bal lungs zen t ren, vor allem aber die Pira ten sen der, die eine »auto no me Medi en pra xis« 
und die Ver b rei tung »unter drück ter und ver fälsch ter Nach rich ten« zum Ziel hat ten, wie es
der 1975 gegrün de te Pira ten sen der Unf rei es Ber lin for mu lier te. 6 
Vor bild für die deutsch spra chi ge Sze ne waren die radi os lib res, mit denen sich die ita lie ni -
sche Lin ke ab Mit te der 1970er Jah re erfolg reich neu orga ni siert hat te (die aber in der 
BRD auf grund der Rechts la ge und behörd li cher Gegen steue rung kei ne ver g leich ba re Wir -
kung ent fal te ten). Beim Pira ten sen der Ali ce in Bolo g na waren zwei Intel lek tu el le aktiv, 
die nach hal ti gen Ein fluss auf die post mo der ne Kul tur the o rie aus ü ben soll ten: der fran zö si -
sche Psy ch ia ter und Psy cho ana ly ti ker Fél ix Guat ta ri und sowie der Mar xis mus theo re ti ker
Fran co »Bifo« Ber ar di. Aber auch im Main st ream-Kanal des deut schen Fern se hens wur de
das Gegen wis sen lang sam salon fähig, mas sen- und vor allem kin der taug lich: Im Jahr 1981
ging Löw en zahn auf Sen dung. Wie kaum eine ande re Figur ver kör per te Peter Lus tig den
Gegen ex per ten, der sein Wis sen »sel ber macht«.

SELBERMACHEN / KANÄLE
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Gerd Roscher, Ich möch te ein mal am Sen der ste hen, Deut sch land
(1980). Onli ne: https://vimeo.com/onde mand/sen der ste hen.

»Die Über le gun gen zu einem ande ren Gebrauch des Rund -
funks begin nen mit sei ner Erfin dung. Und die Träu me
damals las sen sich bis heu te nicht begr a ben. Seit Anbe ginn
hütet des halb Vater Staat ängst lich die dem Radio inne -
woh nen de Macht. Mes ser, Radio, Sche re, Licht sind für sei -
ne Kin der nicht. Die einen woll ten sich des halb schon immer
im offi zi el len Rund funk vor ar bei ten, die ande ren eige ne
Sen der. Die Arbei ter-Radio-Bewe gung spal te te sich dar -
über, der Rund funk ließ sich ohne gro ße Umstän de zen tral
in die Katastro phe schal ten.
In der ›Stun de Null‹ wur den dem neu en, öff ent lich-recht li -
chen Rund funk die bes ten Anla gen mit auf den Weg 
ge ge ben. Doch aus den Anstal ten sind Anpas ser gewor den.
Freie Radi os beset zen unge nutz te und mißbrauch te Fre qu -
en zen, Raum für unter schla ge ne Stim men. Pflas ter stein ra -
di os legen den Strand frei. Ers te Erfah run gen lie gen vor,
Prak ti sches und Visio nen, vom klamm heim li chen Akti on s -
ra dio bis zum lega len, loka len Radio mo dell, eine brei te 
Wel le.
Noch haben die Frei en Radi os Post und Poli zei im Nacken
und längst nicht all das aus pro biert, ent deckt und gelernt,
wonach ihnen der Sinn steht, und schon steigt ein neu er
Geg ner in den Ring. Der Medi en kom merz gibt sich sie ges -
si cher. Der Kamp flärm der Medi en händ ler been det den
Dorn rö schen schlaf. Die Ver tei di ger der Anstal ten erwa chen
aus ihrer Fixie rung auf eine Rechts form. Sie wol len Gesell -
schafts funk, die Frei en Radi os auch. Dop pel st ra te gie,
gemein sa mer Angriff statt ewi ger Nach sicht? Das letz te
Wort ist noch lan ge nicht gesen det.«

Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
S. 6.
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Mat thias Voss, Ori gi nal Bau wa gen Löw en zahn im Film park Babels -
berg (2008), Crea ti ve Com mons, onli ne: https://com mons.wiki me -
dia.org/wiki/File:Loe wen zahn_Bau wa gen.JPG?use lang=de. 
VIDEO cache.ch/0108

In der ers ten Fol ge »Peter zieht um« flieht Peter Lus tig vor
Flug zeu glärm, ver d reck ten Flüs sen und ver pes te ten 
Städ ten in einen Bau wa gen. Bald bau te die Redak ti on am
Ende jeder Sen dung eine leich te Bri se Medi en kri tik ein,
indem Lus tig sei ne kind li chen Zuschau er*innen daran erin -
ner te, dass sie die Medi en selbst in der Hand hat ten:
»Abschal ten«. KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

KANÄLE  Gegenaufklärung
»Als wir 1978 mit der Arbeit begon nen
haben, war die Gegen wart eine ande -
re. Wis sen schafts- und Tech nik kri tik,
öko lo gi sche Bewe gun gen und The -
men, Alter na tiv wis sen schaft waren im
Auf bruch. […] Unse re The men waren
kei nes wegs Stan dard in der eta b lier -
ten Medien öf f ent lich keit. Mitt ler wei le
fin det sich selbst in der ›FAZ‹ so was
wie Wis sen schafts- und Tech nik kri tik.
Zeit schrif ten wie die ›Natur‹ und auch
die Dos siers in der ›Zeit‹ über öko lo gi -
sche The men sind in man cher Hin sicht
bes ser als das, was wir pro du zie ren.
[...] Und es gibt Umwelt mi nis te ri en,
von denen man che gar nicht ein mal so
sch lecht besetzt sind, es gibt Insti tu te,
die sich um ›Tech nik und Gesell schaft‹
sor gen (in ihrer Wei se), es gibt Ins ti-
tu tio nen und die Kul tur der Gegen ex -
per ten, und so wei ter. [...] Das soll te
uns nicht stö ren, denn zug leich sind

wir außer halb geb lie ben, ohne den
gro ßen Ver lag im Rücken, ohne das
Anzei gen ge schäft. Auch das war eine
zeit lang gut, eine Insti tu ti on als unab -
hän gi ge Kraft, getra gen von Soli da ri -
tät. Längst aber ist die prak ti sche Soli -
da ri tät abge brö ckelt, und öko no misch
ist die Zeit schrift nicht mehr zu hal ten.
Sie ist eine mar gi na le Insti tu ti on
gewor den und geb lie ben, und das ist
jetzt nicht mehr gut – also Schluß
damit.«

Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de
auf das bis he ri ge WECH SEL WIR KUNGs-
Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung
45/46 (Dezem ber 1990), S. 11–15, hier 
S. 11–12.
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(1980). Onli ne: https://vimeo.com/onde mand/sen der ste hen.
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Noch haben die Frei en Radi os Post und Poli zei im Nacken
und längst nicht all das aus pro biert, ent deckt und gelernt,
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Geg ner in den Ring. Der Medi en kom merz gibt sich sie ges -
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aus ihrer Fixie rung auf eine Rechts form. Sie wol len Gesell -
schafts funk, die Frei en Radi os auch. Dop pel st ra te gie,
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Net work Medi en-Coope ra ti ve (Hg.): Fre qu enz be set zer: Arbeits -
buch für ein ande res Radio, Rein bek bei Ham burg: Rowohlt (1983),
S. 6.
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Mat thias Voss, Ori gi nal Bau wa gen Löw en zahn im Film park Babels -
berg (2008), Crea ti ve Com mons, onli ne: https://com mons.wiki me -
dia.org/wiki/File:Loe wen zahn_Bau wa gen.JPG?use lang=de. 
VIDEO cache.ch/0108

In der ers ten Fol ge »Peter zieht um« flieht Peter Lus tig vor
Flug zeu glärm, ver d reck ten Flüs sen und ver pes te ten 
Städ ten in einen Bau wa gen. Bald bau te die Redak ti on am
Ende jeder Sen dung eine leich te Bri se Medi en kri tik ein,
indem Lus tig sei ne kind li chen Zuschau er*innen daran erin -
ner te, dass sie die Medi en selbst in der Hand hat ten:
»Abschal ten«. KOPFLOS / BILDUNGSKRISE

KANÄLE  Gegenaufklärung
»Als wir 1978 mit der Arbeit begon nen
haben, war die Gegen wart eine ande -
re. Wis sen schafts- und Tech nik kri tik,
öko lo gi sche Bewe gun gen und The -
men, Alter na tiv wis sen schaft waren im
Auf bruch. […] Unse re The men waren
kei nes wegs Stan dard in der eta b lier -
ten Medien öf f ent lich keit. Mitt ler wei le
fin det sich selbst in der ›FAZ‹ so was
wie Wis sen schafts- und Tech nik kri tik.
Zeit schrif ten wie die ›Natur‹ und auch
die Dos siers in der ›Zeit‹ über öko lo gi -
sche The men sind in man cher Hin sicht
bes ser als das, was wir pro du zie ren.
[...] Und es gibt Umwelt mi nis te ri en,
von denen man che gar nicht ein mal so
sch lecht besetzt sind, es gibt Insti tu te,
die sich um ›Tech nik und Gesell schaft‹
sor gen (in ihrer Wei se), es gibt Ins ti-
tu tio nen und die Kul tur der Gegen ex -
per ten, und so wei ter. [...] Das soll te
uns nicht stö ren, denn zug leich sind

wir außer halb geb lie ben, ohne den
gro ßen Ver lag im Rücken, ohne das
Anzei gen ge schäft. Auch das war eine
zeit lang gut, eine Insti tu ti on als unab -
hän gi ge Kraft, getra gen von Soli da ri -
tät. Längst aber ist die prak ti sche Soli -
da ri tät abge brö ckelt, und öko no misch
ist die Zeit schrift nicht mehr zu hal ten.
Sie ist eine mar gi na le Insti tu ti on
gewor den und geb lie ben, und das ist
jetzt nicht mehr gut – also Schluß
damit.«

Her bert Mehr tens, Bernt Pat ze: »Grab re de
auf das bis he ri ge WECH SEL WIR KUNGs-
Kol lek tiv vor der sich all mäh lich auflö sen -
den Trau er ge mein de«, in: Wech sel wir kung
45/46 (Dezem ber 1990), S. 11–15, hier 
S. 11–12.
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Als die ers te Gene ra ti on der Wech sel wir kung um 1990 das Hand tuch warf, prä sen tier ten sie
die Geschich te der Zei tung als Erfolg. Das »Gegen wis sen« sei inzwi schen im Main st ream
ange kom men. Die se Ein schät zung war durch aus rich tig – zumin dest solan ge man sich 
im Seg ment eben jener Main st ream-Medi en beweg te. Was die Macher*innen der Zeit schrift
(wie vie le Akteur*innen im lin ken Spek trum) damals kaum ref lek tier ten, war die Tat sa che,
dass am ande ren Ende des Spek trums inzwi schen eben falls medial mobil gemacht wur de.
Ins be son de re im Dunst kreis der Neu en Rech ten war im Nach gang von 1968 eine Rei he 
neu er Zeit schrif ten und Maga zi ne ent stan den – zu den bekann te ren zähl te Criticón –, in
denen immer auch The men von Wis sen schaft und Tech nik behan delt wur den. Gleich zei tig
hat te sich die Zahl der Infor ma ti ons ka nä le enorm mul ti p li ziert und der Kampf um die »Infor -
ma ti on« wur de an neu en Fron ten aus ge tra gen. 
Die Idee »frei er Radi os« etwa (weni ger die Visi on, »Sprach rohr von Min der hei ten [zu] sein,
›Gegen in for ma ti on‹ [zu] bie ten«) fand nicht nur in der Sze ne Anklang, son dern auch bei
Unter neh mer*innen in Sachen kom mer zi el lem »Pri va tra dio«. 7 Und als Mit te der 1980er Jah re
das Pri vat fern se hen end lich auf Sen dung ging, weck te dies in rechts kon ser va ti ven Krei sen
die Hoff nung, die ver meint li chen, vom links li be ra len Estab lish ment aus ge hen den »Schwei -
ge spi ra len« mit tels »Pro gramm«- bzw. »Mei nungs viel falt« medial durch b re chen zu kön nen.
Das Gegen mit tel war Zer st reu ung. »[W]enn ich hier bin und ich schau mir hier das Fern se -
hen an, da ist mir zuviel Pole mik, da ist mir zuviel Poli tik, da ist mir zuviel Nega ti ves«, 
kri ti sier te etwa »Kai ser« Franz Becken bau er in den frühen 1980er Jah ren den öff ent lich-
recht li chen Rund funk (Becken bau er war seit 1983 durch eine Betei li gung an ROFA cab le
sport selbst Kabel fern seh un ter neh mer). 8 Und auch im tra di tio nel len Print be reich ver viel-
fach te sich die Zahl der Kanä le, die kon ser va ti ven, reak tio nä ren und anti li be ra len Stim men
eine Platt form boten (oder ein fach nur unter hal ten woll ten). Es war nicht so, dass das 
Ge gen wis sen gesamt ge sell schaft lich obso let gewor den war. Es ging zuneh mend in einem
media len Rau schen unter – ein Rau schen, in dem bald auch die wich tigs te Wäh rung der
Wis sen schaf ten – die »Fak ten« – zur Dis po si ti on ste hen soll ten. 

I/18

Die ter Pro kop: Heim li che Mach t er g rei fung: Neue Medi en ver än -
dern die Arbeits welt. Das Buch zur Fern seh se rie, Frank furt am
Main: Fischer (1984), S. 21.

»Becken bau er: Oha, hier wird scharf geschos sen! Ja ers -
tens ein mal, in der Gegend, wo ich gewohnt habe, in New
York, da hab ich also die Aus wahl von drei ßig Sen dern,
nicht alles Sport sen der, aber da waren ein paar dabei. Also
wenn ich Lust gehabt hab, mir irgend was im Sport anzu -
se hen, war es Hockey, Base ball oder was weiß ich, dann
hab ich den Fern se her ein ge schal tet und hab mir das
ang’schaut, oder wenn ich irgend ei ne kul tu rel le Geschich te
mir anschau en woll te. Ich hab also die Aus wahl gehabt 
von drei ßig Pro gram men, und da liegt natür lich schon der
Vor teil.«

Die ter Pro kop: Heim li che Mach t er g rei fung: Neue Medi en 
ve r än dern die Arbeits welt. Das Buch zur Fern seh se rie, Frank furt
am Main: Fischer (1984), S. 20–22.
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Medi en kom mis si on und Jour na lis ten-Zel le KB/Grup pe Ham burg:
Wir arbei ten wei ter am Schwarz funk, Ham burg: Ver lag J. Reents
(1977), Cover.

»Der Ent schluß Stol ten bergs, den NDR-Staats ver trag auf -
zu kün di gen und Pres se ka pi ta lis ten wie Sprin ger und 
Ber tels mann den Zugang zu den öff ent lich-recht li chen
Medi en zu eröff nen, stellt den aktu el len Höh e punkt einer
seit lan gem sys te ma tisch vor be rei te ten Kam pag ne gegen
die letz ten Bas tio nen libe ra ler Berich t er stat tung dar. Die
CDU/CSU hat dabei die Rol le über nom men, vor allem die
von der SPD kon trol lier ten Sen der wie WDR, NDR und
Radio Bre men als ›sozia lis tisch unter wan der te‹ Ans tal ten
anzu g rei fen [...]. Der jüngs te Vor stoß der CDU aber hat 
die Wider sprüche inn er halb des sozial-libe ra len Lagers
zuge spitzt: Die reak tio närs ten Tei le von SPD und FDP 
sch lie ßen sich der For de rung nach Ein füh rung des unein-
ge schränk ten Kapi ta lis ten rund funk und -fern se hens voll an
[...]. Nicht zufäl lig hat gera de die sch les wig-hol stei ni sche
CDU die Brok dorf-Berich t er stat tung des NDR zum Anlaß
genom men. Ist doch hier deut lich gewor den, daß die öff ent -
lich-recht li chen Medi en noch nicht zuver läs sig ihren Auf -
trag als Pro pa gan da-Instru ment der herr schen den Klas se
erfüllt.«

Medi en kom mis si on und Jour na lis ten-Zel le KB/Grup pe Ham burg:
Wir arbei ten wei ter am Schwarz funk, Ham burg: Ver lag J. Reents
(1977), Vor wort.

Nou vel le Eco le 39 (1982), Cover.

Die 1968 von dem Phi lo so phen Alain de Benoist gegrün de -
te Zeit schrift Nou vel le Eco le war eine der wich tigs ten 
pu b li zis ti schen Platt for men der Neu en Rech ten in Euro pa.
Die Zeit schrift war Teil der »meta po li ti schen« Stra te gie, 
wie Benoist in Anleh nung an den ita lie ni schen Mar xis ten
Anto nio Fran ces co Gram s ci for mu lier te, die poli ti sche Akti -
on in den vor po li ti schen Raum und ins be son de re in den
Bereich der Kul tur zu ver le gen. Hier pub li zier ten immer wie -
der auch ein schlä g ig bekann te Wis sen schaft ler (kaum 
Wis sen schaft le rin nen) zu ein schlä g i gen The men, dar un ter
Arthur R. Jen sen (»Géné t i que, édu ca bi li té et dif fé r en ces 
de popu la ti on«), Richard Dawkins, Edward O. Wil son oder
der Nobel p reis trä ger Kon rad Lorenz, der dort etwa sei ne
The sen apro pos bio po li ti que (29/1976) zum Bes ten geben
durf te: »pré ser ver les dif fé r en ces«. Auch im deutsch spra -
chi gen Raum ent stan den seit den spä ten 1970er Jah ren
Zeit schrif ten, die »unor tho do xen« bezie hungs wei se faschi s -
to i den Posi tio nen Raum boten, wie etwa die rechts na tio na le
Wir selbst, in der auch der Erfin der des Kon zepts des 
»Eth no plu ra lis mus«, der His to ri ker und Sport wis sen schaft -
ler Hen ning Eich berg, regel mä ß ig pub li zier te. 

I/20

Imma Harms: »Offen si ve von Rechts: Ima gepf le ge für die Indu s trie -
ge sell schaft«, in: Wech sel wir kung 3 (Novem ber 1979), S. 55–56,
hier S. 55.

Im Herbst 1979 war es der Redak ti on der Wech sel wir kung
gelun gen, gleich meh re re Infor ma ti ons-»Ini tia ti ven« ab-
zu fan gen: »Prof. [Karl] Stein buchs ›öff ent li che Bit te an die
Kol le gen der tech ni schen Intel li genz‹ erreich te uns gleich
über meh re re Kanä le. Sie wird anschei nend über die Che f-
e ta gen der gro ßen Kon zer ne ver b rei tet und über die 
In ter es sens ver bän de der Indu s trie sowie deren Pub li ka tio -
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nen. Stein buch ist als Ver fas ser der Bücher ›Auto mat 
und Mensch‹ und ›Die infor mier te Gesell schaft‹ maß-
geb lich daran betei ligt gewe sen, die Daten ver ar bei tung als 
Gol de nes Kalb der Indu s trie ge sell schaft zu errich ten.« 
Die Redak ti on bewer te te Stein buchs »Ini tia ti ve« als eines
jener »Bei spie le von Machen schaf ten, mit denen die Reak ti -
on ver sucht, den Ini tia ti ven, die sich um ein neu es Tech nik-
Ver ständ nis bemühen, qua si von hin ten das Was ser abzu gr -
a ben«. 9 Stein buch indes sen agi tier te unbe irrt wei ter. Von
einer »Wis sen schaft ganz ande rer Art: ›Ganz heit lich‹, wer -
tend und ›weib lich‹« woll ten er und sei ne Inter es sens ver -
bän de nichts hören: »Ich hal te es für unse re Pflicht, die
ratio na len Grund la gen unse rer Kul tur gegen die se Ver rückt -
heit zu ver tei di gen. Ich stim me G[erard] Radnitz ky zu, [...]
›Alter na ti ve Wis sen schaft ent springt purer Ideo lo gie‹.« 10

(Letz te rer – Pro fes sor für Wis sen schafts the o rie an der Uni -
ver si tät Tri er – ver band sei ne wie der hol ten Angrif fe auf
»alter na ti ve Wis sen schaft«, »kri ti sche Wis sen schaft« und
sons ti ge eman zi pa ti ven Allü ren dann auch mit einem Pläd o -
y er dafür, durch Ver viel fäl ti gung der »i-Waf fen« – gemeint
waren allen voran die Mas sen me di en – zum Gegen schlag
aus zu ho len: »Auf klär ung gegen die lin ke Gegen auf klär ung«
via »Medi en plu ra lis mus«.) 11

Mit der »Leip zi ger Erklär ung« mel de ten sich Mit te der 1990er Jah re rund ein hun dert »Kli ma-
skep ti ker« zu Wort und kri ti sier ten das »Klima bünd nis«, das auf dem Erd gip fel der UNO 
in Rio de Janei ro 1992 besch los sen wor den war. Ini ti iert wur de die Erklär ung von dem US-
ame ri ka ni schen Atmo sphä ren phy si ker Fred Sin ger, unter zeich net wur de sie von 80 Wis sen -
schaft ler*innen und 25 Mete o ro log*innen. Die se sti li sier ten sich als Opfer einer Dif fa mie -
rungs kam pag ne inn er halb der Wis sen schaf ten: Vali de Argu men te und »Zwei fel« am »Treib -
hau s ef fekt« und »Kli ma wan del« wür den aus poli ti schen Grün den unter drückt. Heu te wis sen
wir, dass die Medi en tak tik der »Kli maskep ti ker« durch rechts kon ser va ti ve Think tanks minu-
ti ös vor be rei tet und koor di niert wur de 12 – in der BRD war dies unter ande rem das 1979 
vom CDU-Poli ti ker Hans Fil bin ger gegrün de te Stu di en zen trum Wei kers heim, das auch von
Karl Stein buch und Ger ard Radnitz ky fre qu en tiert wur de. 13 Ziel war (und ist) es, eine Kern-
tu gend der Wis sen schaf ten – den Zwei fel – gegen die Wis sen schaft selbst zu rich ten. 
Me di en spiel ten in der (Des-)Infor ma ti ons kam pag ne der »Skep ti ker« eine wich ti ge Rol le, da
sie es gera de in den Ver ei nig ten Staa ten durch geschick te Plat zie rung von Arti kel und Inter -
views schaff ten, in der Öff ent lich keit das Bild zu erzeu gen, die Wis sen schaft sei sich in
Sachen Kli ma er wär mung nicht einig.

»In jüngs ter Zeit hat sich die Auf merk -
sam keit auf die anwach sen den Emis -
sio nen von Treib haus ga sen in die
Atmo sphä re kon zen triert. Gegen wär -
tig fin den welt weit Dis kus sio nen 
füh r en der Poli ti ker zu der Fra ge statt,
wie man den Ener gie ver brauch ein -
sch rän k en könn te, und for dern eine
Reduk ti on der CO2-Emis sio nen aus
der Ver b ren nung fos si ler Ener gie-
trä ger. Obg leich wir die Absicht ver -
ste hen, die ver mu te ten Trieb kräf te 
hin ter einer mög li chen Kli ma ve r än de -
rung zu eli mi nie ren, glau ben wir, 
daß die se Bemüh un gen gefähr lich ver -
ein fa chend sind. Auf grund der uns
vor lie gen den Fak ten kön nen wir den
sog. ›wis sen schaft li chen Kon sens‹
nicht unter sch rei ben, der Kli ma ka ta s-
tro phen erwar tet und rasche Aktio nen
for dert. Wie die Debat te ergibt, ist 
es zuneh mend deut lich gewor den –

ent ge gen der all ge mei nen Mei nung –,
daß es kei ne wis sen schaft li che Übe r -
ein stim mung gibt hin sicht lich der
Bedeu tung der Treib hau s er wär mung
durch stei gen de CO2-Spie gel. Ganz
im Gegen teil: Die meis ten Wis sen -
schaft ler neh men nun die Tat sa che zur
Kennt nis, daß die tat säch li chen Beo b -
ach tun gen von Erd sa tel li ten aus 
über haupt kei ner lei Kli ma ve r än de rung
anzei gen.«

»Die Leip zi ger Erklär ung über glo ba le Kli -
ma ve r än de rung«, in: Fusi on: For schung &
Tech nik für das 21. Jahr hun dert 3/17 (1996),
S. 11.
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Häu fig wur den auch bekann te Per so nen aus den Medi en in
die Kam pag nen ein ge spannt. In Deut sch land wur de die
Leip zi ger Erklär ung in der Zeit schrift Fusi on ver öf f ent licht
(laut eige ner Ein schät zung »[d]as Wis sen schafts ma ga zin, 
in dem es noch um rich ti ge Wis sen schaft geht«), ein ge lei tet
durch einen Arti kel mit dem Titel: »Wis sen schaft ler weh ren
sich gegen die Kli mahys te rie«. In einem Inter view in der
glei chen Num mer ließ sich der ehe ma li ge Wet ter mo de ra tor
des ZDF, Wolf gang Thü ne, mit den Wor ten zitie ren: »Mein
Best re ben zielt dar auf hin aus, wenigs tens die ›Mete o ro lo gie
als Wis sen schaft‹ wie der zu einer ›ideo lo gie f rei en Zone‹ zu
machen und damit die ›Kli ma po li tik‹ wie der auf eine ratio na -
le Ent schei dungs grund la ge zu stel len.« 14
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nen. Stein buch ist als Ver fas ser der Bücher ›Auto mat 
und Mensch‹ und ›Die infor mier te Gesell schaft‹ maß-
geb lich daran betei ligt gewe sen, die Daten ver ar bei tung als 
Gol de nes Kalb der Indu s trie ge sell schaft zu errich ten.« 
Die Redak ti on bewer te te Stein buchs »Ini tia ti ve« als eines
jener »Bei spie le von Machen schaf ten, mit denen die Reak ti -
on ver sucht, den Ini tia ti ven, die sich um ein neu es Tech nik-
Ver ständ nis bemühen, qua si von hin ten das Was ser abzu gr -
a ben«. 9 Stein buch indes sen agi tier te unbe irrt wei ter. Von
einer »Wis sen schaft ganz ande rer Art: ›Ganz heit lich‹, wer -
tend und ›weib lich‹« woll ten er und sei ne Inter es sens ver -
bän de nichts hören: »Ich hal te es für unse re Pflicht, die
ratio na len Grund la gen unse rer Kul tur gegen die se Ver rückt -
heit zu ver tei di gen. Ich stim me G[erard] Radnitz ky zu, [...]
›Alter na ti ve Wis sen schaft ent springt purer Ideo lo gie‹.« 10

(Letz te rer – Pro fes sor für Wis sen schafts the o rie an der Uni -
ver si tät Tri er – ver band sei ne wie der hol ten Angrif fe auf
»alter na ti ve Wis sen schaft«, »kri ti sche Wis sen schaft« und
sons ti ge eman zi pa ti ven Allü ren dann auch mit einem Pläd o -
y er dafür, durch Ver viel fäl ti gung der »i-Waf fen« – gemeint
waren allen voran die Mas sen me di en – zum Gegen schlag
aus zu ho len: »Auf klär ung gegen die lin ke Gegen auf klär ung«
via »Medi en plu ra lis mus«.) 11

Mit der »Leip zi ger Erklär ung« mel de ten sich Mit te der 1990er Jah re rund ein hun dert »Kli ma-
skep ti ker« zu Wort und kri ti sier ten das »Klima bünd nis«, das auf dem Erd gip fel der UNO 
in Rio de Janei ro 1992 besch los sen wor den war. Ini ti iert wur de die Erklär ung von dem US-
ame ri ka ni schen Atmo sphä ren phy si ker Fred Sin ger, unter zeich net wur de sie von 80 Wis sen -
schaft ler*innen und 25 Mete o ro log*innen. Die se sti li sier ten sich als Opfer einer Dif fa mie -
rungs kam pag ne inn er halb der Wis sen schaf ten: Vali de Argu men te und »Zwei fel« am »Treib -
hau s ef fekt« und »Kli ma wan del« wür den aus poli ti schen Grün den unter drückt. Heu te wis sen
wir, dass die Medi en tak tik der »Kli maskep ti ker« durch rechts kon ser va ti ve Think tanks minu-
ti ös vor be rei tet und koor di niert wur de 12 – in der BRD war dies unter ande rem das 1979 
vom CDU-Poli ti ker Hans Fil bin ger gegrün de te Stu di en zen trum Wei kers heim, das auch von
Karl Stein buch und Ger ard Radnitz ky fre qu en tiert wur de. 13 Ziel war (und ist) es, eine Kern-
tu gend der Wis sen schaf ten – den Zwei fel – gegen die Wis sen schaft selbst zu rich ten. 
Me di en spiel ten in der (Des-)Infor ma ti ons kam pag ne der »Skep ti ker« eine wich ti ge Rol le, da
sie es gera de in den Ver ei nig ten Staa ten durch geschick te Plat zie rung von Arti kel und Inter -
views schaff ten, in der Öff ent lich keit das Bild zu erzeu gen, die Wis sen schaft sei sich in
Sachen Kli ma er wär mung nicht einig.

»In jüngs ter Zeit hat sich die Auf merk -
sam keit auf die anwach sen den Emis -
sio nen von Treib haus ga sen in die
Atmo sphä re kon zen triert. Gegen wär -
tig fin den welt weit Dis kus sio nen 
füh r en der Poli ti ker zu der Fra ge statt,
wie man den Ener gie ver brauch ein -
sch rän k en könn te, und for dern eine
Reduk ti on der CO2-Emis sio nen aus
der Ver b ren nung fos si ler Ener gie-
trä ger. Obg leich wir die Absicht ver -
ste hen, die ver mu te ten Trieb kräf te 
hin ter einer mög li chen Kli ma ve r än de -
rung zu eli mi nie ren, glau ben wir, 
daß die se Bemüh un gen gefähr lich ver -
ein fa chend sind. Auf grund der uns
vor lie gen den Fak ten kön nen wir den
sog. ›wis sen schaft li chen Kon sens‹
nicht unter sch rei ben, der Kli ma ka ta s-
tro phen erwar tet und rasche Aktio nen
for dert. Wie die Debat te ergibt, ist 
es zuneh mend deut lich gewor den –

ent ge gen der all ge mei nen Mei nung –,
daß es kei ne wis sen schaft li che Übe r -
ein stim mung gibt hin sicht lich der
Bedeu tung der Treib hau s er wär mung
durch stei gen de CO2-Spie gel. Ganz
im Gegen teil: Die meis ten Wis sen -
schaft ler neh men nun die Tat sa che zur
Kennt nis, daß die tat säch li chen Beo b -
ach tun gen von Erd sa tel li ten aus 
über haupt kei ner lei Kli ma ve r än de rung
anzei gen.«

»Die Leip zi ger Erklär ung über glo ba le Kli -
ma ve r än de rung«, in: Fusi on: For schung &
Tech nik für das 21. Jahr hun dert 3/17 (1996),
S. 11.
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Denken auf der Datenbank
Anna Echterhölter, Wien

�er ��n� �e�� �la �a nen blä� �er über ��e abkü� l en �en �r�� ���rs. �n e�ne�
��r �r� v�n �ar ce l� na kä�p �en Kl� �a an la �en u� ��e �u�� �n e�ne� 
��� er aus �las �läc�en un� �an� s�e�n. �urc� ��e �e� �e �er �al le kre� sen
��e �er be ��� �el un� ��e �en sc�en �rau ben e�ner �n�er na ��� na len �ac��
�a �un�. �l�e un� neue �e�� en k�� �en �abe� �au sen� �ac� zu� ��n sa�z. 

��es sen �e�� en?�� �ra�� �an s�c� un��ll kür l�c� nac� �er �ek �ü re
�er ��ku �en �a �� �n Kanä le. �as �e�en ��s sen �r��� n�c�� aus sc� l�e� l�c�
als neu es �ac� �e b�e� au�� s�n �ern ��e ses beleb� s�c� �n un� ��� �en an�
�e e�� ne �en K�� �u n� ka �� �ns ��r �en � ��ren �ec� n� sc�en un� äs� �e �� �
sc�en ��� l�c� ke� �en s���e �en s�z�a len �e��n �un �en �er K�� �u n� ka �� �
�ns ar be��. ��ra �en sen �er �üs sen u��e bau�� �e�� sc�r�� �en näc� �e lan�
��� �ap�er un� �c�e re la��u �e� �er �en. 

�nz�� sc�en �aben s�c� ��e aka �e �� sc�en �e�� en� u� �eren ����r �
�u l�e run� es ��n �e� �e�l �e� se �eän �er�. �� �an� �es ��� ers �al �en 
s�c� �re� �er la�s re prä sen �an zen. ��e �ub l� ka ��� nen �an �en ��� l�c�s�
sc� nell ver� ��� �er �e �ap�e re au�� s�e ben �a�e v�r �er K�n �e renz� �� ��n�
u �en v�r �e� �anel� ��c�� ers� �ä� ren� �es �er le sens �s� �er �u� sa�z
zu� ���n l�a� bere��� e�n �ac� �l� ckern� e�n �unk� �n �er ���e ra �ur l�s �e�
e�ne ����k �es ��lu �ens. �enn ��e �a�en bank� ��e ��e ��n �rä �e au� �er
���e pa �e s�eu er�� �s� zu� le�c� �run� la �e �er ��� �el zu �e� sun �en �er
�akul �ä �en un� ��l �un�s �� n�s �e r� en. �ara �� �er �e� se �uss ��e ser �ar�
c�urs ���er sc� nel ler be�� en� �er �en� �a��� ��e näc�s �e �ene ra �� �n
lesen� s�u ��e ren kann. ��e neu es �en aka �e �� sc�en �n��r �a �� �ns ��r �a �
�e �uan �� �� z�e ren �as� lau� l�s �� ��n �er �run�. ��e s��� �en ke� ne ��s kur s� �
ven ��� en� l�c� ke� �en �e�r� aber �a�ür u�s� �as s� ve re �er �äl� n�s ke� �en. 

�u� �er la�s sek� z�r ku l�e ren auc� lan� le b� �e �er ���� lun�s ��r �a �e 
un� al�e �e�� en� ��� �en �� �r� �ek�s �ak ka �� �al �en ��s� �en kar �en ��e
��el lun�. �u� e�ner �s� �er ��pac���ak ��r e�nes ��ur nals �e�� �r� � er un� 
�ar b� �er ab�e �ruck�� als �er �a�en �es �er aus �e bers. ��n un�� �er s�e� �
l� c�er ��s ��nk �� �ns �ak ��r� �e sc��är zer ��e ��� �s�� ��e ��e �eur �e� lun�s �
kr� �e r� en en� �äl�� �es �� ��l l� �er �as ��r sc�er l� c�e ��al ��s pla ce �en�.
�llen� �al ben �ac�� s�c� e�n s�a ��s �� sc�er �p� �e�� be�erk bar. �a� len un�
�u� �� en �en� �bsc��n v�n �en �e�s �en �e�e� l�� �en ��ss b�l l� �en� beäu���
un�er lau �en ��e ��l �er �er ��s sen sc�a�� un� las sen s�e v�r aller �u�en
ver blas sen.

��e neu es �en aka �e �� sc�en Kanä le ��r ken �pak un� an����n�el lek �u �
ell. ��e la�en n�c�� unbe ��n�� zu� �el ber �a c�en e�n. �ber �ä� �e s�c� 
��es n�c�� auc� v�� �a��� sa�en las sen� bev�r ��e �el len �e �en ak��v
�ur �en? ��e sc�a��� �an e�ne �e�� k ra �� sc�e ��� en� l�c� ke�� �ür �an �
k�n�� un� Klas s� �� ka �� �n s pr�n z� p� en un� ��e sä�e �er ��e�er �us ���� v�r �
e�n �e n�� �e ner �l�� r��� �en aus? 1 �c� l�� �er n�c�� ��c�� nur ��r� ��e
�eap pr� pr�a �� �n ersc��er�� s�e ��r� auc� u� ��ren ��� bus �ebrac��. 
��e ��ku �en �a �� �n Kanä le z�e�� �e�e� �en �a�n� �er n�c� �n �an�c� ä� �
sc�en �e�le �en ur�e�l� un� �� �u�en� �n�en ��er �e�en sc��n per se
e�nen �er� ver �u �e�. �enn es ��r� ��� er zä�l�� ��e ��e �e�� en auc� v�n
rec� �en ��ra �e���nnen �e�er ze�� �ns�ru �en �a l� s�er� �ur �en. �ber �äll� 
�as au� �en ��s sens �� pus �er �e�� sc�r��� �ec� sel ��r kun� zurück? 

��c�� z��n �en�� �enn �an e�n Kr� �e r� u� �er v�r �eb�� �as �n allen
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Doku men ten mt schwngt: De gesell schafts po l t sche En ge bun den het
und Zel st re bg ket de ses Ws sens. Was de Laen ex pert*nnen der
1980er Jah re erzeugt haben, st als umwelt ws sen schaft l ches Fach ws -
sen ncht aus re chend umschre ben. Es wech selt den Ort und geht Allan -
zen mt dem pol t schen Akt vs mus en – bs hn zur Sabo ta ge der Kop f -
ar bet (n der Ato m n du s tre). De se Par te lch ket lässt sch ncht aus der
blo ßen Erobe rung von For ma ten her le ten. Das Ws sen der Laen ex -
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Anmerkungen
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NATURPOLITIKEN FEMINISTISCHE NATUR  Gegen-Natur
»Femi nis ti sche Wis sen schafts the o rie hat eine zwei fa che Auf -
ga be: ers tens, für Frau en jene uni ver sa le Per spek ti ve ein zu -
for dern, die ihnen tra di tio nel ler wei se vor ent hal ten wird, und
zwei tens, jene Ele men te der wis sen schaft li chen Kul tur zu legi-
ti mie ren, die gera de des halb zurück ge wie sen wur den, weil sie
als weib lich defi niert wur den.«
Eve lyn Fox Kel ler: »Femi nism and Sci en ce«, in: Signs 7/3 (1982), 
S. 589–602, hier S. 593–594 (eige ne Über set zung).

»Frau en wis sen nur all zu gut, dass das Wis sen der Natur wis -
sen schaf ten sie nicht bef reit, son dern unter drückt hat. Ihr 
Aus schluss aus dem Bereich des Wis sen schaft li chen hat die -
se Aus beu tung noch ver stärkt. […] Doch unse re Skep sis
gegen über Wis sen schaft und Tech no lo gie hat dazu geführt,
dass wir den Sta tus und die Funk ti on des Wis sens über 
die Natur ver ges sen haben. […] Wir haben die uns zuge wie se -
ne Rol le als Natur ge gen stand abge lehnt, indem wir eine 
anti-natür li che Per spek ti ve ein ge nom men haben. Dies hat zur
Fol ge, dass die Lebens- und Hum an wis sen schaf ten von 
fe mi nis ti schen Fra gen unbe rührt blei ben.« 
Don na Hara way: »Ani mal Socio lo gy and a Natu ral Eco no my of the
Body Politic« [1978], in: dies.: Simi ans, Cyborgs, and Women: 
The Rein ven ti on of Natu re, New York: Rout led ge (1991), S. 7–20,
hier S. 8 (eige ne Über set zung).

FEMINISTISCHE NATUR  Sinnliche
Wissenschaft
»Gibt es die Mög lich keit direk ter
Wahr neh mung und Erfah rung von
Vor gän gen in der Gesell schaft nicht
mehr, ist es nur schwer mög lich, sich
ein eige nes Bild von ihnen zu machen.
So kann eine Kri tik und ent sp re chen de
Hand lungs wei se nicht ent wi ckelt wer -
den.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988).

»ent eig nung
die gebär ma schi nen sol len pro du zie -
ren
wenn gera de sie
nicht mehr weib li ches mono pol sind.
hier doping durch samen spen den und
hor mo ne.
dort dros se lung der pro duk ti on durch
hor mo ne und ste ri li sa ti on. […]«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg: 
Ma te rial ver lag (1988), o.P.
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Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

»die mas ke der gen for schung gibt sich
lebens spen dend
nach jahr hun der te lan gem ent eig nen -
dem stu di um
weib li cher fähig kei ten
bedie nen sich for scher der simu la ti on
der sel ben
zum zwe cke ihrer beherr schung und
aus beu tung
für ihre zie le

in tier ver su chen erprobt
soll die gat tung mensch züch te risch
ver bes sert wer den
angepaßt an che mie und atom ver seu -
chung
gen chir ur gisch präpa riert.

kal te, star re, tote, männ li che schöp -
fungs me tho den
glä ser, plas tik schläu che, sprit zen,
kanü len, eis
gestal tun gen des toten hin ter der fas -
sa de des leben di gen
pro gram mier te abläu fe, com pu ter ge -
steu ert
zeu gung, geburt, tod
betäub te befruch tung, bewußt lo se
geburt, gedul de ter tod
bevöl ke rungs po li tisch aus ge steu ert
zu vie le mäd chen, zu weni ge jun gen
gebur ten star ker jahr gang, pil len k nick,
gebär sch mier gel der
zu vie le alte men schen, zu vie le behin -
der te
kos ten-nut zen-ana ly tisch moti viert

eier, sper ma, embryo nen für die bun -
des wehr
die men schen pro duk ti on hat hoch kon -
junk tur
for schungs gel der rol len
gek lon te ware ver spricht höchs te güte
ver gan gen wart, gegen wart, zukunft,
längst über kom me ne grö ß en
gan ze gene ra tio nen gek lon ter
embryo nen
los ge löst von raum und zeit, lie gen im
tief kühl fach bereit.«

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: 
Ver wand lun gen im Kleins ten, Ham burg:
Mate rial ver lag (1988), o.P.

II/2

Inge Lut ter mann, Julia ne West phal: Ver wand lun gen im Kleins ten,
Ham burg: Mate rial ver lag (1988), o.P.

Ver wand lun gen im Kleins ten ent stand im Rah men zwei er auf ein an der auf bau en der Semi na re
der Ham bur ger Hoch schu le für bil den de Küns te, die sich mit den Aus wir kun gen elek tro ni -
scher Pro duk ti ons for men in der Gesell schaft aus ein an der setz ten. Die bei den Auto rin nen,
Inge Lut ter mann und Julia ne West phal, die das Semi nar als Stu die ren de besuch ten, inter es -
sier ten sich beson ders für die in dem obi gen Zitat benann te The se der fort sch rei ten den 
Ver hin de rung von Kri tik fähig keit durch den Ver lust direk ter Wahr neh mung sowie der tech ni -
schen Auflö sung von sicht- und erfahr ba ren Zusam men hän gen. In den Gen- und Repro-
duk ti ons tech no lo gi en sahen sie hier eine wei te re Stu fe erreicht, weil die Auf spal tung s pro -
zes se sogar bis in den men sch li chen Kör per hin ein reich ten. Sie hat ten sich schon zuvor 
in ande ren Kon tex ten gemein sam kri tisch mit den Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en aus -
ein an der ge setzt und woll ten ein Buch zu dem The ma schaf fen, das sich von den übli chen
fach wis sen schaft li chen Auf klär ungs büchern unter schied. Die Auf ar bei tung des The mas 
in Form eines künst le ri schen Arran ge ments entzog sich der ratio na len und von der Frau en-
be we gung als patri ar chal betrach te ten Wis sen schafts lo gik, weil über die Zeich nun gen,
Foto gra fi en und Gedich te die sinn li che Wahr neh mung ange spro chen wur de.

FEMINISTISCHE NATUR  Zusammenhänge
»Ein grund le gen der Wesens zug der
natur wis sen schaft li chen Her an ge -
hens wei se ist der Glau be, daß die Zer -
le gung einer Sache in ihre Ein zel tei le
sowie deren Besch rei bung uns dem
Ver ständ nis des Gesamt zu sam men -
hangs und sei ner Funk ti ons wei se näh -
er bringt. Die Gene tik schafft durch
ihre Zer le gung von Lebe we sen in Zel -
len und deren Chro mo so men sät ze
eine natur um fas sen de Gleich heit von
Gen tei len unter schied li cher Län ge, 
die uns dem Ver ste hen der Din ge
mehr ent fernt als das blo ße Betrach -
ten der äuße ren Form. Um der Posi-
ti on, daß alles Leben aus den Genen
kommt, Bewei se zu ver schaf fen, muß

der strin gen te Zusam men hang zwi -
schen Gen und Merk mal pro du ziert
wer den, muß die Natur auf die Sum me
der Tei le gebracht wer den, muß Funk -
ti on und Erschei nung zwangs läu fig 
als Sum me der Ein zel tei le betrach tet
wer den. Die se Gleich ma che rei auf 
der Ebe ne der Gene bringt fol ge rich tig
die Berech ti gung, Bak te ri en ge ne 
und Men schen ge ne als annäh ernd
glei ches natur wis sen schaft li ches For -
schungs ma te rial zu betrach ten.«

»Vor stel lungs bro schü re Gen-Archiv«, 1988,
Archiv Grü nes Gedächt nis der Hein rich-
Böll-Stif tung, AGG B.II.1 – 4444.
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»Trans fer
die Eizell ge win nung
in Nar ko se durch ge führt
ein Ein stich in die Bauch de cke
alles in Kopf tie fla ge
ein zwei ter Ein stich
für die Ovar faßz an ge
dre hen, zie hen, dre hen
das Ovar sicht bar
ein drit ter Ein stich
40 cm-lan ge Punk ti ons na deln
mit Tef lon schlauch
eine Vaku um pum pe
ein ste ri les Rea genz glas
im Was ser bad von 37 Grad
Kör per tem pe ra tur
das Eiblä schen
zunächst ange sto chen
dann ange saugt
ins Auf fang ge fäß
ein Weg ohne Wär me ver lus te
im Glas die Suche
nach der Eizel le
erfolg reich
nun Sper ma
für Höchst leis tun gen präpa riert
Eizel le und Sper ma
Glä s ern ver eint
mit anti bio ti schem Kul tur me di um
umspült
elek tro nen mi kros ko pisch
über wacht
das Embryo im 4-8-Zell sta di um in die
Gebär mut ter ein ge spült
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FEMINISTISCHE NATUR  Unseriöse
Wissenschaft

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Eng lands Frau en jubeln.
Wird Prinz Char les Samen spen der?
Kor res pon den ten be richt (op) Wie aus gut unter rich te ten
Quel len des Bucking ham Palace ver lau te te, hat sich 
Prinz Char les nun doch ent sch los sen, vor über ge hend als
Samen spen der zu wir ken. ›Bald in jeder Fami lie ein Kön igs -
kind?‹ frag te die Sun in ihrer Mon tags aus ga be und füg te
hin zu ›wer erbt?‹ Man wägt das Kön ig reich bald in grö ße ren
Tur bu len zen als zu Zei ten des Ber ar bei ter st reiks [sic]. 
Al lein der Ans turm auf die Kli ni ken in Leeds, Col ches ter und
Black pool waren bereits beträcht lich. Kur ze Gespräche 
mit ein zel nen Frau en aus der War te schlan ge erga ben, daß
sie sich von der Pro mi nenz ihrer zukünf ti gen Kin der vor
allem eine Auf bes se rung des Fami lien ein kom mens erhof -
fen. Wie Mar ga ret That cher auf den Ent schluß Prinz Char -
les rea gier te, ist noch nicht bekannt. Doch fürch tet die
Labour Par ty bereits ein t re ten de Stimm ver lus te in den 
länd li chen Regio nen. Den Gerüch ten zufol ge hat Lady Di
wütend den Fri seur gewech selt.«

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Skan dal! Prof. Eugen Iker ver kauft Frauen ei er an Fein sch -
me cker lo kal!«

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

II/6

Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wis sen -
schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

»Hol stei ni sche Milch kuh wohl auf: 
Hol stei ni sche Milch kuh gebar gesun de Men schen zwil lin ge
Flens burg, 6. März (dpo). Das schles wig-hol stei ni sche
Land wirt schafts mi nis te ri um gab heu te mor gen die glück li -
che Geburt gesun der Men schen zwil lin ge bekannt. Kuh 
und Kin der befin den sich wohl auf. Vor der Pres se dank te
Minis te rial rat Bück ling vom Land wirt schafts mi nis te ri um 
im Namen sei ner Behör de dem erfolg rei chen For scher team,
das im Rah men des repro duk ti ons tech ni schen Modell ver -
suchs der Bun des re gie rung, ›Grü ner Plan‹ und mit beson -
de rer Unter stüt zung des Finanz mi nis ters, Klin gel schatz, 
das glück li che Ereig nis durch unkon ven tio nel le Metho den, 
wis sen schaft li che Kom pe tenz und größ te Ein satz be reit -
schaft ermög licht hat.«

Ricar da Buch: »Hol stei ni sche Milch kuh gebar gesun de Men schen -
zwil lin ge«, in: Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und
Wis sen schaft), Ber lin: Oktober druck (1985), o.P.

Das Kunst we sen grün de te sich zu Beginn der 1980er Jah re, um »wirk sa me poli ti sche und
krea ti ve Aus ein an der set zung mit den bren nen den The men unse rer Zeit« 1 zu ver bin den. In
Vor be rei tung auf eine umfas sen de Aus stel lung, die sich his to risch und künst le risch mit dem
The ma Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gie aus ein an der set zen woll te, ent schie den sich 
die drei ßig betei lig ten Frau en, ers te Mate ria li en vor ab in Buch form zu ver öf f ent li chen. Es
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Ricar da Buch: »Hol stei ni sche Milch kuh gebar gesun de Men schen -
zwil lin ge«, in: Das Kunst we sen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und
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Vor be rei tung auf eine umfas sen de Aus stel lung, die sich his to risch und künst le risch mit dem
The ma Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gie aus ein an der set zen woll te, ent schie den sich 
die drei ßig betei lig ten Frau en, ers te Mate ria li en vor ab in Buch form zu ver öf f ent li chen. Es
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wur de unter dem Titel Die Wacht am Gen ver trie ben. Der Ansatz des Buches: Eine schlag -
licht ar ti ge Revue der »bio tech no lo gi schen Revo lu ti on der 80er Jah re«, 2 wobei die Tren nung
zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
emp fun de nen Wis sen schafts- und Tech nik ent wick lung nicht län ger bemühen woll te, seriö se
Auf klär ungs- und Bil dungs ar beit zu leis ten. 3 For sche rin nen wie Inge Lut ter mann, Julia ne
West phal und die Grup pe Das Kunst we sen nah men eine »anti-wis sen schaft li che Per spek ti -
ve« (Don na Hara way) ein. Sie hin ter frag ten den Anspruch wis sen schaft li cher Objek ti vi tät
und recht fer tig ten und nobi li tier ten epis te mo lo gi sche Aspek te und Prak ti ken, die weib lich
kon no tiert waren und häu fig als sub jek tiv und unwis sen schaft lich – gar »anti-wis sen schaft -
lich« – abge wer tet wur den. Auf die se Wei se ent war fen sie Kon zep tio nen und Prak ti ken einer
»kon text ab hän gi gen«, »ein fühl sa men« und ver ant wor tungs vol len Wis sen schaft.4 Wäh rend -
des sen for der ten ande re Wis sen schaft le rin nen Teil ha be und Gehör am Bereich des Wis sen -
schaft li chen und der Tech no lo gie, indem sie für Frau en jene Objek ti vi tät rekla mier ten, die
ihnen abge spro chen und ver wehrt wur de. Ihre Skep sis rich te te sich nur indi rekt auf erkennt -
nis theo re ti sche Fra gen. In ers ter Linie nutz ten sie eta b lier te Metho den und Ansät ze, um
beste hen de Erkennt nis se, Befun de und For schung s er geb nis se zu wider le gen.
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FEMINISTISCHE NATUR  Am Anfang war die
Frau
»Ent ge gen der land läu fi gen Annah me
sind The o ri en der men sch li chen 
Ent wick lung nicht wie eine Pyra mi de
von ihrem Fun da ment in der Kind heit
aus auf ge baut, son dern set zen viel -
mehr am Schei tel punkt der Rei fe an:
dem Punkt, zu dem hin die Ent wick -
lung nach ver folgt wird. […] In [domi n -
an ten The o ri en] der Ent wick lung wird
der Begriff der Rei fe vom Stu di um 
des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: Die ande re Stim me:
Lebens kon f lik te und Moral der Frau, 
Mün chen: Piper (1984).

Illu s t ra ti on zu Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: 
New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37.

Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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Die weib li che Per sön lich keit ist eine Man gel ver si on des männ li chen Cha rak ters, bio lo gisch
unzu läng lich und in ihrer psy chose xu el len Ent wick lung hin ter Män nern zurück ge b lie ben – so
woll te es zumin dest Sig mund Freud. Ihm zufol ge bil de ten Frau en ihre Sexua li tät und Iden ti-
tät aus, indem sie ein ursprüng li ches, akti ves, aggres si ves, männ li ches Lust emp fin den auf -
gä b en oder unter drück ten. 6 Ana log dazu sahen psy cho ana ly ti sche Theo re ti ker*innen und
The ra peut*innen der Nach kriegs zeit die äuße ren weib li chen Gesch lecht s or ga ne als ver küm -
mer te Minia tur struk tu ren männ li cher Embryo nal an la gen. Die New Yor ker Psy ch ia te rin Mary
Jane Sher fey bezeich ne te die se Annah men als eine »wis sen schaft lich begrün de te Ver si on
des Mythos von der Abstam mung Evas aus Adams Rip pe«. Tat säch lich sei das Gegen teil der
Fall: »Am Anfang sind wir alle Frau en.«
In Die Potenz der Frau (1974) – basie rend auf einem aus führ li chen Arti kel, den Sher fey zwei
Jah re zuvor im Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on pub li ziert hat te – wider -
leg te sie andro zen tri sche Ent wick lungs mo del le: Der men sch li che Embryo sei ursprüng lich
feminin, das männ li che Gesch lecht bil de sich erst im Ver lauf der Embryo nal ent wick lung
durch hor mo nel le Induk ti on aus. Sher fey erläu ter te: 

»›Der‹ Embryo ist weib lich. Bei der
Befruch tung steht das gene ti sche
Gesch lecht bereits fest, doch der Ein -
fluss der Gesch lechts ge ne macht 
sich erst in der fünf ten oder sechs ten
Schwan ger schafts wo che bemerk bar.
Bis dahin sind alle Embryo nen wei b-
li che Wesen. […] Es ist des halb nur für
den männ li chen Embryo erfor der lich,
eine dif fe ren zie ren de Umwand lung der
sexu el len Ana to mie durch zu ma chen,
und nur ein Hor mon – Andro gen –
kommt hin zu, um die ursprüng li chen
weib li chen Fortpfl an zung s or ga ne zu
mas ku li ni sie ren.«

»Die weib li che Ent wick lung voll zieht
sich gerad li nig, ohne dass die For t-
pfl an zung s or ga ne einer hor mo na len
Umwand lung unter lie gen […]. Im 
Un ter schied dazu ist ein beträcht li cher
Ein satz von Andro gen nöt ig, um die
weib li che Mor pho ge ne se in eine
männ li che umzu funk tio nie ren. Man
kann des halb die mas ku li ne Ent wick -
lung gewis ser ma ßen als eine ›Ab-
wei chung vom grund sätz lich weib li -
chen Mus ter‹ betrach ten.«

Ent sp re chend bil de die weib li che 
Ent wick lung die Norm und den Maß -
stab der Mor pho ge ne se, von der 
die Mann wer dung aus ge he und ab-
wei che. Im Licht des Pri mats weib li -
cher Mor pho ge ne se for der te Sher fey
die Revi si on der vor herr schen den
Ansich ten bezüg lich des Wesens sex-
u el ler Dif fe ren zie rung.

»Embryo lo gisch gese hen ist es durch -
aus rich tig, im Penis eine wuchern de
Kli to ris, in der weib li chen Libi do die
ursprüng li che Libi do usw. zu sehen
[…]. Die moder ne Embryo lo gie müss te
für alle Säu ge tie re den Adam-und-
Eva-Mythos umkeh ren.«

Alle Zita te aus Mary Jane Sher fey: »The
Evo lu ti on and Natu re of Fema le Sexua li ty 
in Rela ti on to Psy cho ana lytic The o ry«, in:
Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic
Asso cia ti on 14 (1966), S. 28–128 (eige ne
Über set zung); auf Deutsch erschie nen:
dies.: Die Potenz der Frau: Wesen und 
Evo lu ti on der weib li chen Sexua li tät, Köln: 
Kie pen heu er & Witsch (1974).

FEMINISTISCHE NATUR  Freuds Zweifel
»Fe mi nism has brought so me re mar ka b le chan ges to sci en ce.«
Lon da Schie bin ger: Has Fe mi nism Chan ged Sci en ce?, Cam brid ge,
MA: Har vard Uni ver si ty Press (1999), S. 1.

Sher fey prä sen tier te ih re The o rie im Duk tus wis sen schaft li chen Fort schritts, als ei ne Ver -
bes se rung exis tie ren den Wis sens. Sie dock te bei Freud selbst an. In sei ner Ab hand lung
»Jen seits des Lust prin zips« (1920) ver an ker te er sei ne psy cho lo gi schen Kon zep te in ei nem
bio lo gi schen Fun da ment – und er klär te da mit zu g leich den vor läu fi gen Cha rak ter sei ner
Über le gun gen. Knapp fünf zig Jah re spä ter hebt Sher fey Freuds Be den ken her vor und be -
zieht sich ih rer seits auf die bio lo gi sche For schung.

»[D]ie Unsi cher heit unse rer Spe ku-
la ti on [wur de] zu einem hohen 
Gra de durch die Nöt i gung ges tei gert, 
An lei hen bei der bio lo gi schen Wis sen -
schaft zu machen. Die Bio lo gie ist
wahr lich ein Reich der unbe g renz ten
Mög lich kei ten, wir haben die 

über ra schends ten Auf klär un gen 
von ihr zu erwar ten und kön nen nicht 
er ra ten, wel che Ant wor ten sie auf 
die von uns ges tell ten Fra gen eini ge 
Jahr zehn te spä ter geben wür de. 
Vi el leicht gera de sol che, durch die 
un ser gan zer künst li cher Bau 

von Hypo the sen umge bla sen wür de.«

Sig mund Freud: »Jen seits des Lust prin -
zips« [1920], in: Alex an der Mit scher lich
(Hg.): Stu di en aus ga be, Bd. 3: Psy cho lo gie
des Unbe wuss ten, Frank furt am Main:
Fischer (2000), S. 217–272.
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Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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wur de unter dem Titel Die Wacht am Gen ver trie ben. Der Ansatz des Buches: Eine schlag -
licht ar ti ge Revue der »bio tech no lo gi schen Revo lu ti on der 80er Jah re«, 2 wobei die Tren nung
zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
emp fun de nen Wis sen schafts- und Tech nik ent wick lung nicht län ger bemühen woll te, seriö se
Auf klär ungs- und Bil dungs ar beit zu leis ten. 3 For sche rin nen wie Inge Lut ter mann, Julia ne
West phal und die Grup pe Das Kunst we sen nah men eine »anti-wis sen schaft li che Per spek ti -
ve« (Don na Hara way) ein. Sie hin ter frag ten den Anspruch wis sen schaft li cher Objek ti vi tät
und recht fer tig ten und nobi li tier ten epis te mo lo gi sche Aspek te und Prak ti ken, die weib lich
kon no tiert waren und häu fig als sub jek tiv und unwis sen schaft lich – gar »anti-wis sen schaft -
lich« – abge wer tet wur den. Auf die se Wei se ent war fen sie Kon zep tio nen und Prak ti ken einer
»kon text ab hän gi gen«, »ein fühl sa men« und ver ant wor tungs vol len Wis sen schaft.4 Wäh rend -
des sen for der ten ande re Wis sen schaft le rin nen Teil ha be und Gehör am Bereich des Wis sen -
schaft li chen und der Tech no lo gie, indem sie für Frau en jene Objek ti vi tät rekla mier ten, die
ihnen abge spro chen und ver wehrt wur de. Ihre Skep sis rich te te sich nur indi rekt auf erkennt -
nis theo re ti sche Fra gen. In ers ter Linie nutz ten sie eta b lier te Metho den und Ansät ze, um
beste hen de Erkennt nis se, Befun de und For schung s er geb nis se zu wider le gen.

NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA

FEMINISTISCHE NATUR  Am Anfang war die
Frau
»Ent ge gen der land läu fi gen Annah me
sind The o ri en der men sch li chen 
Ent wick lung nicht wie eine Pyra mi de
von ihrem Fun da ment in der Kind heit
aus auf ge baut, son dern set zen viel -
mehr am Schei tel punkt der Rei fe an:
dem Punkt, zu dem hin die Ent wick -
lung nach ver folgt wird. […] In [domi n -
an ten The o ri en] der Ent wick lung wird
der Begriff der Rei fe vom Stu di um 
des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
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Die weib li che Per sön lich keit ist eine Man gel ver si on des männ li chen Cha rak ters, bio lo gisch
unzu läng lich und in ihrer psy chose xu el len Ent wick lung hin ter Män nern zurück ge b lie ben – so
woll te es zumin dest Sig mund Freud. Ihm zufol ge bil de ten Frau en ihre Sexua li tät und Iden ti-
tät aus, indem sie ein ursprüng li ches, akti ves, aggres si ves, männ li ches Lust emp fin den auf -
gä b en oder unter drück ten. 6 Ana log dazu sahen psy cho ana ly ti sche Theo re ti ker*innen und
The ra peut*innen der Nach kriegs zeit die äuße ren weib li chen Gesch lecht s or ga ne als ver küm -
mer te Minia tur struk tu ren männ li cher Embryo nal an la gen. Die New Yor ker Psy ch ia te rin Mary
Jane Sher fey bezeich ne te die se Annah men als eine »wis sen schaft lich begrün de te Ver si on
des Mythos von der Abstam mung Evas aus Adams Rip pe«. Tat säch lich sei das Gegen teil der
Fall: »Am Anfang sind wir alle Frau en.«
In Die Potenz der Frau (1974) – basie rend auf einem aus führ li chen Arti kel, den Sher fey zwei
Jah re zuvor im Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on pub li ziert hat te – wider -
leg te sie andro zen tri sche Ent wick lungs mo del le: Der men sch li che Embryo sei ursprüng lich
feminin, das männ li che Gesch lecht bil de sich erst im Ver lauf der Embryo nal ent wick lung
durch hor mo nel le Induk ti on aus. Sher fey erläu ter te: 

»›Der‹ Embryo ist weib lich. Bei der
Befruch tung steht das gene ti sche
Gesch lecht bereits fest, doch der Ein -
fluss der Gesch lechts ge ne macht 
sich erst in der fünf ten oder sechs ten
Schwan ger schafts wo che bemerk bar.
Bis dahin sind alle Embryo nen wei b-
li che Wesen. […] Es ist des halb nur für
den männ li chen Embryo erfor der lich,
eine dif fe ren zie ren de Umwand lung der
sexu el len Ana to mie durch zu ma chen,
und nur ein Hor mon – Andro gen –
kommt hin zu, um die ursprüng li chen
weib li chen Fortpfl an zung s or ga ne zu
mas ku li ni sie ren.«

»Die weib li che Ent wick lung voll zieht
sich gerad li nig, ohne dass die For t-
pfl an zung s or ga ne einer hor mo na len
Umwand lung unter lie gen […]. Im 
Un ter schied dazu ist ein beträcht li cher
Ein satz von Andro gen nöt ig, um die
weib li che Mor pho ge ne se in eine
männ li che umzu funk tio nie ren. Man
kann des halb die mas ku li ne Ent wick -
lung gewis ser ma ßen als eine ›Ab-
wei chung vom grund sätz lich weib li -
chen Mus ter‹ betrach ten.«

Ent sp re chend bil de die weib li che 
Ent wick lung die Norm und den Maß -
stab der Mor pho ge ne se, von der 
die Mann wer dung aus ge he und ab-
wei che. Im Licht des Pri mats weib li -
cher Mor pho ge ne se for der te Sher fey
die Revi si on der vor herr schen den
Ansich ten bezüg lich des Wesens sex-
u el ler Dif fe ren zie rung.

»Embryo lo gisch gese hen ist es durch -
aus rich tig, im Penis eine wuchern de
Kli to ris, in der weib li chen Libi do die
ursprüng li che Libi do usw. zu sehen
[…]. Die moder ne Embryo lo gie müss te
für alle Säu ge tie re den Adam-und-
Eva-Mythos umkeh ren.«

Alle Zita te aus Mary Jane Sher fey: »The
Evo lu ti on and Natu re of Fema le Sexua li ty 
in Rela ti on to Psy cho ana lytic The o ry«, in:
Jour nal of the Ame ri can Psy cho ana lytic
Asso cia ti on 14 (1966), S. 28–128 (eige ne
Über set zung); auf Deutsch erschie nen:
dies.: Die Potenz der Frau: Wesen und 
Evo lu ti on der weib li chen Sexua li tät, Köln: 
Kie pen heu er & Witsch (1974).

FEMINISTISCHE NATUR  Freuds Zweifel
»Fe mi nism has brought so me re mar ka b le chan ges to sci en ce.«
Lon da Schie bin ger: Has Fe mi nism Chan ged Sci en ce?, Cam brid ge,
MA: Har vard Uni ver si ty Press (1999), S. 1.

Sher fey prä sen tier te ih re The o rie im Duk tus wis sen schaft li chen Fort schritts, als ei ne Ver -
bes se rung exis tie ren den Wis sens. Sie dock te bei Freud selbst an. In sei ner Ab hand lung
»Jen seits des Lust prin zips« (1920) ver an ker te er sei ne psy cho lo gi schen Kon zep te in ei nem
bio lo gi schen Fun da ment – und er klär te da mit zu g leich den vor läu fi gen Cha rak ter sei ner
Über le gun gen. Knapp fünf zig Jah re spä ter hebt Sher fey Freuds Be den ken her vor und be -
zieht sich ih rer seits auf die bio lo gi sche For schung.

»[D]ie Unsi cher heit unse rer Spe ku-
la ti on [wur de] zu einem hohen 
Gra de durch die Nöt i gung ges tei gert, 
An lei hen bei der bio lo gi schen Wis sen -
schaft zu machen. Die Bio lo gie ist
wahr lich ein Reich der unbe g renz ten
Mög lich kei ten, wir haben die 

über ra schends ten Auf klär un gen 
von ihr zu erwar ten und kön nen nicht 
er ra ten, wel che Ant wor ten sie auf 
die von uns ges tell ten Fra gen eini ge 
Jahr zehn te spä ter geben wür de. 
Vi el leicht gera de sol che, durch die 
un ser gan zer künst li cher Bau 

von Hypo the sen umge bla sen wür de.«

Sig mund Freud: »Jen seits des Lust prin -
zips« [1920], in: Alex an der Mit scher lich
(Hg.): Stu di en aus ga be, Bd. 3: Psy cho lo gie
des Unbe wuss ten, Frank furt am Main:
Fischer (2000), S. 217–272.
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licht ar ti ge Revue der »bio tech no lo gi schen Revo lu ti on der 80er Jah re«, 2 wobei die Tren nung
zwi schen Wah rem und Erfun de nem den Leser*innen obliegt. Damit ord net sich das Werk 
in eine Form femi nis ti scher Wis sen schafts kri tik ein, die sich ange sichts der als unse ri ös
emp fun de nen Wis sen schafts- und Tech nik ent wick lung nicht län ger bemühen woll te, seriö se
Auf klär ungs- und Bil dungs ar beit zu leis ten. 3 For sche rin nen wie Inge Lut ter mann, Julia ne
West phal und die Grup pe Das Kunst we sen nah men eine »anti-wis sen schaft li che Per spek ti -
ve« (Don na Hara way) ein. Sie hin ter frag ten den Anspruch wis sen schaft li cher Objek ti vi tät
und recht fer tig ten und nobi li tier ten epis te mo lo gi sche Aspek te und Prak ti ken, die weib lich
kon no tiert waren und häu fig als sub jek tiv und unwis sen schaft lich – gar »anti-wis sen schaft -
lich« – abge wer tet wur den. Auf die se Wei se ent war fen sie Kon zep tio nen und Prak ti ken einer
»kon text ab hän gi gen«, »ein fühl sa men« und ver ant wor tungs vol len Wis sen schaft.4 Wäh rend -
des sen for der ten ande re Wis sen schaft le rin nen Teil ha be und Gehör am Bereich des Wis sen -
schaft li chen und der Tech no lo gie, indem sie für Frau en jene Objek ti vi tät rekla mier ten, die
ihnen abge spro chen und ver wehrt wur de. Ihre Skep sis rich te te sich nur indi rekt auf erkennt -
nis theo re ti sche Fra gen. In ers ter Linie nutz ten sie eta b lier te Metho den und Ansät ze, um
beste hen de Erkennt nis se, Befun de und For schung s er geb nis se zu wider le gen.

NATURPOLITIKEN / BIOTOPIA

FEMINISTISCHE NATUR  Am Anfang war die
Frau
»Ent ge gen der land läu fi gen Annah me
sind The o ri en der men sch li chen 
Ent wick lung nicht wie eine Pyra mi de
von ihrem Fun da ment in der Kind heit
aus auf ge baut, son dern set zen viel -
mehr am Schei tel punkt der Rei fe an:
dem Punkt, zu dem hin die Ent wick -
lung nach ver folgt wird. […] In [domi n -
an ten The o ri en] der Ent wick lung wird
der Begriff der Rei fe vom Stu di um 
des Lebens von Män nern abge lei tet.«

Carol Gil li gan: In a Dif fe rent Voice: Psy cho -
lo gi cal The o ry and Women’s Deve lop ment,
Cam brid ge, MA: Har vard Uni ver si ty Press
(1982), S. 18–19 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: Die ande re Stim me:
Lebens kon f lik te und Moral der Frau, 
Mün chen: Piper (1984).

Illu s t ra ti on zu Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: 
New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37.

Es war Evas Rip pe. »Natur wis sen schaft ler bil den sich viel
dar auf ein, Mythen zu ent lar ven. Doch mit Blick auf die 
Wis sen schafts ge schich te der Embryo nal for schung scheint
es, als könn te kei ne noch so gro ße Samm lung wis sen -
schaft li cher Fak ten Män ner von den Mythen lösen, die sie
nicht auf ge ben wol len.« 5
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»Die ›weni gen Jahr zehn te‹ sind vor -
über ge gan gen, und die Bio lo gie 
hat uns in der Tat die über ra schends -
ten Auf klär un gen beschert […] Inn er -
halb der letz ten Jah re wur den die 
der ana ly ti schen The o rie zugrund lie -
gen den bio lo gi schen Prä mis sen in
wei ten Tei len kor ri giert. […] In der
Induk ti ons the o rie der Gesch lech ter -
dif fe ren zie rung besit zen wir in der 
Tat ein Bei spiel jener ver blüf fen den
bio lo gi schen Erkennt nis se, die Freud
vor aus ge sagt hat – und die er sich
nicht ein mal hät te träu men las sen.«

Mary Jane Sher fey: »The Evo lu ti on and
Natu re of Fema le Sexua li ty in Rela ti on to
Psy cho ana lytic The o ry«, in: Jour nal of the
Ame ri can Psy cho ana lytic Asso cia ti on 14
(1966), S. 28–128 (eige ne Über set zung); auf
Deutsch erschie nen: dies.: Die Potenz der
Frau: Wesen und Evo lu ti on der weib li chen
Sexua li tät, Köln: Kie pen heu er & Witsch
(1974).

Sher fey ver wies auf Unter su chun gen aus den 1950er und 1960er Jah ren: die Hasen-Stu di -
en, mit denen der fran zö si sche Endo kri no lo ge Alf red Jost die Induk ti on männ li cher Cha rak -
te ris ti ka in Säu ge tier-Embryo nen auf ge zeigt hat te, die Unter su chun gen des kana di schen
Ana toms Mur ray Barr zur Still le gung von X-Chro mo so men wäh rend der Embryo ge ne se
sowie ver wand te Arbei ten des ame ri ka ni schen Kin der arz tes und Endo kri no lo gen Jud son J.
Van Wyk und des Schwei zer Zoo lo gen und Ent wick lungs bio lo gen Emil Wit schi. Indem 
Sher fey auf frühe re Arbei ten ver wies, erfand sie Vor läu fer, um ihre Gegen-The o rie zu legiti -
mie ren. Sol che Nar ra ti ve der Affi lia ti on gehö ren zum Arse nal wis sen schaft li cher Rhe to rik,
wie der Phi lo soph und Wis sen schafts theo re ti ker Geor ges Can guil hem beo b ach tet hat.

»Wer zu einem bis dahin unbe g reif-
li chen theo re ti schen oder expe ri men -
tel len Ergeb nis gelangt, […] fin det 
kei ne Unter stüt zung in der wis sen -
schaft li chen Gemein schaft. [So] sucht
er, ob nicht das, was er denkt, bereits
etwa gedacht wor den sei. Im Best re -
ben, sei ner Ent de ckung in der Ver -
gan gen heit zu einer Aner ken nung zu
ver hel fen, erfin det ein Erfin der sei ne
Vor gän ger.«

Geor ges Can guil hem: »Der Gegen stand der
Wis sen schafts ge schich te«, in: ders.: 
Wis sen schafts ge schich te und Epis te mo lo -
gie, Frank furt am Main: Suhr kamp (1979), 
S. 22–37.
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FEMINISTISCHE NATUR  Feministischer
Positivismus

Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982), o.P.

Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982), o.P.

Leser*innen von Adri en ne Zihl mans Human Evo lu ti on Colo -
ring Book, einem Lehr mit tel für Kin der und Stu die ren de,
beschwer ten sich gele gent lich, dass es sich bei dem Band
nicht um Wis sen schaft, son dern um Ideo lo gie hand le, 
ei ne »femi nis ti sche Pole mik«, 7 die Natur und Mensch heit
aus sch ließ lich in weib li cher Form prä sen tie re. Tat säch lich 
wa ren genau die Hälf te der Abbil dun gen tie ri scher und
men sch li cher Kör per, bei denen sich Sex und Gen der unter -
schei den lie ßen, weib lich.
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Adri en ne Zihl man: Human Evo lu ti on Colo ring Book, New York: 
Har per & Row (1982).

Sher fey war nicht die ein zi ge, die Ursprungs my then für femi nis ti sche Zwe cke in Anspruch
nahm. In ihrem Best sel ler The Des cent of Woman (dt. Der Mythos vom schwa chen 
Ge sch lecht, 1972) wand te sich die bri ti sche Auto rin Elai ne Mor gan gegen das Nar ra tiv von
der männ li chen Jagd als Motor der Zivi li sa ti on und männ li chem Domi nanz ver hal ten als

II/12

1 »Die Wacht am Gen«, in: Emma 10/2 (1986), S. 50 –53, hier S. 50.
2 Das Kunstwesen (Hg.): Die Wacht am Gen (Kunst und Wissenschaft), Berlin: Oktoberdruck (1985), o.P.
3 Barbara Orland, Helga Satzinger: »Die Zukunft des Mannschen. Immer noch aktuell: Das Ciba-Symposium von 1962«,

in: Wechselwirkung 35 (1987), S. 31 –35, hier S. 31.
4 Carolyn Merchant: The Death of Nature: Women, Ecology, and the Scientific Revolution, San Francisco: Harper & Row (1980);

Evelyn Fox Keller: A Feeling for the Organism. The Life and Work of Barbara McClintock, New York: Henry Holt (1984).
5 Mary Jane Sher fey: »For mi da b le Jar gon«, in: New York Times (13. Novem ber 1972), S. 37 (eige ne Über set zung).

Grund prin zip von Ver ge sell schaf tung, das mas ku li nis ti sche Sozio bio lo gen mit gro ßem Erfolg
pro pa gier ten. Indem Mor gan die Frau in den Mit tel punkt der men sch li chen Vor ge schich te
stell te, ent warf sie neue Ant wor ten auf Fra gen nach der Vor ge schich te der Mensch heit. 
Pri ma to lo gin nen wie Jane Goo dall und – spä ter – Nan cy Tan ner, Adri en ne Zihl man, Lin da
Marie Fedi gan und Sarah Blaf fer-Hrdy leg ten ähn li che Coun ter-Ana ly sen vor. In Pri ma te
Visi ons erklär te Don na Hara way mit Blick auf ihre Arbei ten die frühe Mensch heits ge schich te
zum grund le gen den Bestand teil femi nis ti schen Den kens, han de le es sich doch um »a practi -
ce for the nego tia ti on of the pos si bi li ty of com muni ty, of a pub lic world, of ratio nal acti on. 
It is the nego tia ti on of the time of orig ins, the ori gin of the fami ly, the boun da ry bet we en self
and other, hominid and homi no id, human and ani mal.«8 Die Revi si on von Ursprungs my then
für femi nis ti sche Zwe cke mag aus wis sen schafts his to ri scher Sicht bef remd lich erschei nen.
Sind nicht die gro ßen Erzäh lun gen pas sé? Han delt es sich hier um nai ve femi nis ti sche Myth-
en? Einen ana chro nis ti schen Glau ben an Objek ti vi tät und »die Natur«? Doch so ein fach 
ist es nicht. Zwar tru gen femi nis ti sche Theo re ti ke rin nen maß geb lich zur Ent wick lung post -
mo der ner Per spek ti ven bei. Doch femi nis ti sche Epis te mo lo gie lässt sich nicht ein fach auf
einen Nen ner brin gen – und für ande re Wis sen schaft le rin nen und Theo re ti ke rin nen war 
es gera de der Post struk tu ra lis mus, der die Erfol ge femi nis ti scher For schung mar gi na li sier te,
ihre Argu men te bei sei te schob, iso lier te und poli ti sier te. So hin ter frag te etwa die Phi lo so phin
Nan cy Hart sock, selbst eine bekann te Ver t re te rin der Stand punkt the o rie, den Andro zen tris -
mus wis sen schaft li cher Objek ti vi tät.

»Es erscheint doch pro b le ma tisch,
dass in dem Moment, in dem so vie le
mar gi na li sier te Grup pen ihre Zusam -
men ge hö rig keit bestimm ten und
Gehör for der ten, die For schung be-
gann, die Exis tenz des ›Sub jekts‹, 
die Mög lich kei ten einer umfas sen den
The o rie zur Besch rei bung der Welt
und des his to ri schen ›Fort schritts‹ zu
bezwei feln. In dem Moment, in dem
die je ni gen von uns, die bis dahin igno -
riert wur den, das Recht ein for dern,
sich selbst zu benen nen und nicht als
Objekt, son dern als Sub jek te der
Geschich te auf zu t re ten – just in die -
sem Moment wird das Kon zept des
Sub jekts für ›pro b le ma tisch‹ erklärt.
Gera de als wir unse re eige nen The o ri -
en ent wer fen, ver b rei tet sich Unsi -
cher heit dar über, ob es über haupt gro -
ße Erzäh lun gen geben kann. Wir the -
ma ti sie ren die Ver än de run gen, die es
geben muss, und gleich gilt der Begriff
des Fort schritts als suspekt. Im sel ben
Moment gerät jeder Ver such, Uni ver -
sa les zu for mu lie ren, als Aus druck
eines Wil lens zur Macht in die Kri tik.«

Nan cy Hart sock: »Ret hin king Moder nism:
Mino ri ty vs. Majo ri ty The o ries«, in: Cul tu ral
cri ti que 7 (1987), S. 187–206, hier S. 196
(eige ne Über set zung).

Anmerkungen
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6 Frank Sulloway: Freud, Biologist of the Mind, Cambridge, MA: Harvard University Press (1992).
7 Don na Ha ra way: Pri ma te Vi si ons: Gen der, Ra ce, and Na tu re in the World of Mo dern Sci en ce, New York: Rout led ge (1989), S. 284

(eigene Übersetzung).
8 Ebd.
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BETON  Grau. Beton als Chiffre

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in: Draht zie her: Zei tung aus
der Bewe gung der Unzu frie de nen 11 (1981), Bestand Schwei zer-
i sches Sozial ar chiv, o.P.

»Mono be to nie« – mit Goeb bels-Kopf auf Kühl turm.

»[…] im grel len son nen licht früh som -
mer li cher fön ta ge wirft sich beton
stolz hell b lit zend auf, eis ber gig, 
phal lisch, pack ei sig, trie fend vor här te,
eri giert, span nend tra gend, hal tend,
zer tei lend, spal tend wäl der und täler,
ber ge und fel der, ja hart ist beton, 
hart und kalt. dafür pfle ge leicht,
geruchs-, bügel und auch sonst frei
und weiss, weis ser geht’s nicht. […]
beton ist mehr als beton. beton ist eine
bös ar ti ge geschwulst mit raschem,
destru ie ren dem, infil t ra ti vem wachs -
tum. beton bil det meta sta sen. beton
dringt ein in den kopf, ver stopft ohren,
wächst aus augen, ver sperrt mün der,
umsch liesst hän de. beton in den
gesich tern eilig vor über ge hen der: das
abge s tor be ne und auf ge dun se ne, 
das uner weck te, das ver ängs tig te,
aggres siv-böse, das gehor chen de,
ein ge s pur te, ver leug nen de, ver leug ne -
te, […] unge woll te, das unge leb te, […]:
BETON WÄCHST IN EURE SEE LEN,
beton ist ›das Glau bens be kennt nis,
das uns seit Jahr zehn ten ein ge trich -
tert wird: Wachs tum her um jeden
Preis, Zen tra li sa ti on, immer mehr, um
jeden Preis, Kon sum, noch mehr, 
um jeden Preis, Zube to nie rung der
Land schaft um jeden Preis – ach… ich
ver steh jeden, der durch zu dre hen
beginnt!‹ 
(O.F. Wal ter) […] 
SIE HABEN MICH IN BETON GEBO -
REN: das spi tal, in dem ich gebo ren
wur de, war aus beton; die woh nung
der eltern war von beton umsch los sen,
das trep pen haus war aus kal tem
beton; der spiel platz war zube to niert,
der kin der gar ten war aus über mal tem
beton, das schul haus war aus grau em
beton. […] oh, beton sperrt aus – 
NIE DER MIT DER MONO BE TO NIE! –
[…] oh, beton sperrt ein – SCHA DE,
DASS BETON NICHT BRENNT! – ja,
beton brennt nicht und BETON SCH -
MILZT nicht und beton ist unend lich
und all um fas send und es gibt kei ne
feuch te erde für mei ne hän de (pla niert,
ein ge eb net) und kei nen moo si gen
wald bo den für mei ne nack ten füs se
(abge holzt, ins lot ges tellt) […]. 
etwas mit ver nunft und mit fort schritt
etwas: denn fort schritt heisst beton,
beton ist ver nünf tig, ver nunft ist fort -
schritt lich, fort schritt lich heisst beton,
beton ist ver nünf tig. ver nunft ist –:
EIN MAL KEIN FORT SCHRITT, DAS
WÄRE EINER. jetzt aber tritt auf der
ver nünf ti ge, fort schritt li che kühl turm,
errich tet aus grün den der ener gie-
ge win nung, der kapi tal ak ku mu la ti on,
des fort schritts, des wohl stands, des
weit blicks, der allg. wohl fahrt (wohin?),
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der ver nunft; er, der graue, gesch mei -
di ge, auf st re ben de, sieg haf te, ohne
zukunft, die ver e wig te gegen wart bis
zum abriss, er tritt her vor, mäch tig,
fragt, hei ser, laut, vor dem spie gel 
ein stu diert, mit pathos, sch rei end
drän gend, for dernd: WOLLT IHR DEN
TOTA LEN BETON? empor braust das
mäch ti ge heil von bier ti schen, fliess -
bän dern und schlacht häu s ern. 
NO FUTU RE: die ses aber ist der preis:
fort schritt und zukunft sch lies sen sich
aus. Bei des gleich zei tig ist nicht mehr
zu haben. fort schritt oder zukunft, 
ent we der oder, wählt! […] ach tun g ach -
tung, durch sa ge an alle: 
DIE ZUKUNFT FÄLLT AUS, MAN -
GELS TEIL NEH MERN […] 
der antrag der kin der auf zukunft
unter lag. MACHT UNS NICHT
KAPUTT, WIR SIND EURE ZUKUNFT
ist wider legt: nie mand ist irgend je -
man des zukunft: die zukunft ist abge -
schafft. ›Wir haben kei ne Zukunft *)‹,
sagen die kin der nun zu ihren vät ern
[…]. ›Wir gehen das Risi ko der Phan ta -
sie ein und ver drän gen damit… das
Wis sen um kei ne Zukunft‹
*) welt woch ein ter view mit zürcher
beweg lern, mai 81
[…] zürich, diens tag, 19. mai 1981 (TA):
›Ande re Jugend li che setz ten auf dem
Car park platz neben dem AJZ zwei von
der Stadt für die Umbau ar bei ten zur
Ver fü gung ges tell te Press luft boh rer in
Akti on und ris sen damit den Asphalt
bei der Ein fahrt auf. In die fri sche Erde
wur den dann ein paar Bäum chen
gepflanzt…‹«

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in:
Draht zie her: Zei tung aus der Bewe gung der
Unzu frie de nen 11 (1981), o.P.

Video la den Zürich, Züri brännt, Schweiz (1980), Film s till. Onli ne:
www.video la den.ch.  VIDEO cache.ch/0119

Der inter na tio nal sowohl wegen sei ner Äst he tik als auch
wegen sei nes poli ti schen Gehalts für Auf se hen sor gen de
Film Züri brännt setz te der Zürcher Acht zi ger-Bewe gung
ein Denk mal. 

Der Bewe gungs film Züri brännt beginnt mit einer epi schen Kame ra fahrt im Ver kehrs strom
die vier s pu ri ge Rosen gar ten stras se hin un ter und über die in den frühen 1970er Jah ren 
als pro vi so ri sche inner städ ti sche Auto bahn ver bin dung errich te te Hard brü cke, hin weg über 
das Stadt zürcher Häu s er meer. Dazu die ein dring lich rezi tie ren de Stim me: »Denn der 
Be ton tönt hohl und will nicht bren nen, ein Super si cher heits k lotz ge fäng nis ist kein Schei ter -
hau fen, aber modern. […] Gäh nen de Wüs te unter Indu s trie dunst, gegen oben ele gant sich
ver jün gen de Tur mar chi tek tur. Redu zier te Bild welt. Andäch ti ge Mono to nie von Beam ten -
schrit ten in den öden Gän gen der Regi s t ra tur be hör den. Rie si ge pla nier te Flächen vor den
Ein kaufs zen t ren, so leer und wun sch los wie die Köp fe der Fami li en vä ter am Sonn tag.«1 
Im chif f ren haf ten Beton ver dich te ten sich für die soge nann te Acht zi ger-Bewe gung 2 alle Fa-
cet ten des moder nen Lebens in den west li chen Indu s trie ge sell schaf ten zu Beginn der
1980er Jah re, gegen die sie revol tier te. Die funk tio na lis ti sche und tech no k ra ti sche Auf g lie -
de rung des Lebens in ent f rem de te Arbeit (Bür o hoch häu ser), ent f rem de tes Woh nen in 
der patri ar cha len Klein fa mi lie (subur ba ne Wohn sied lun gen) und Kon sum (Ein kaufs zen t ren),
die Aus beu tung und Zer stör ung der Umwelt (Auto bah nen, AKW-Kühl tür me) sowie der 
Mi li ta ris mus des Kal ten Kriegs (Atom schutzbun ker) fan den ihre jewei li gen archi tek to ni schen
Ent sp re chun gen in Beton. Die Akti vist*innen der Acht zi ger-Bewe gung ver wen de ten zwar
beacht li che poli tisch-poe ti sche Ener gie auf ihre Beton kri tik, sie selbst hat ten die se jedoch
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weder erfun den noch führ ten sie die se als ein zi ge im Reper toi re. Bereits 1974 pole mi sier te
der Zürcher Regis seur Hans-Ulrich Schlumpf mit sei nem ein schlä g ig beti tel ten Doku men tar -
film Beton-Fluss gegen ein zeit ty pi sches Express stras sen pro jekt. Und nur kurz vor Züri
brännt hat te der Fil me ma cher Fre di M. Murer mit Grau zo ne (1979) die Stadt in ähn lich grau-
dysto pi scher Wei se ins Bild gesetzt, wäh rend der Schrift s tel ler Otto F. Wal ter im sel ben 
Jahr der Anti-AKW-Bewe gung mit Wie wird Beton zu Gras eine litera ri sche Hom ma ge
gewid met hat te. 3 Die Kri tik am Beton war eine Zuspit zung der breit geführ ten Dis kus si on
über die mit dem moder nen Städ te bau asso zi ier ten sozia len und kul tu rel len Zer fall s pro zes se,
die in den 1960er Jah ren in den USA von Jane Jacobs und im deut schen Sprach raum von
Alex an der Mit scher lich sowie Wolf Jobst Sied ler, Eli sa beth Nig ge mey er und Gina Angress
lan ciert wor den war. 4 Ab 1970 folg te eine Flut an fach li chen und auch popu lär m e dia len Pub -
li ka tio nen, die eine sofor ti ge Kehrt wen de in Städ te bau und Archi tek tur for der ten. 
Die Kla ge über die »Ver be to nie rung der Umwelt« gehör te somit um 1980 bereits zum Kanon
nicht nur in der Lin ken, son dern durch aus auch in bür ger li chen Krei sen und bis an den rech -
ten Rand. Die se selt sa me, die poli ti schen Lager über g rei fen de Har mo nie ent ging auch nicht
dem schar fen Blick von Jür gen Haber mas, der 1982 bei der Eröff nung einer Archi tek tu r aus -
stel lung skep tisch fest s tell te: »Die Fron ten sind nicht leicht zu ent wir ren. Denn einig sind sich
alle in der Kri tik an der see len lo sen Behäl ter ar chi tek tur, an dem feh len den Umwelt be zug und
der soli tä ren Arro ganz unge g lie der ter Büro ge bäu de, an mon s trö sen Gross kauf häu s ern,
monu men ta len Hoch schu len und Kon gress zen t ren, an der feh len den Urbani tät und der Men -
schen feind lich keit der Satel li ten städ te, an den Spe ku la ti ons ge bir gen, den bru ta len Nach -
kom men der Bun ker ar chi tek tur, der Mas sen pro duk ti on von Sat tel da chun de hüt ten [sic], an
der auto ge rech ten Zer stör ung der City usw. […] – so vie le Stich wor te und kein Dis sens weit
und breit.«5 Haber mas mis s trau te die sem ein träch ti gen (Kul tur-)Pes si mis mus und warn te vor
den anti mo der nen oder gar reak tio nä ren Sehn süch ten, die darin zum Aus druck kamen. 6

Micha el Ende: Momo oder die selt sa me Geschich te von den Zeit-
Die ben und von dem Kind, das den Men schen die gestoh le ne Zeit
zurück brach te: Ein Mär chen-Roman, Stutt gart: Thie ne mann (1973),
S. 57.  VIDEO cache.ch/0123

NATURPOLITIKEN / BETON

II/17



der ver nunft; er, der graue, gesch mei -
di ge, auf st re ben de, sieg haf te, ohne
zukunft, die ver e wig te gegen wart bis
zum abriss, er tritt her vor, mäch tig,
fragt, hei ser, laut, vor dem spie gel 
ein stu diert, mit pathos, sch rei end
drän gend, for dernd: WOLLT IHR DEN
TOTA LEN BETON? empor braust das
mäch ti ge heil von bier ti schen, fliess -
bän dern und schlacht häu s ern. 
NO FUTU RE: die ses aber ist der preis:
fort schritt und zukunft sch lies sen sich
aus. Bei des gleich zei tig ist nicht mehr
zu haben. fort schritt oder zukunft, 
ent we der oder, wählt! […] ach tun g ach -
tung, durch sa ge an alle: 
DIE ZUKUNFT FÄLLT AUS, MAN -
GELS TEIL NEH MERN […] 
der antrag der kin der auf zukunft
unter lag. MACHT UNS NICHT
KAPUTT, WIR SIND EURE ZUKUNFT
ist wider legt: nie mand ist irgend je -
man des zukunft: die zukunft ist abge -
schafft. ›Wir haben kei ne Zukunft *)‹,
sagen die kin der nun zu ihren vät ern
[…]. ›Wir gehen das Risi ko der Phan ta -
sie ein und ver drän gen damit… das
Wis sen um kei ne Zukunft‹
*) welt woch ein ter view mit zürcher
beweg lern, mai 81
[…] zürich, diens tag, 19. mai 1981 (TA):
›Ande re Jugend li che setz ten auf dem
Car park platz neben dem AJZ zwei von
der Stadt für die Umbau ar bei ten zur
Ver fü gung ges tell te Press luft boh rer in
Akti on und ris sen damit den Asphalt
bei der Ein fahrt auf. In die fri sche Erde
wur den dann ein paar Bäum chen
gepflanzt…‹«

»Wollt ihr den tota len Beton?« (o.V.), in:
Draht zie her: Zei tung aus der Bewe gung der
Unzu frie de nen 11 (1981), o.P.

Video la den Zürich, Züri brännt, Schweiz (1980), Film s till. Onli ne:
www.video la den.ch.  VIDEO cache.ch/0119

Der inter na tio nal sowohl wegen sei ner Äst he tik als auch
wegen sei nes poli ti schen Gehalts für Auf se hen sor gen de
Film Züri brännt setz te der Zürcher Acht zi ger-Bewe gung
ein Denk mal. 

Der Bewe gungs film Züri brännt beginnt mit einer epi schen Kame ra fahrt im Ver kehrs strom
die vier s pu ri ge Rosen gar ten stras se hin un ter und über die in den frühen 1970er Jah ren 
als pro vi so ri sche inner städ ti sche Auto bahn ver bin dung errich te te Hard brü cke, hin weg über 
das Stadt zürcher Häu s er meer. Dazu die ein dring lich rezi tie ren de Stim me: »Denn der 
Be ton tönt hohl und will nicht bren nen, ein Super si cher heits k lotz ge fäng nis ist kein Schei ter -
hau fen, aber modern. […] Gäh nen de Wüs te unter Indu s trie dunst, gegen oben ele gant sich
ver jün gen de Tur mar chi tek tur. Redu zier te Bild welt. Andäch ti ge Mono to nie von Beam ten -
schrit ten in den öden Gän gen der Regi s t ra tur be hör den. Rie si ge pla nier te Flächen vor den
Ein kaufs zen t ren, so leer und wun sch los wie die Köp fe der Fami li en vä ter am Sonn tag.«1 
Im chif f ren haf ten Beton ver dich te ten sich für die soge nann te Acht zi ger-Bewe gung 2 alle Fa-
cet ten des moder nen Lebens in den west li chen Indu s trie ge sell schaf ten zu Beginn der
1980er Jah re, gegen die sie revol tier te. Die funk tio na lis ti sche und tech no k ra ti sche Auf g lie -
de rung des Lebens in ent f rem de te Arbeit (Bür o hoch häu ser), ent f rem de tes Woh nen in 
der patri ar cha len Klein fa mi lie (subur ba ne Wohn sied lun gen) und Kon sum (Ein kaufs zen t ren),
die Aus beu tung und Zer stör ung der Umwelt (Auto bah nen, AKW-Kühl tür me) sowie der 
Mi li ta ris mus des Kal ten Kriegs (Atom schutzbun ker) fan den ihre jewei li gen archi tek to ni schen
Ent sp re chun gen in Beton. Die Akti vist*innen der Acht zi ger-Bewe gung ver wen de ten zwar
beacht li che poli tisch-poe ti sche Ener gie auf ihre Beton kri tik, sie selbst hat ten die se jedoch

II/16

weder erfun den noch führ ten sie die se als ein zi ge im Reper toi re. Bereits 1974 pole mi sier te
der Zürcher Regis seur Hans-Ulrich Schlumpf mit sei nem ein schlä g ig beti tel ten Doku men tar -
film Beton-Fluss gegen ein zeit ty pi sches Express stras sen pro jekt. Und nur kurz vor Züri
brännt hat te der Fil me ma cher Fre di M. Murer mit Grau zo ne (1979) die Stadt in ähn lich grau-
dysto pi scher Wei se ins Bild gesetzt, wäh rend der Schrift s tel ler Otto F. Wal ter im sel ben 
Jahr der Anti-AKW-Bewe gung mit Wie wird Beton zu Gras eine litera ri sche Hom ma ge
gewid met hat te. 3 Die Kri tik am Beton war eine Zuspit zung der breit geführ ten Dis kus si on
über die mit dem moder nen Städ te bau asso zi ier ten sozia len und kul tu rel len Zer fall s pro zes se,
die in den 1960er Jah ren in den USA von Jane Jacobs und im deut schen Sprach raum von
Alex an der Mit scher lich sowie Wolf Jobst Sied ler, Eli sa beth Nig ge mey er und Gina Angress
lan ciert wor den war. 4 Ab 1970 folg te eine Flut an fach li chen und auch popu lär m e dia len Pub -
li ka tio nen, die eine sofor ti ge Kehrt wen de in Städ te bau und Archi tek tur for der ten. 
Die Kla ge über die »Ver be to nie rung der Umwelt« gehör te somit um 1980 bereits zum Kanon
nicht nur in der Lin ken, son dern durch aus auch in bür ger li chen Krei sen und bis an den rech -
ten Rand. Die se selt sa me, die poli ti schen Lager über g rei fen de Har mo nie ent ging auch nicht
dem schar fen Blick von Jür gen Haber mas, der 1982 bei der Eröff nung einer Archi tek tu r aus -
stel lung skep tisch fest s tell te: »Die Fron ten sind nicht leicht zu ent wir ren. Denn einig sind sich
alle in der Kri tik an der see len lo sen Behäl ter ar chi tek tur, an dem feh len den Umwelt be zug und
der soli tä ren Arro ganz unge g lie der ter Büro ge bäu de, an mon s trö sen Gross kauf häu s ern,
monu men ta len Hoch schu len und Kon gress zen t ren, an der feh len den Urbani tät und der Men -
schen feind lich keit der Satel li ten städ te, an den Spe ku la ti ons ge bir gen, den bru ta len Nach -
kom men der Bun ker ar chi tek tur, der Mas sen pro duk ti on von Sat tel da chun de hüt ten [sic], an
der auto ge rech ten Zer stör ung der City usw. […] – so vie le Stich wor te und kein Dis sens weit
und breit.« 5 Haber mas mis s trau te die sem ein träch ti gen (Kul tur-)Pes si mis mus und warn te vor
den anti mo der nen oder gar reak tio nä ren Sehn süch ten, die darin zum Aus druck kamen. 6

Micha el Ende: Momo oder die selt sa me Geschich te von den Zeit-
Die ben und von dem Kind, das den Men schen die gestoh le ne Zeit
zurück brach te: Ein Mär chen-Roman, Stutt gart: Thie ne mann (1973),
S. 57.  VIDEO cache.ch/0123

NATURPOLITIKEN / BETON

II/17



Quar tier ko mi tee Hot tin gen/Ries bach/Hirs lan den (Hg.): Züri 8
(1973), (= Son der num mer: Hegi bach Ext ra), Bestand Schwei zer-
i sches Sozial ar chiv QS 94.5.*21 (1960–1973), S. 7.

Sanie rung s pro jek te befeu er ten in den 1970er Jah ren auch
die Grün dung von oppo si tio nel len Quar ti er grup pen. 
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Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), Cover.

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 20–21. 

Von der Neu en Zürcher Zei tung als »Streit schrift wider die
Unta ten in Beton« 7 bezeich net, war das 1973 erschie ne ne
und viel dis ku tier te Buch Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der Gegen wart des 
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Ar chi tek ten Rolf Kel ler stil prä gend für die städ te bau- und
archi tek tur kri ti sche Debat te in der Schweiz. Der umtrie bi ge
Kel ler setz te sich gemein sam mit ande ren enga gier ten
Archi tek ten und Pla nern – sowie einer Archi tek tin – in der
Zürcher Arbeits grup pe für Städ te bau (ZAS) gegen Kahl -
schlag sa nie run gen und den Bau von Stad t au to bah nen ein.

BETON  Krankmachend
»Zwei fel los sind dies Bil der einer
Krank heit. Bil der eines Bau k reb ses,
der bereits im Sta di um der welt wei ten
Meta sta sen, der ver zweig tes ten 
Ab le ger ist. Eine bau li che Umwel t in -
fek ti on. […] Wenn der Bau k rebs 
nicht völ lig über hand neh men soll und
die gan ze Erd haut – und damit auch
uns – zer stö ren soll, dann muss das
Immun sys tem gegen die se Krank heit
sch leu nigst sen si bi li siert wer den,
müs sen Auf klär ung und Ein sicht ein -
set zen oder, medi zi nisch: müs sen
Anti kör per zur Bekämp fung des Frem -
den gebil det wer den.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der
Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur
Arte mis (1973), S. 82.

Die unter der Chiff re des »grau en
Betons« ver han del te und durch eine
eben so brei te wie hete ro ge ne Allianz
ein hel lig geäu ßer te Kri tik an Archi tek -
tur, Pla nung und Sied lungs wachs tum
der Gegen wart griff nicht sel ten zum
rhe to ri schen Zwei hän der der Patho lo -
gi sie rung. Dabei wur de die »Beton-
und Asphalt krank heit« 8 (Luci us
Burck hardt) von ihren Kri ti ker*innen
meist sehr kon k ret benannt: als
»Krebs«.

Für eini ge Beton-Kri ti ker*innen war der Krebs ver g leich mehr als eine blo ße Meta pher: 
The o ri en, dass die strah lungs ab schir men de Wir kung von (Stahl-)Beton kar zi no gen sei,
waren popu lär und ver lie hen der seman ti schen Dop pel fi gur des krebs ar ti gen Betons eine
exp li zit medi zi ni sche Wen dung. Bereits seit den 1960er Jah ren warn te der spä ter als »Vater
der Bau bio lo gie« titu lier te Arzt Hubert Palm vor den Gefah ren, die durch die viel ge stal ti gen
»Haus krank hei ten« den Bewoh ner*innen droh ten: »Das moder ne Haus ist elek tro krank, 
che mie krank (gift krank), oft geo pa thie krank, beton krank, haus halts krank, hei zungs krank,
luft krank, licht krank usf.«9 Unter dem neu eta b lier ten Label der »Bau bio lo gie« ver zeich ne ten 
sol che Strö mun gen eines angeb lich gesun den, men schen ge rech ten und natur ge setz lich 
ori en tier ten Bau ens um 1980 eine Kon junk tur. In allen deutsch spra chi gen Län dern wur den 
bau bio lo gi sche Ver ei ne und Insti tu te gegrün det sowie ein schlä g i ge Zeit schrif ten, Wei ter-
bil dung s an ge bo te und Mate rial zer ti fi zie run gen ins Leben geru fen.

II/20

Eri ka Bach mann: »Aeschi-Work shop ›Bio-Logi sche Bau kon struk -
tio nen‹«, in: Bau Bio Bul le tin 10 (1987), S. 6–9, hier S. 8–9.

Die Pro gram ma tik der jun gen »Bau bio lo gie« bestand einer -
seits darin, bis lang igno rier te Ein flüs se von Gebäu den, ihren
Bau ma te ria li en und Stand or ten auf die Bewoh ner*innen
voll um fäng lich anzu er ken nen und ande rer seits das Bau en
neu aus zu rich ten an den »wah ren men sch li chen Bedürf nis -
se[n]«. 10 Ganz im Gegen satz zur ver meint li chen Klar heit 
die ser Pos tu la te bil de te die Bau bio lo gie alles ande re als
eine kon sis ten te Den k rich tung. In ihren Zeit schrif ten und
Büchern offen bart sich eine eigen tüm li che Ver f lech tung von
pra xis o ri en tier ter Mate rial- und Hand werks kun de, nüch t er -
ner Archi tek tur do ku men ta ti on, szi en ti fisch-kyber ne ti schem
Jar gon, anthro po so phi schen und eso te ri schen Ganz heit -
lich keit s i dea len sowie pro mi nent ver han del ten Strah len-
und Ener gie feld the o ri en.

»Es ist eine irri ge Mei nung, dass uns
die Ärz te in Ver bin dung mit der Kran k-
en kas se oder dem Kran ken schein
›Gesund heit‹ frei Haus lie fern, weil wir
ja unse ren Kran ken kas sen bei trag
bezahlt haben. Gesund heit in kör per li -
cher, see li scher und geis ti ger Hin sicht
ist viel mehr stän di ges und akti ves
Arbei ten an sich selbst. […] Offen bar
ist es man geln de Wil lens kraft und
Selbst dis zi p lin, viel leicht auch feh len -
de Intel li genz, die uns in eine unge heu -
re Gesund heits kri se hin ein ge trie ben
hat. Ob es nun die Ver gif tung der 
Nah rung, die Ver gif tung der Luft, die
schä d i gen den Ein flüs se radio ak ti ver
Strah lun gen oder die ver schie de nen
Tech ni ken sind, die in alle Leben s -
be rei che hin ein wir ken; die Sum mie -
rung all die ser Ein flüs se ist es, die 
die Gesund heits kri se her auf be schwo -
ren hat.«

Ernst-Joa chim Lüb kert: Bio lo gisch bau en
und woh nen: Mög lich kei ten alter na ti ver
Wohn kul tur, Düs sel dorf, Wien: Econ (1982),
S. 13–14.

Popu lä re bau bio lo gi sche Rat ge ber li te -
ra tur pre dig te einen ganz heit li chen
Wis sen sim pe ra tiv: Wer gesund leben
und bau en möch te, muss sich umfas -
send infor mie ren, von Bau ma te ria li en
und Kon struk ti ons leh re über Ernäh -
rung, Krebs pro phy la xe, Mikro k li ma bis
hin zu Strah len phy sik und Was sera -
dern. In ihrer sor ge vol len Detail ver ses -
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Ar chi tek ten Rolf Kel ler stil prä gend für die städ te bau- und
archi tek tur kri ti sche Debat te in der Schweiz. Der umtrie bi ge
Kel ler setz te sich gemein sam mit ande ren enga gier ten
Archi tek ten und Pla nern – sowie einer Archi tek tin – in der
Zürcher Arbeits grup pe für Städ te bau (ZAS) gegen Kahl -
schlag sa nie run gen und den Bau von Stad t au to bah nen ein.

BETON  Krankmachend
»Zwei fel los sind dies Bil der einer
Krank heit. Bil der eines Bau k reb ses,
der bereits im Sta di um der welt wei ten
Meta sta sen, der ver zweig tes ten 
Ab le ger ist. Eine bau li che Umwel t in -
fek ti on. […] Wenn der Bau k rebs 
nicht völ lig über hand neh men soll und
die gan ze Erd haut – und damit auch
uns – zer stö ren soll, dann muss das
Immun sys tem gegen die se Krank heit
sch leu nigst sen si bi li siert wer den,
müs sen Auf klär ung und Ein sicht ein -
set zen oder, medi zi nisch: müs sen
Anti kör per zur Bekämp fung des Frem -
den gebil det wer den.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung:
Alarm bil der einer Un-Archi tek tur der
Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur
Arte mis (1973), S. 82.

Die unter der Chiff re des »grau en
Betons« ver han del te und durch eine
eben so brei te wie hete ro ge ne Allianz
ein hel lig geäu ßer te Kri tik an Archi tek -
tur, Pla nung und Sied lungs wachs tum
der Gegen wart griff nicht sel ten zum
rhe to ri schen Zwei hän der der Patho lo -
gi sie rung. Dabei wur de die »Beton-
und Asphalt krank heit« 8 (Luci us
Burck hardt) von ihren Kri ti ker*innen
meist sehr kon k ret benannt: als
»Krebs«.

Für eini ge Beton-Kri ti ker*innen war der Krebs ver g leich mehr als eine blo ße Meta pher: 
The o ri en, dass die strah lungs ab schir men de Wir kung von (Stahl-)Beton kar zi no gen sei,
waren popu lär und ver lie hen der seman ti schen Dop pel fi gur des krebs ar ti gen Betons eine
exp li zit medi zi ni sche Wen dung. Bereits seit den 1960er Jah ren warn te der spä ter als »Vater
der Bau bio lo gie« titu lier te Arzt Hubert Palm vor den Gefah ren, die durch die viel ge stal ti gen
»Haus krank hei ten« den Bewoh ner*innen droh ten: »Das moder ne Haus ist elek tro krank, 
che mie krank (gift krank), oft geo pa thie krank, beton krank, haus halts krank, hei zungs krank,
luft krank, licht krank usf.«9 Unter dem neu eta b lier ten Label der »Bau bio lo gie« ver zeich ne ten 
sol che Strö mun gen eines angeb lich gesun den, men schen ge rech ten und natur ge setz lich 
ori en tier ten Bau ens um 1980 eine Kon junk tur. In allen deutsch spra chi gen Län dern wur den 
bau bio lo gi sche Ver ei ne und Insti tu te gegrün det sowie ein schlä g i ge Zeit schrif ten, Wei ter-
bil dung s an ge bo te und Mate rial zer ti fi zie run gen ins Leben geru fen.
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sen heit – »Wer immer gründ lich kaut
und lang sam und vor allem mäs sig
isst, hat auch mit der Dar ment lee rung
[…] kei ne Schwie rig kei ten« 11 – wir ken
die Rat ge ber wie ein Nach hall jenes
Hygie ne dis kur ses des 19. Jahr hun -
derts, den Phi l ipp Sara sin als »›Indi vi -
dua li sie rungs wis sen‹ für den Kör per
des Sub jekts« 12 inter p re tiert hat. 
Bau bio lo gie, dies stand für die ein -
schlä g i gen Rat ge be r au tor*innen außer
Fra ge, war eine Selbst tech nik: Sie
mache »klar, dass Bau en einen
Erkennt ni s pro zess des Men schen
über sich selbst dar s tellt«. 13

Richard J. Die trich: »Sym bio ti sche Archi tek tur«, in: ARCH+ 51/52:
Öko lo gisch Pla nen und Bau en (Juli 1980), S. 58–59, hier S. 58, 
© Richard J. Die trich.

Aus einer Viel zahl an Grün den wie Kri mi na li tät, Anony mi tät
und Umwelt be las tung erach te ten die meis ten Bau bio -
log*innen Städ te als hoch pro b le ma ti sche Wohn la gen. 
Als Ideal galt hin ge gen das »Ein zel haus inmit ten der frei en
Natur«. 14 Die Rat ge ber träl ler ten gewis ser ma ßen den
Sound der Stadt flucht.

II/22

Schwei ze ri sches Insti tut für Bau bio lo gie: Bau Bio Bul le tin 10 (1987)
und 11 (1987), Cover.

Auf etli chen Titel sei ten des Bau Bio Bul le tin, der 1984
gegrün de ten Mit g lie der zeit schrift des Schwei ze ri schen
Insti tuts für Bau bio lo gie, waren Auf nah men bau bio lo gisch
vor bild li cher Neu bau ten abge druckt. Mit ihren sich stets
ähneln den Gie bel dächern, Back stein wän den, Win ter gär ten
und Holz vor bau ten zeu gen die por trä tier ten Häu ser von
einem mehr oder min der bewuss ten Stil und einer spe zi fi -
schen (Mate rial-)Äst he tik bio lo gi schen Bau ens. Die se 
Be o b ach tung wider spricht augen schein lich jenem angeb -
lich »natür li chen« Funk tio na lis mus, wel chen der Schwei zer
Pub li zist Rudolf Schil ling 1984 als Cha rak te ris ti kum der
zeit ty pi schen Ökoar chi tek tur behaup te te: »Die öko lo gi sche
The o rie führt zur Wie der her stel lung des sen, was Wolf gang
Penth die ›hei li ge Trias Funk ti on-Mate rial-Kon struk ti on‹
nennt, zu einem neu en Funk tio na lis mus also, des sen 
Er geb nis sich wie ein Natur ge bil de jen seits von ›schön‹ 
und ›unsc hön‹ befin det, näm lich ein fach ›rich tig‹ ist.« 15
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Hans-Jakob Tin ner: »Die Regio nal grup pen berich ten: St. Gal len«,
in: Bau Bio Bul le tin 3 (1985), unpa gi nier te Ein la ge.

Nor ma tiv waren gro ße Tei le der bau bio lo gi schen Sze ne
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nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17 NO FUTURE / RÜCKSCHAU

BETON  Gegen|Experten
»Es [das öko lo gi sche Bau en] wird 
den Armen in den armen Län dern
emp foh len, die sich Stahl und Beton
ohne hin nur auf Pump leis ten kön nen.
Die West ler pil gern nach Afri ka und
Süda me ri ka, stu die ren dort die alten
Lehm bau tech ni ken, impor tie ren sie
nach Kali for ni en, Neu-Mexi ko und
Fran k reich und reex por tie ren sie her -
nach wie der in die Ursprungs län der,
wo das Wis sen um die tra di tio nel len
Bau me tho den von der Fas zi na ti on
durch ›Fort schritt‹ und ›Moderni tät‹
ver schüt tet wor den ist. In einem enge -
ren Kreis lauf geschieht das sel be in
nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«

Ber nard Rudofs ky: Archi tec tu re wit hout
Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
Mu se um of Modern Art (1964), o.P.
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nächs ter Nähe: Die Zim mer manns -
kunst der Bau leu te des Vor arl berg
oder des Appen zel ler lan des wird
Gegen stand der aka de mi schen For -
schung; die Denk malpf le ge greift 
ein, wenn die Bau ern, die auch end lich
›moder ne‹ Wirt schafts ge bäu de aus
Stahl und Eternit haben wol len, ihre
alten Scheu nen abzu reis sen beab sich -
ti gen. Stadt flücht lin ge bau en auf 
dem Lan de die alten Bau ten nach,
reex por tie ren die Tra di ti on an ihre Her -
kunft s or te unter dem Titel ›öko lo gisch
Bau en.‹«

Rudolf Schil ling: »Das Gebot und die
Schön heit des Ein fa chen«, in: ders., 
Eli sa beth Michel-Alder (Hg.): Woh nen 
im Jahr 2000: Erfah run gen mit neu en 
Bau- und Wohn for men, Basel: Lenos
(1984), S. 147–184, hier S. 178 (eige ne 
Hin zu fü gung).

Der Pub li zist Rudolf Schil ling war ein
Mit st rei ter Rolf Kel lers in der ZAS
(Zürcher Arbeits grup pe für Städ te -
bau).

»We learn that many auda cious ›pri mi -
ti ve‹ solu ti ons anti ci pa te our cum ber -
so me tech no lo gy; that many a fea tu re
inven ted in recent years is old hat in
ver na cu lar archi tec tu re – pre fa bri ca-
ti on, stan dar diza ti on of buil ding 
com pon ents, fle xi b le and moveab le
struc tu res, and, more espe cial ly, floor-
hea ting, air-con di tio ning, light con trol,
even ele va tors. […] The pre sent exhi-
bi ti on is […] the vehi c le of the idea that
the phi lo so phy and know-how of the
anony mous buil ders pres ents the lar-
gest untap ped sour ce of archi tec tu ral
inspi ra ti on for indu s trial man. The wis -
dom to be deri ved goes beyond eco -
no mic and esthetic con s i de ra ti ons, for
it tou ches the far toug her and inc rea -
sin g ly trou b le so me pro b lem of how to
live and let live, how to keep peace
with one’s neigh bors, both in the paro -
chial and uni ver sal sen se.«
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Archi tects: A Short Intro duc ti on to 
Non-Pedi g reed Archi tec tu re, New York: 
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nicht nur mit Blick auf Bau s til und Äst he tik, son dern auch in
Bezug auf die »rich ti gen« Bau ma te ria li en. Auch wenn in
Ein zel fäl len die bau li chen Qua li tä ten bei spiels wei se von
Sty ro por oder selbst Beton durch aus dif fe ren ziert bewer tet
wur den, so hat te gera de letz te rer in Krei sen der Bau bio lo gie
doch ein unbe st reit ba res Repu ta ti ons pro b lem. Dass die
vehe men tes ten Kri ti ken an der Bau bio lo gie, bei spiels wei se
deren pole mi sche Cha rak te ri sie rung als »mate rial fi xier te
Son der lin ge«, 16 im pub li zis ti schen Sprach rohr des Bun des -
ver ban des der Deut schen Zement in du s trie – sin ni ger wei se
als »Beton-Ver lag« fir mie rend – erschie nen, war sicher lich
auch den Mate rial prä fe ren zen die ser Strö mung geschul det.
Deren Bau ma te rial der Wahl war Lehm – als öko lo gi scher,
tra di tio nel ler, regio na ler und sel ber zu ver ar bei ten der Bau -
stoff ver kör per ten sei ne Mate rial wer tig kei ten zen tra le Pos -
tu la te »alter na ti ven« Bau ens. 17 NO FUTURE / RÜCKSCHAU
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Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 78, 79.

»Wir sehen sie [die Umwelt zer stör ung durch das Bau en]
nicht, selbst wenn wir die Augen auf sper ren, da unse re wis -
sen schaft li che Seh wei se uns daran hin dert, unmess ba re
Quan ti tä ten zu beur tei len. Es wäre not wen dig, die ganz heit -
li che Seh fähig keit des Kin des zu bewah ren.«

Rolf Kel ler: Bau en als Umwelt zer stör ung: Alarm bil der einer 
Un-Archi tek tur der Gegen wart, Zürich: Ver lag für Archi tek tur 
Ar te mis (1973), S. 8 (eige ne Hin zu fü gung).

Mit der bild li chen Dras tik der von ihm prä sen tier ten Foto gra fi en ver such te Rolf Kel ler in 
sei ner Streit schrift, sei nen Leser*innen wie der bei zu brin gen, das Offen sicht li che – 
die »Umwelt, wie ich sie vor ge fun den habe« 18 – zu sehen, d.h. »wahr zu ha ben«: die fata len
Ver feh lun gen der moder nen Bau tä tig keit. Kel ler appel lier te damit an eine von ihm als für 
je de*n unmit tel bar ein sich tig gesetz te visu el le Evi denz, die wis sen schaft li chen Metho den
über le gen sei. Mit dem Kind, das er zum idea len Erkennt nis sub jekt sti li sier te, erteil te er 
den Wis sens an sprüchen von Expert*innen eine fun da men ta le Absa ge. 
Drei Jah re vor Kel lers Pub li ka ti on – 1970 – war end lich die erst mals 1964 im Muse um of
Modern Art in New York gezeig te und welt weit Auf merk sam keit erre gen de Aus stel lung
Archi tec tu re wit hout Archi tects des öst er rei chi schen Archi tek ten Ber nard Rudofs ky in
Zürich zu sehen gewe sen. Die Aus stel lung, die »pracht vol le[s] Bild ma te rial […] aus dem
Gebiet der ›klei nen‹ Archi tek tur, also dem Spiel raum zwi schen Ein ge bo re nen hüt te, 
Bau ern haus und städ ti schem Klein bür ger haus als Bei spiel des Unver sehr ten, Intak ten 
un se rem Umwelt-Not stand« 19 ent ge gen hielt, wie die Schwei ze ri sche Bau zei tung in ihrer
Ankün di gung schrieb, stieß auch in der Schweiz auf ein begeis ter tes Echo unter Archi -
tekt*innen und Städ te bau er*innen. 20 Im Kon text der ent ste hen den Umwelt de bat te 
be feu er te Rudofs kys Aus stel lung die kri ti sche Dis kus si on um die alter na tiv lo se Rich ti g-
keit des moder nen Bau ens und leis te te einer Auf wer tung von tra di tio nel len, nich t-
mo der nen und nicht-west li chen For men bau li chen Wis sens sowie der »klei nen Leu te« als 
Trä ger die ses Wis sens Vor schub. Mit dem Kind, dem ein fa chen Bau ern, der sein Bau ern-
haus gemäß über Gene ra tio nen hin weg tra dier ten Tech ni ken baut, oder den »Pri mi ti ven«, 
die in einem schein bar ewig zyk li schen Dasein im Ein klang mit der Natur leben, wur den
Figu ren her an ge zo gen, die exp li zit nicht von der moder nen Gesell schaft konta mi niert 
wa ren und ihnen somit ein »authen ti sches« Wis sen zuge schrie ben. 
Sol che büro-, tech no- und exper to k ra tie kri ti schen Per spek ti ven auf das Bau en, Woh nen 
und Leben eröff ne ten auch einen Raum für Selbs t er mäch ti gung. Ins be son de re in der 
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Al ter na tiv sze ne fand die Demo k ra ti sie rung von Know-how über Do-it-your self-Prak ti ken
und -Dis kur se – etwa in Bezug auf den Öko haus bau – eine gro ße Reso nanz. Bald mehr ten
sich auch Stim men, die eine stär ke re Mit be stim mung der gesam ten Bevöl ke rung in Plan-
ung s pro zes sen for der ten.

Arbeits grup pe Alter na tiv ka ta log des GDI: Alter na tiv-Kata log 1,
Lan gnau a.A. (1975), Bestand Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, S. 8.

Rezept zur Mör t el her stel lung aus der Rubrik zum The ma
»sel ber bau en« im ers ten Alter na tiv-Kata log. Die in der
Schweiz pro du zier ten Alter na tiv-Kata lo ge (1975–1978)
sam mel ten nach dem Vor bild des Who le Earth Cata logs
alter na ti ves Know-how von der anti au to ri tä ren Erzie hung
bis zum Kom post toi let ten-Eigen bau und mach ten die ses
zum erschwing li chen Preis von 10 bis 25 Schwei zer 
Fran ken allen Inter es sier ten zugäng lich. NO FUTURE / 
RÜCKSCHAU / Urerfahrung 
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Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), Cover.

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), Sch mutz ti tel.

Im Som mer 1980 zog auf dem Gelän de der Grün 80, der
Zwei ten Schwei ze ri schen Aus stel lung für Gar ten- und
Land schafts bau in Basel, kurz zei tig die Son der aus stel lung
Grau 80 – die Zukunft unse rer Städ te ein. Die Beg leit pu b li -
ka ti on trug den Titel Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer
und ver such te, als prak ti scher Rat ge ber das Lese pu b li kum
mit diver sen Stra te gi en zu akti vie ren und invol vie ren. Auf
einer Sei te im Kapi tel zu Platz ge stal tun gen wur den bei -
spiels wei se die Lesen den auf ge for dert, sel ber den Zei chen -
s tift her vor zu ho len und einen Platz nach ihren Vor stel lun gen
zu ent wer fen.

II/28

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), o.P. 

BETON  Natürlich urban
»Der Ruf nach Wohn stras sen, nach
Ver kehrs be ru hi gung, nach Wohn lich -
keit all ge mein, die Auf wer tung der
Fami li en gär ten, der Wunsch, eine

Pflan ze wach sen zu sehen, den Fuss
auf ein Fleck lein nack ten – wenn mög -
lich eige nen und dadurch unver bau-
ba ren – Boden set zen zu kön nen, die

Abwehr hal tung gegen über dem 
Kon ser ven le ben in Kli ma an la gen und
Glas – das alles wird noch immer als
modi sche Nost al gie wel le und Neo-
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II/29



Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), Cover.

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), Sch mutz ti tel.

Im Som mer 1980 zog auf dem Gelän de der Grün 80, der
Zwei ten Schwei ze ri schen Aus stel lung für Gar ten- und
Land schafts bau in Basel, kurz zei tig die Son der aus stel lung
Grau 80 – die Zukunft unse rer Städ te ein. Die Beg leit pu b li -
ka ti on trug den Titel Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer
und ver such te, als prak ti scher Rat ge ber das Lese pu b li kum
mit diver sen Stra te gi en zu akti vie ren und invol vie ren. Auf
einer Sei te im Kapi tel zu Platz ge stal tun gen wur den bei -
spiels wei se die Lesen den auf ge for dert, sel ber den Zei chen -
s tift her vor zu ho len und einen Platz nach ihren Vor stel lun gen
zu ent wer fen.

II/28

Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): Hand buch für Quar tier-Ver bes se -
rer, Zürich: Ex Lib ris Ver lag (1980), o.P. 

BETON  Natürlich urban
»Der Ruf nach Wohn stras sen, nach
Ver kehrs be ru hi gung, nach Wohn lich -
keit all ge mein, die Auf wer tung der
Fami li en gär ten, der Wunsch, eine

Pflan ze wach sen zu sehen, den Fuss
auf ein Fleck lein nack ten – wenn mög -
lich eige nen und dadurch unver bau-
ba ren – Boden set zen zu kön nen, die

Abwehr hal tung gegen über dem 
Kon ser ven le ben in Kli ma an la gen und
Glas – das alles wird noch immer als
modi sche Nost al gie wel le und Neo-

NATURPOLITIKEN / BETON

II/29



Roman ti zis mus ver lacht. Noch immer
wird nicht ein ge se hen, dass es sich
dabei gera de nicht um eine kurz le bi ge
Mode han deln kann, dass es sich im
Gegen teil um ein völ lig amo di sches,
seit Urzei ten vor han de nes Bedürf nis
han delt, dar um: Ganz zu sein, nicht
gespal ten zu sein, nicht fremd zu sein
in einer Welt der Ent f rem dung. Das
Aus ein an der klaf fen beun ru higt uns,
weil es der Ursprung aller Ent f rem -
dung ist. Es macht uns hei mat los. Nun
ist Zivi li sa ti on ohne Bewusst wer dung
und Ent f rem dung ja undenk bar – nur
hat die Ent f rem dung gera de in den
ver gan ge nen Jahr zehn ten ein beängs -
ti gen des Aus mass ange nom men. Im
Zei tal ter der Tech nik, das ja auch ein
Zei tal ter der Ana ly se ist, wird das Aus -
ein an der le gen, das Sezie ren und Zer -
stü ckeln zu einem grund le gen den Tun.
Unse re For schung und damit der
soge nann te Fort schritt bau en dar auf.
Ana ly se ist zur eigent li chen Geis tes -
hal tung und Lebens hal tung gewor den.
Sie herrscht nicht nur im Labor, son -
dern ist aus ge prägt auch im Auf bau
der Gesell schaft, im Sep zia lis ten tum
[sic], in der Ent mi schung unse rer
Städ te usw. Das ande re Tun, das des
Zusam men fü gens und Auf bau ens –
die Syn the se also – wird vie ler orts
ver nach läs sigt und auch unter schätzt.
[…] Wir haben das Leben di ge und
Lebens för dern de zu berück sich ti gen:
Pflan zen, Erde, Was ser, Wind, Wol ken,
das Spiel des Schat tens, Son nen -
schein... Ein Stück Holz muss man
strei cheln kön nen, ein Tier. Erde muss
man befüh len kön nen, kne ten kön nen.
Nur so kann man sich – par ti ell und
vor über ge hend – wie der ins ver lo re ne
Gros se-Gan ze inte grie ren. Wir über -
win den damit die Ent f rem dung zumin -
dest teil wei se, die Sinn lich keit bleibt
uns erhal ten. Glat te, glän zen de, kal te
und aus ge dehn te Flächen (sei en sie
aus Asphalt, Beton, Glas oder Kunst -
stoff) sind abwei send in ihrer Mono to -
nie, blei ben uns also fremd. Statt des -
sen [sic] soll ten struk tu rier te Gebil de
gefun den wer den. Nischen soll ten
vor herr schen.... aus ge spar te Räu me,
die unfer tig sind, die Platz haben für
Krea ti vi tät, für eine – beg renz te –
krea ti ve Un-Ord nung, für Aktio nen 
der Bewoh ner.«

Hans Bösch: »Das Quar tier – oder die
Suche nach dem ver lo re nen Para dies«, 
in: Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): 
Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer,
Zürich: Ver lag Ex Lib ris (1980), o.P.

»Wir wol len durch die Ent wick lung 
der intui ti ven Bewusst s eins kräf te, 
des ›Gspüri‹ (Fee ling) ler nen, unse re
ein sei ti ge Intel lek tua li tät und Rati on-
a li tät zu über win den und vom zer-
stü ckel ten, unfrucht ba ren, fru s trie ren -
den, zer stö re ri schen Spe zia lis ten-
wis sen zum leben di gen und frucht ba -
ren Ganz heits wis sen zu kom men.«

»Neue ›Lüt li‹ in der Schweiz/Bär gl üt li«
(o.V.), in: Focus 34 (1972), S. 26–29, hier 
S. 27. MASCHINENSTURM / UMBRUCH 
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Ulri ke Jeh le-Schul te Strat haus: »Die Sied lung Seld wy la in Zumi kon
ZH, 1975-1978: Ein exk lu si ver Aus weg: Nach in du s tri el le, glo ba le
Feri en stim mung«, in: Werk, Bau en+Woh nen 87/7–8 (2000), 
S. 48–52, hier S. 49–50 (Foto gra fi en: © Nico las Fau re / Foto s tif -
tung Schweiz).

Rolf Kel lers Sied lung Seld wy la in der zürche ri schen Land -
ge mein de Zumi kon wur de zwi schen 1975 und 1978 erbaut.
Bet re ten wird sie durch den von Kel ler geret te ten Tor bo gen
der Mit te des 19. Jahr hun derts get reu der dama li gen Ori -
ent-Begeis te rung im byz an ti ni schen Stil erbau ten und 1962
abge bro che nen Zürcher Fleisch hal le (Foto rechts oben):
Die ses aufrüt teln de Ereig nis hat te den Anlass zur Grün dung
der ZAS gebil det. Die nach dem idyl lisch-uto pi schen
Schau platz der berühm ten gleich na mi gen Novel len samm -
lung des Schwei zer Schrift s tel lers Gott fried Kel ler benann te
Sied lung, die Rolf Kel ler für sich und sei ne Bekann ten ent -
warf, ern te te in Fach k rei sen hef ti ge Kri tik. 21 In einem Leser -
brief ver tei dig te sich Rolf Kel ler: »Unser All tag ist gekenn -
zeich net durch einen gigan ti schen Gemüts ver lust, der die
Kern schicht der See le ver dor ren lässt, der zu einem eigent -
li chen Auf stand gegen das Ratio na le führt. Immer mehr
haben genug vom gros sen Appa rat, genug vom mecha ni -
sier ten, ratio na li sier ten Leben, genug von der Abstrak ti on
und dem Leb lo sen, von Din gen und Ver hal tens wei sen, die
uns der Erde und dem Leben ent f rem det haben... [...] wir 
al le lit ten an emo tio na ler Unte r er näh rung, die wir uns in den
ste ri len Wohn blö cken zuge zo gen hat ten. Wir such ten des -
halb einen unver wech sel ba ren Lebens raum und vor allem
mehr Leben, mehr Leben di ges. Wir woll ten etwas ent de -
cken, was uns fehl te, was uns wich tig scheint. Unser Seld -
wy la ist des halb eine ent schie de ne Absa ge an die ›sau ber‹
genann te Archi tek tur, ist eine Mani fe sta ti on für eine sinn lich
rei che re Umwelt, ist Wider stand gegen die Lebens raum ver -
s tüm me lung, ist eine Demon s t ra ti on gegen Resi g na ti on.« 22
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Roman ti zis mus ver lacht. Noch immer
wird nicht ein ge se hen, dass es sich
dabei gera de nicht um eine kurz le bi ge
Mode han deln kann, dass es sich im
Gegen teil um ein völ lig amo di sches,
seit Urzei ten vor han de nes Bedürf nis
han delt, dar um: Ganz zu sein, nicht
gespal ten zu sein, nicht fremd zu sein
in einer Welt der Ent f rem dung. Das
Aus ein an der klaf fen beun ru higt uns,
weil es der Ursprung aller Ent f rem -
dung ist. Es macht uns hei mat los. Nun
ist Zivi li sa ti on ohne Bewusst wer dung
und Ent f rem dung ja undenk bar – nur
hat die Ent f rem dung gera de in den
ver gan ge nen Jahr zehn ten ein beängs -
ti gen des Aus mass ange nom men. Im
Zei tal ter der Tech nik, das ja auch ein
Zei tal ter der Ana ly se ist, wird das Aus -
ein an der le gen, das Sezie ren und Zer -
stü ckeln zu einem grund le gen den Tun.
Unse re For schung und damit der
soge nann te Fort schritt bau en dar auf.
Ana ly se ist zur eigent li chen Geis tes -
hal tung und Lebens hal tung gewor den.
Sie herrscht nicht nur im Labor, son -
dern ist aus ge prägt auch im Auf bau
der Gesell schaft, im Sep zia lis ten tum
[sic], in der Ent mi schung unse rer
Städ te usw. Das ande re Tun, das des
Zusam men fü gens und Auf bau ens –
die Syn the se also – wird vie ler orts
ver nach läs sigt und auch unter schätzt.
[…] Wir haben das Leben di ge und
Lebens för dern de zu berück sich ti gen:
Pflan zen, Erde, Was ser, Wind, Wol ken,
das Spiel des Schat tens, Son nen -
schein... Ein Stück Holz muss man
strei cheln kön nen, ein Tier. Erde muss
man befüh len kön nen, kne ten kön nen.
Nur so kann man sich – par ti ell und
vor über ge hend – wie der ins ver lo re ne
Gros se-Gan ze inte grie ren. Wir über -
win den damit die Ent f rem dung zumin -
dest teil wei se, die Sinn lich keit bleibt
uns erhal ten. Glat te, glän zen de, kal te
und aus ge dehn te Flächen (sei en sie
aus Asphalt, Beton, Glas oder Kunst -
stoff) sind abwei send in ihrer Mono to -
nie, blei ben uns also fremd. Statt des -
sen [sic] soll ten struk tu rier te Gebil de
gefun den wer den. Nischen soll ten
vor herr schen.... aus ge spar te Räu me,
die unfer tig sind, die Platz haben für
Krea ti vi tät, für eine – beg renz te –
krea ti ve Un-Ord nung, für Aktio nen 
der Bewoh ner.«

Hans Bösch: »Das Quar tier – oder die
Suche nach dem ver lo re nen Para dies«, 
in: Mar tin Weiss, Peter Lanz (Hg.): 
Hand buch für Quar tier-Ver bes se rer,
Zürich: Ver lag Ex Lib ris (1980), o.P.

»Wir wol len durch die Ent wick lung 
der intui ti ven Bewusst s eins kräf te, 
des ›Gspüri‹ (Fee ling) ler nen, unse re
ein sei ti ge Intel lek tua li tät und Rati on-
a li tät zu über win den und vom zer-
stü ckel ten, unfrucht ba ren, fru s trie ren -
den, zer stö re ri schen Spe zia lis ten-
wis sen zum leben di gen und frucht ba -
ren Ganz heits wis sen zu kom men.«

»Neue ›Lüt li‹ in der Schweiz/Bär gl üt li«
(o.V.), in: Focus 34 (1972), S. 26–29, hier 
S. 27. MASCHINENSTURM / UMBRUCH 
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Ulri ke Jeh le-Schul te Strat haus: »Die Sied lung Seld wy la in Zumi kon
ZH, 1975-1978: Ein exk lu si ver Aus weg: Nach in du s tri el le, glo ba le
Feri en stim mung«, in: Werk, Bau en+Woh nen 87/7–8 (2000), 
S. 48–52, hier S. 49–50 (Foto gra fi en: © Nico las Fau re / Foto s tif -
tung Schweiz).

Rolf Kel lers Sied lung Seld wy la in der zürche ri schen Land -
ge mein de Zumi kon wur de zwi schen 1975 und 1978 erbaut.
Bet re ten wird sie durch den von Kel ler geret te ten Tor bo gen
der Mit te des 19. Jahr hun derts get reu der dama li gen Ori -
ent-Begeis te rung im byz an ti ni schen Stil erbau ten und 1962
abge bro che nen Zürcher Fleisch hal le (Foto rechts oben):
Die ses aufrüt teln de Ereig nis hat te den Anlass zur Grün dung
der ZAS gebil det. Die nach dem idyl lisch-uto pi schen
Schau platz der berühm ten gleich na mi gen Novel len samm -
lung des Schwei zer Schrift s tel lers Gott fried Kel ler benann te
Sied lung, die Rolf Kel ler für sich und sei ne Bekann ten ent -
warf, ern te te in Fach k rei sen hef ti ge Kri tik. 21 In einem Leser -
brief ver tei dig te sich Rolf Kel ler: »Unser All tag ist gekenn -
zeich net durch einen gigan ti schen Gemüts ver lust, der die
Kern schicht der See le ver dor ren lässt, der zu einem eigent -
li chen Auf stand gegen das Ratio na le führt. Immer mehr
haben genug vom gros sen Appa rat, genug vom mecha ni -
sier ten, ratio na li sier ten Leben, genug von der Abstrak ti on
und dem Leb lo sen, von Din gen und Ver hal tens wei sen, die
uns der Erde und dem Leben ent f rem det haben... [...] wir 
al le lit ten an emo tio na ler Unte r er näh rung, die wir uns in den
ste ri len Wohn blö cken zuge zo gen hat ten. Wir such ten des -
halb einen unver wech sel ba ren Lebens raum und vor allem
mehr Leben, mehr Leben di ges. Wir woll ten etwas ent de -
cken, was uns fehl te, was uns wich tig scheint. Unser Seld -
wy la ist des halb eine ent schie de ne Absa ge an die ›sau ber‹
genann te Archi tek tur, ist eine Mani fe sta ti on für eine sinn lich
rei che re Umwelt, ist Wider stand gegen die Lebens raum ver -
s tüm me lung, ist eine Demon s t ra ti on gegen Resi g na ti on.« 22
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.
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Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
Im Kon f likt um die Archi tek tur der Moder ne stell ten die um 1980 flo rie ren den Sied lungs -
pro jek te wie Seld wy la oder Oeko top gewis ser ma ßen die – im wahrs ten Wort sin ne – 
kon struk ti ve Sei te alter na ti ver Kri tik dar. Besag ter Kon f likt wur de jedoch stets flan kiert von
einer wei te ren, latent destruk ti ven Art der Unmuts be kun dung: den Rui nen phan ta si en. 
Das Phan tas ma der Rui ne durch zog zwei auf den ers ten Blick recht unter schied li che Strö -
mun gen jener Jah re: Einer seits die alter na ti ven und öko lo gi schen Wachs tums kri ti ker*innen
und ande rer seits die sich um 1980 kon sti tu ie ren de post mo der ne Archi tek tur. 
Für die Alter na ti ven berei te ten Rui nen den Boden für uto pi sche (bezie hungs wei se dysto pi -
sche) Ima gi na tio nen eines »Danach«, die eine gro ße Band b rei te mög li cher Zukünf te 
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
gl üt li stan den die Über win dung der Ratio na li tät bezie hungs wei se »die Ent wick lung unse rer
Sen si bi li tät« und das Leben in der Groß stadt in einem grund le gen den Wider spruch zuein an -
der. Sie woll ten zurück zur Natur im wört li chen Sinn, oder eben »in den Ber gen fin den, was
wir in der Stadt ver lo ren haben.« 23 Auch Rolf Kel ler rea li sier te mit der Sied lung Seld wy la sei -
nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF
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Oeko top (o.V.) (1980), Fried richs hain-Kreuz berg Muse um Ber lin,
Inven tar-Nr. 2015/3509, mit freund li cher Geneh mi gung S.T.E.R.N.
Gesell schaft der behut sa men Stad t er neue rung m.b.H, Ber lin.

Öko lo gisch woh nen heißt schö ner woh nen: Pro jekt stu die
zur öko lo gi schen Stad t er neue rung in Ber lin-Kreuz berg im
Rah men der Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin (IBA
1984).

Michel Fries: Sprays, ver mut lich in Zürich (ca. 1980), Bestand
Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, F 5111-055-021. Onli ne:
https://www.bild-video-ton.ch/bestand/objekt/Sozarch_F_5111-
055-021.

»Nur Stäm me wer den über le ben« war ein Slo gan der
Zürcher Acht zi ger-Bewe gung in Anleh nung an das gleich -
na mi ge Buch von Vine Del o ria, Akti vist für die Rech te 
der Nati ve Ame ri cans, das 1976 erst mals auf Deutsch beim 
Tri kont-Ver lag erschie nen war. Mit ihren eth ni sie ren den
Selbst be sch rei bun gen z.B. als »Stadt in dia ner« sti li sier ten
sich die alter na ti ven urba nen Pro test be we gun gen der
1970er und 1980er Jah re zu den idea len, in Har mo nie mit
der (städ ti schen) Natur leben den Bewoh ner*innen des
»Lebens raums« Stadt.

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT / Kelten

BETON  Ruinen – Unter den Betontrümmern
liegt die Postmoderne
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Für Aus s tei ger*innen grup pen wie die stark von Timo thy Lea ry beein fluss ten Schwei zer Bär -
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nen Gegen ent wurf zu der von ihm ange pran ger ten »Un-Archi tek tur der Gegen wart« jen seits
der Stadt – auf der grü nen Wie se in Zumi kon. Mit sei nem von medi ter ra nen und alpi nen Bau -
for men inspi rier ten Pro jekt woll te Kel ler, wie er sch reibt, der »emo tio na le[n] Unte r er näh rung«
und dem »[V]erdor ren« der See le ent ge gen wir ken. Als begrif f li chen Gegen pol dazu brach te
er »Leben«, das »Leben di ge« und »Lebens raum« in Stel lung. KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT 
Ge ra de letz te rer Begriff – der in den Quel len unkri tisch und offen bar ohne Bewusst sein sei -
ner his to ri schen Belas tung durch das NS-Regi me ver wen det wur de – präg te die Debat ten
um die Stadt in den spä ten 1970er Jah ren ent schei dend. Neben einem »ganz heit li chen«
Den ken – sei es in Kreis läu fen und Sys te men wie in der Öko lo gie oder sei es in einem eso te -
ri schen Ganz heit lich keits ver ständ nis – ran gier te auch die Vor stel lung von »natür li cher«, d.h.
intui ti ver oder gefühls mä ß i ger Erkennt nis weit oben im Arse nal jener Kon zep te, die gegen
das Feind bild der moder nen pla ne ri schen Ratio ins Feld geführt wur den. In der For de rung
nach einer Stadt als »Lebens raum« ver ban den sich damit – neben durch aus prag ma ti schen
For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF

Mie ter ak ti on Ekke hard stras se: Haben Mie ter Rech te? Erfah run gen
an der Ekke hard stras se in Zürich, Zürich: Eigen druck Mie ter ak ti on
Ekke hard stras se (verm. 1977), Bestand Schwei ze ri sches Sozial-
ar chiv Ar. 201.225.4 (Map pe 2), Cover (Zeich nung von H. Knu chel).

Die im his to ri sie ren den Hei mat s til des frühen 20. Jahr hun -
derts erbau ten Wohn häu ser an der Ekke hard stras se 
schei nen Bäu men gleich aus dem Boden gewach sen zu
sein. Ganz im Gegen satz zu den Neu bau b locks, deren Bull -
do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
li chen Umwelt ein zu ge hen.
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For de run gen etwa nach der Reduk ti on von Ver kehrs be las tung – auch eso te risch-mys ti fi-
zie ren de mit bio lo gis tisch-öko lo gi schen Moti ven zu einem sehr dehn ba ren Kon zept, das 
Hei lung von der ent f rem de ten Lebens wei se im Beton zu ver sp re chen schi en, ohne dass auf
Urbani tät hät te ver zich tet wer den müs sen. Als ein sol cher urba ner »Lebens raum« wur de die
städ ti sche Aus stat tung nach dem Leit kri te ri um der »Natür lich keit« beur teilt: Als »natür lich«
gal ten unter ande rem »gewach se ne« Stadt tei le (wor un ter alles vor der städ te bau li chen
Moder ne Erbau te fiel), zum Bei spiel alte Dorf ker ne, fer ner Quar tier lä den, »Grün« – also
Pflan zen, ins be son de re das neu er dings reha bi li tier te, den Asphalt auf b re chen de »Unkraut«
oder graue Mau ern über wu chern de Sch lingpflan zen –, und ana log zur pflanz li chen Bio-
di ver si tät auch ein vages Ideal von sozia ler Viel falt. NO FUTURE / DORF
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do zer fü ße nicht dazu im Stan de sind, tie fe Wur zeln zu
schla gen und so ein sym bio ti sches Ver hält nis mit der natür -
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um fass ten: von qua si pa ra die si schen Post wachs tums-Uto pi en nach dem Zusam men bruch
dys funk tio na ler kapi ta lis ti scher Wohl fahrts staa ten bis hin zum pun kig-hob be sia nisch 
an ge hauch ten Natur zu stand nach der ato ma ren Apo ka lyp se und dem Zivi li sa ti ons kol laps.
Die Post mo der nen schu fen sich ihr »Danach«, das auf Rui nen erblühen soll te, gleich selbst:
So sti li sier te Char les Jencks, Vor den ker der post mo der nen Archi tek tur, den »July 15, 1972 
at 3.32 pm (or the re a bouts)«, 24 an wel chem eine kon trol lier te Spren gung die her un ter ge kom -
me ne, »moder ne« Sozial bau sied lung Pruitt-Igoe in St. Louis, Mis sou ri in Rui nen leg te, zur
Geburts stun de und die Beton trüm mer zum Fun da ment einer Archi tek tur nach der Moder ne.
Über b leib sel und rui nen haf te Ele men te wie »anti ke« Säu len soll ten in der Bild spra che der
post mo der nen Archi tek tur eine prä gen de Rol le spie len.

Sti lett 52 (1979), Bestand Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, Umschlag.

»Zürich, im Früh ling 2001. […] Über ver fal le ne Trep pen stu -
fen vor bei an ros ten den Auto wracks kämpf te ich mich den
Hügel hin auf. […] Nach eini gen hun dert Schrit ten befand ich
mich am Ein gang zur frühe ren Alt stadt, wel che jetzt nur
noch ein Cha os aus Eisen trä gern und Beton stü cken ist.«

»No hope from mars« (o.V.), in: Sti lett 58 (1981), o.P.
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Pan da, 19/2 (1986), S. 24–25 (Illu s t ra ti on: Harald Cig ler).

Ein uto pi sches und zug leich sehr kon k re tes Sze na rio einer
Nach-Beton-Ära skiz zier te der unter dem Pseud onym
»p.m.« pub li zie ren de Zürcher Autor Hans Wid mer in sei ner
1983 erschie ne nen, viel be ach te ten Flug schrift bolo ’bolo.
1986 konn te p.m. in Pan da, dem Maga zin des WWF
Schweiz, sei ne Visio nen einem brei te ren Pub li kum ver mit -
teln. Im Gen re einer Futu re Fic ti on ima gi nier te er eine soli -
da ri sche, öko lo gi sche Post wachs tums-Gesell schaft, die auf
den Über res ten der kapi ta lis ti schen Stadt Gemein schafts -
gär ten, Fahr rad werk stät ten und Werk stoff bör sen bet reibt
und viel Frei zeit genießt.
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Car lo Piro va no, Mos t ra inter na zio na le di archi tet tu ra, Bien na le di
Vene zia: La Pre sen za del Pas sa to: Pri ma Mos t ra Inter na zio na le 
di Archi tet tu ra, Cor de ria dell’ Arse na le: La Bien na le di Vene zia, 
Set to re Archi tet tu ra, Mil a no: Elec ta Edi tri ce (1980), S. 43. Cour te -
sy: Archi vio Sto ri co del la Bien na le di Vene zia, ASAC.

Im Som mer 1980 wur de im Rah men der Bien na le di Vene zia
erst mals auch eine inter na tio na le Archi tek tu r aus stel lung
durch ge führt. Die Schau lief unter dem Titel La Pre sen za
del Pas sa to, meist be ach te ter Aus stel lungs teil bil de te die
»Stra da Novis si ma«. 25 Ent lang die ser künst li chen Stra ße
stell ten 24 Archi tekt*innen ihre Posi tio nen in anein an der ge -
reih ten Fas sa den ab schnit ten dar. Die Fas sa de, die der öst -
er rei chi sche Archi tekt Hans Hol lein errich ten ließ, bestand
ein zig aus vier Säu len, die er zwi schen zwei beste hen de
Säu len des his to ri schen Aus stel lungs ge bäu des mon tier te.
Wäh rend zwei die ser zuge füg ten Säu len archi tek tur ge -
schicht li che Zita te dar s tell ten, eig ne te den bei den ande ren

etwas iro nisch Rui nen haf tes – eine ent schweb te als Trüm -
mer teil, die ande re wur de von Pflan zen grün über wu chert.
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Otti Gmür: »Neu ge stal tung Klin gen hof in Zürich: 
Pro jekt René Hau bensak und Hoch bau amt der Stadt Zürich 
(Peter Lanz, Paul Alt herr)«, in: werk-archi t he se, 66/31–32 (1979), 
S. 57–60, hier S. 59 (Foto gra fi en: Vere na Egg mann © Zen tral-
bi b lio thek Zürich, Gra phi sche Samm lung und Fotoar chiv).

1976 ver an stal te te die Stadt Zürich einen Archi tek tur wett -
be werb zur Innen hof sa nie rung der städ ti schen Alt bau-
lie gen schaft Klin gen hof. Das Sie ger pro jekt des Archi tek ten
René Hau bensak (der eben falls zur Zürcher Arbeits grup pe
für Städ te bau gehör te) wird in einer zeit ge nös si schen
Besp re chung wie folgt umris sen: »Die Idee […] einen Teil
des alten, der Stadt gehö ren den Hof ge bäu des rui nen ar tig
ste hen zu las sen, eröff net den Bewoh nern einen wei ten
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bi b lio thek Zürich, Gra phi sche Samm lung und Fotoar chiv).

1976 ver an stal te te die Stadt Zürich einen Archi tek tur wett -
be werb zur Innen hof sa nie rung der städ ti schen Alt bau-
lie gen schaft Klin gen hof. Das Sie ger pro jekt des Archi tek ten
René Hau bensak (der eben falls zur Zürcher Arbeits grup pe
für Städ te bau gehör te) wird in einer zeit ge nös si schen
Besp re chung wie folgt umris sen: »Die Idee […] einen Teil
des alten, der Stadt gehö ren den Hof ge bäu des rui nen ar tig
ste hen zu las sen, eröff net den Bewoh nern einen wei ten
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12 Philipp Sarasin: Reizbare Maschinen: Eine Geschichte des Körpers 1765–1914, Frankfurt am Main: Suhrkamp (2001), S. 24.
13 Karl Gartner, Günther Winklbaur: Gesünder wohnen: Biologisch richtiges Bauen, Umbauen und Einrichten, Wien: Orac (1984), S. 9.
14 Ebd., S. 59.
15 Rudolf Schilling: »Das Gebot und die Schönheit des Einfachen«, in: Elisabeth Michel-Alder, Rudolf Schilling (Hg.): Wohnen im

Jahr 2000: Erfahrungen mit neuen Bau- und Wohnformen, Basel: Lenos (1984), S. 147–184, hier S. 182.
16 Gerd Danielewski: Geschäfte mit der Angst: Baubiologie zwischen Anspruch und Wirklichkeit, Düsseldorf: Beton-Verlag (1981),

S. 238.
17 Vgl. Lucius Burckhardt: »Selberbauen, ökologisch bauen, regional bauen«, in: ders., Michael Andritzky, Ot Hoffmann (Hg.): Für eine

andere Architektur: Band 1. Bauen mit der Natur und in der Region, Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag (1981) (= fischer
alternativ), S. 9–13.

Rui nen phan ta si en und Säu len fi xie run gen geis ter ten durch Pam ph le te und Bild wel ten sowohl
alter na tiv-öko lo gi scher Visio när*innen wie post mo der ner Archi tekt*innen. Auf die ide el le
Ver wandt schaft die ser bei den Strö mun gen wies zu Beginn der 1980er Jah re auch Jür gen
Haber mas hin. Sei ne Kri tik an der »sich ent schie den als eine Anti mo der ne«27 geben den
post mo der nen Archi tek tur nahm unter ande rem die Archi tek tur schau im Rah men der Bien -
na le in Vene dig 1980 als Aus gangs punkt. Haber mas‘ Ver riss die ser Strö mung, ihre Apo-
s tro phie rung als »ult ra mo der ne Kulis sen ar chi tek tur«, 28 die »sich [begnügt] mit sti lis ti schen 
Ver k lei dun gen des sen, was ohne hin geschieht«, ist heu te noch feuil le to nis ti sches All ge mein -
gut. Weni ger bekannt ist hin ge gen, dass Haber mas in sei nen Ana ly sen der damals »domi-
nie ren den Flucht be we gun gen« weg von der (Archi tek tur der) Moder ne auch die Alter na ti v-
ar chi tek tur ver han del te. Die se wur de eben so kri ti siert wie die Post mo der nen: Nicht sel ten
kip pe die der Alter na ti var chi tek tur zugrun de lie gen de »Sehn sucht nach ent dif fe ren zier ten
Lebens for men« in einen »Kult des Boden stän di gen und der Ver eh rung für’s Bana le« und
gerin ne zur »Ideo lo gie der Unter kom ple xi tät«.29

Aber nicht bloß in ihrem Anti mo der nis mus sei en die Strö mun gen der Post mo der nis ten und
der Alter na ti ven tief ver bun den, son dern auch in der unrühm li chen Tat sa che, einem ana-
ly ti schen Kurz schluss auf zu sit zen. Es sei en näm lich die von bei den ange pran ger ten Unzu -
läng lich kei ten der moder nen Archi tek tur »kein Ver sa gen der moder nen, oder irgend ei ner
Archi tek tur«, son dern Effek te von spät ka pi ta lis ti schen »Sys tem zu sam men hän gen«, wie
Haber mas die von ihm kri ti sier ten Geis tes strö mun gen belehrt. Zug leich geht Haber mas
einen Schritt auf die gerüg ten Ten den zen zu, indem er deren Ein wän de wür digt – um ihnen
sodann aber ins Gewis sen zu reden, sich nicht eil fer tig vom unvol l en de ten Pro jekt der
Moder ne los sa gen zu wol len: »In die ser Oppo si ti on zur Moder ne steckt ein gutes Stück
Wahr heit; sie nimmt die unge lös ten Pro b le me auf, die die moder ne Archi tek tur ins Zwie licht
gerückt haben – ich mei ne die Kolo nia li sie rung der Lebens welt durch Impe ra ti ve ver selb -
stän dig ter wirt schaft li cher und admi ni s t ra ti ver Hand lungs sys te me. Aber aus allen die sen
Oppo si tio nen wer den wir nur etwas ler nen kön nen, wenn wir eines nicht ver ges sen. In der
moder nen Archi tek tur hat sich, in einem glück li chen Augen blick, der äst he ti sche Eigen sinn
des Kon struk ti vis mus mit der Zweck ge bun den heit eines stren gen Funk tio na lis mus getrof fen
und zwang los ver bun den. Nur von sol chen Augen bli cken leben Tra di tio nen [...].«30
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Spiel raum, in dem sie ihre eige ne Phan ta sie und Impro vi sa -
ti ons ga be ent fal ten kön nen. […] Im Kon trast zu die ser aus
Spon tan ei t ät und akzep tier ten Zufäl lig kei ten ent stan de nen
Umwelt ste hen zwei weiss ges tri che ne Guss-Säu len. Sie
erfül len kei ne prak ti sche Auf ga be […].« 26

»Bom ben trich ter sind schön. Wenn die
Natur die Kon gress hal le [in Ber lin] 
for mal ver bes sert hat, so hat das einen
tie fen Sinn, den wir nicht zer stö ren
und nicht eli mi nie ren dür fen. Die Kon -
gress hal le wird so die ers te mit viel
Lie be kon ser vier te Rui ne der ban krot -
ten ratio nel len Archi tek tur. Nur ist 
das dann kei ne Rui ne mehr, son dern
ein echt funk tio nie ren des Haus, das
man benutzt, das man liebt, weil es
sich wan delt und erneu ert so wie eine
alte Eiche.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Huma ni sie -
rung der städ ti schen Umwelt – die Kehrt -
wen dung«, in: Mar grit Ken ne dy: Öko-Stadt:
Prin zi pi en einer Stad t ö ko lo gie: Mate ria li en
zur Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin
(IBA), Band 1, Frank furt am Main: Fischer
Taschen buch Ver lag (1984) (= fischer alter -
na tiv, Bd. 4096), S. 56–60, hier S. 57.

In ver g leich ba rer Wei se, wie Char les
Jencks in The Lan gua ge of Post-
Modern Archi tec tu re (1977) die 1972
erfolg te Spren gung der Pruitt-Igoe-
Sied lung kano ni sier te, fei er te eini ge
Jah re spä ter der öst er rei chi sche 
Uni ver sal künst ler und fern seh taug li -
che Non kon for mist Frie dens reich
Hun dert was ser den Ein s turz des 
Vor dachs der 1956–1957 erbau ten
Ber li ner Kon gress hal le vom 21. Mai
1980 als Fanal einer unter ge hen den
Moder ne. 

»Gegen die Krank heit der weit aus kra -
gen den Vor dächer, Bal ko ne und
Gebäu de tei le gibt es nur ein Heil mit tel:
Säu len.
Die stüt zen lo sen, vor sprin gen den Ge-
bäu de tei le sol len wohl den Wage mut
des Archi tek ten und Sta ti kers ver an -
schau li chen, erzeu gen aber nur Unbe -
ha gen für den, der dar un ter ist.
Manch mal fällt die Schwe be-Archi tek -
tur her un ter, wie bei der Ber li ner Kon -
gress hal le.
Die Säu le ist ein wesent li ches Ele ment
abend län di scher Archi tek tur.
Bei einer Säu le fühlt man sich wie
unter einem Baum.
Eine Säu le muss schön und viel far big
sein und auch im Regen und im Mond -
licht aus eige ner Kraft leuch ten.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Die Säu len
(1985)«, in: Ders., Wie land Sch mied: Das
Hun dert was ser-Haus, Wien: Öst er rei chi -
scher Bun des ver lag und Com press Ver lag
(1985), S. 238.

1983 – drei Jah re nach der Archi tek -
tur bi en na le in Vene dig begann im
3. Wie ner Bezirk der Bau eines nach
sei nem geis ti gen Schöp fer benann ten
Gemein de baus: des Hun dert was ser-
Hau ses. Der Künst ler und Rui nen-
Apo lo get Frie dens reich Hun dert was -

ser woll te mit sei nem Bau ein Zei chen
set zen: Es war bunt, schief, mit 
Bäu men bepflanzt – und reich lich 
mit Säu len bestückt. 
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Umwelt ste hen zwei weiss ges tri che ne Guss-Säu len. Sie
erfül len kei ne prak ti sche Auf ga be […].« 26

»Bom ben trich ter sind schön. Wenn die
Natur die Kon gress hal le [in Ber lin] 
for mal ver bes sert hat, so hat das einen
tie fen Sinn, den wir nicht zer stö ren
und nicht eli mi nie ren dür fen. Die Kon -
gress hal le wird so die ers te mit viel
Lie be kon ser vier te Rui ne der ban krot -
ten ratio nel len Archi tek tur. Nur ist 
das dann kei ne Rui ne mehr, son dern
ein echt funk tio nie ren des Haus, das
man benutzt, das man liebt, weil es
sich wan delt und erneu ert so wie eine
alte Eiche.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Huma ni sie -
rung der städ ti schen Umwelt – die Kehrt -
wen dung«, in: Mar grit Ken ne dy: Öko-Stadt:
Prin zi pi en einer Stad t ö ko lo gie: Mate ria li en
zur Inter na tio na len Bau aus stel lung Ber lin
(IBA), Band 1, Frank furt am Main: Fischer
Taschen buch Ver lag (1984) (= fischer alter -
na tiv, Bd. 4096), S. 56–60, hier S. 57.

In ver g leich ba rer Wei se, wie Char les
Jencks in The Lan gua ge of Post-
Modern Archi tec tu re (1977) die 1972
erfolg te Spren gung der Pruitt-Igoe-
Sied lung kano ni sier te, fei er te eini ge
Jah re spä ter der öst er rei chi sche 
Uni ver sal künst ler und fern seh taug li -
che Non kon for mist Frie dens reich
Hun dert was ser den Ein s turz des 
Vor dachs der 1956–1957 erbau ten
Ber li ner Kon gress hal le vom 21. Mai
1980 als Fanal einer unter ge hen den
Moder ne. 

»Gegen die Krank heit der weit aus kra -
gen den Vor dächer, Bal ko ne und
Gebäu de tei le gibt es nur ein Heil mit tel:
Säu len.
Die stüt zen lo sen, vor sprin gen den Ge-
bäu de tei le sol len wohl den Wage mut
des Archi tek ten und Sta ti kers ver an -
schau li chen, erzeu gen aber nur Unbe -
ha gen für den, der dar un ter ist.
Manch mal fällt die Schwe be-Archi tek -
tur her un ter, wie bei der Ber li ner Kon -
gress hal le.
Die Säu le ist ein wesent li ches Ele ment
abend län di scher Archi tek tur.
Bei einer Säu le fühlt man sich wie
unter einem Baum.
Eine Säu le muss schön und viel far big
sein und auch im Regen und im Mond -
licht aus eige ner Kraft leuch ten.«

Frie dens reich Hun dert was ser: »Die Säu len
(1985)«, in: Ders., Wie land Sch mied: Das
Hun dert was ser-Haus, Wien: Öst er rei chi -
scher Bun des ver lag und Com press Ver lag
(1985), S. 238.

1983 – drei Jah re nach der Archi tek -
tur bi en na le in Vene dig begann im
3. Wie ner Bezirk der Bau eines nach
sei nem geis ti gen Schöp fer benann ten
Gemein de baus: des Hun dert was ser-
Hau ses. Der Künst ler und Rui nen-
Apo lo get Frie dens reich Hun dert was -

ser woll te mit sei nem Bau ein Zei chen
set zen: Es war bunt, schief, mit 
Bäu men bepflanzt – und reich lich 
mit Säu len bestückt. 
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http://doi.org/10.5169/seals-72512, Kritik der NZZ auf S. 1029.
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Rui nen phan ta si en und Säu len fi xie run gen geis ter ten durch Pam ph le te und Bild wel ten sowohl
alter na tiv-öko lo gi scher Visio när*innen wie post mo der ner Archi tekt*innen. Auf die ide el le
Ver wandt schaft die ser bei den Strö mun gen wies zu Beginn der 1980er Jah re auch Jür gen
Haber mas hin. Sei ne Kri tik an der »sich ent schie den als eine Anti mo der ne«27 geben den
post mo der nen Archi tek tur nahm unter ande rem die Archi tek tur schau im Rah men der Bien -
na le in Vene dig 1980 als Aus gangs punkt. Haber mas‘ Ver riss die ser Strö mung, ihre Apo-
s tro phie rung als »ult ra mo der ne Kulis sen ar chi tek tur«, 28 die »sich [begnügt] mit sti lis ti schen 
Ver k lei dun gen des sen, was ohne hin geschieht«, ist heu te noch feuil le to nis ti sches All ge mein -
gut. Weni ger bekannt ist hin ge gen, dass Haber mas in sei nen Ana ly sen der damals »domi-
nie ren den Flucht be we gun gen« weg von der (Archi tek tur der) Moder ne auch die Alter na ti v-
ar chi tek tur ver han del te. Die se wur de eben so kri ti siert wie die Post mo der nen: Nicht sel ten
kip pe die der Alter na ti var chi tek tur zugrun de lie gen de »Sehn sucht nach ent dif fe ren zier ten
Lebens for men« in einen »Kult des Boden stän di gen und der Ver eh rung für’s Bana le« und
gerin ne zur »Ideo lo gie der Unter kom ple xi tät«.29

Aber nicht bloß in ihrem Anti mo der nis mus sei en die Strö mun gen der Post mo der nis ten und
der Alter na ti ven tief ver bun den, son dern auch in der unrühm li chen Tat sa che, einem ana-
ly ti schen Kurz schluss auf zu sit zen. Es sei en näm lich die von bei den ange pran ger ten Unzu -
läng lich kei ten der moder nen Archi tek tur »kein Ver sa gen der moder nen, oder irgend ei ner
Archi tek tur«, son dern Effek te von spät ka pi ta lis ti schen »Sys tem zu sam men hän gen«, wie
Haber mas die von ihm kri ti sier ten Geis tes strö mun gen belehrt. Zug leich geht Haber mas
einen Schritt auf die gerüg ten Ten den zen zu, indem er deren Ein wän de wür digt – um ihnen
sodann aber ins Gewis sen zu reden, sich nicht eil fer tig vom unvol l en de ten Pro jekt der
Moder ne los sa gen zu wol len: »In die ser Oppo si ti on zur Moder ne steckt ein gutes Stück
Wahr heit; sie nimmt die unge lös ten Pro b le me auf, die die moder ne Archi tek tur ins Zwie licht
gerückt haben – ich mei ne die Kolo nia li sie rung der Lebens welt durch Impe ra ti ve ver selb -
stän dig ter wirt schaft li cher und admi ni s t ra ti ver Hand lungs sys te me. Aber aus allen die sen
Oppo si tio nen wer den wir nur etwas ler nen kön nen, wenn wir eines nicht ver ges sen. In der
moder nen Archi tek tur hat sich, in einem glück li chen Augen blick, der äst he ti sche Eigen sinn
des Kon struk ti vis mus mit der Zweck ge bun den heit eines stren gen Funk tio na lis mus getrof fen
und zwang los ver bun den. Nur von sol chen Augen bli cken leben Tra di tio nen [...].«30
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Vergangenheit als cache
Caroline Arni, Basel

Es gbt zum Frau en st rek von 1991 en schö nes Flm do ku ment. Ene ers te
En b len dung macht de Ansa ge (»Der Auf stand glt dem Patr ar chat«),
de Vdeo ka me ra zech net Akt v tä ten auf, der Kom men tar sprcht von
Ung lech he ten n der Schwez, Ds kr m ne rung auf der Welt, Frau en auf
der Flucht und hrer Ver nut zung für »Expe r men te n der Gen tech no lo -
ge«. Im Schluss kom men tar heßt es: »Nur sol da r sches Han deln hlft
m Wder stand gegen de se Gewalt, gegen de von den Macht ha ben den
betre be ne Bevöl ke rungs po l tk und Gen tech no lo ge, gegen Ds kr m ne -
rung und Ras ss mus.« 1

Ich habe mr den Flm m Früh lng 2019 mt me nen Stu de ren den an-
ge se hen. In der Ds kus s on fel vor allen ande ren de se Fra ge: »Was hat
Gen tech no lo ge mt Fem ns mus zu tun?« Schla g ar tg war de hs to r sche
Ds tanz aus ge mes sen, de enen Sem nar raum der Gegen wart und das
Gesche hen von 1991 von en an der trennt. So groß st se, dass en damals
selbst ver ständ l cher Zusam men hang unver ständ lch gewor den st, ver -
schlüs selt durch Jahr zehn te, n denen sch bo tech no lo g sche Ver fah ren
mt dem All tag und den Bo gra f en – mehr oder wen ger – ver häk elt
haben. Jeden falls wer den se kaum mehr als Gewalt an Frau en wahr ge -
nom men. Jah re snd ver gan gen, n denen Dysto p en so weng wahr
gewor den snd we Uto p en (oder sch enes von be den we ter vor be re -
tet hat?). 

1991 st das Wort »Gen tech no lo ge« en Schb boleth. Es west de aus,
de Ver sp re chen zu machen ws sen, und de, de darn en Ver häng ns
ent de cken. Letz te re sagen »Gen« und spre chen von Dn gen, de gespal -
ten, Zusam men hän gen, de zer rs sen, Vor gän gen, de zer telt wer den, 
bs Frag men te ble ben, de für das Gan ze gehal ten wer den. »Natur auf
de Sum me der Te le brn gen«, nennt es 1988 de Vor stel lungs bro schü re
Gen-Archv. »Tech no lo ge« heßt En bruch, heßt Schne den, Öff nen,
En drn gen, Enpflan zen, Man pu le ren, heßt Bemäch t gung. De Ver -
fah ren und Pro duk te tra gen Namen, manch mal Abkür zun gen, man kann
se aus wen dg ler nen, bald ws sen alle, wovon de Rede st: Prä na ta le
Dag nos tk, IVF, Frucht was ser punk t on, Präm plan ta t ons dag nos tk,
Ezel len spen de, ICSI, Nor plant. Ncht alles hat mt Genen zu tun, ve les
mt Hor mo nen. Ncht nur Män ner füh ren de Instru men te, auch Frau en,
das kom p l zert de Ana ly sen. Aber mmer snd es de Kör per der Frau en,
von denen de Ver fah ren aus ge hen oder n de se mün den. Wel es ohne
se ncht geht, oder wel es ohne se gehen soll. 

Vel lecht hat das ene – de Tech no lo g en – mt dem ande ren – den
Frau en – tat säch lch nchts mehr zu tun. (Oder wrd nur de Fra ge ncht
mehr ges tellt?) 1991 war Gen tech no lo ge en Schb boleth, heu te wrd
präz  sert: her Gen, dort asss ter te Repro duk t on. Letz te res hat nur
mehr weng zu tun mt der aus ge press ten Gebär mut ter, aus der Eer pur -
zeln, kraft der Gewalt der Hän de, de sch an se legen. (Oder doch?) 
Und n den Hand lun gen, de Labo r ant*nnen und Ärzt*nnen vor neh -
men, gews sen haft, auch wenn se an ande res den ken – den Stret von
ges tern, de Besor gung, de ncht ver ges sen wer den darf, de Plä ne für
das Woche n en de – ver wr k lcht sch ncht de Fan ta se ener mut ter lo sen
Kn der pro duk t on, ke ne pro met he sche Hyb rs, ken nar zss t sches 
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Selbst fort set zungs fan tas ma. (Oder doch?)
Was genau l�egt �m cache? ��chts �st zuf�l l�g dort h�n gen ge b l�e ben�

�er b le�bt z�� schen �er braucht und ben� t �gt� e�n mal da ge�e sen und
n�cht �er lo ren gege ben� bere�t zur ��tua l� s�e rung� n�cht zuf�l l�g �etzt.
����� ����� ����: �st �er gan gen he�t e�n cache? 

�an �ann es �a aus �ro b�e ren: Was hat ��en tech no lo g�e� m�t Frau en
zu tun? �as h�e� mal (s�e he cache): aus e�n an der hal ten und auf den �o�f
stel len. �us e�n an der hal ten: ��er der �atur �or gang� dort der tech n� sche
��n gr�ff� h�er d�e Frau �n �r�ar tung� dort d�e �and an der �eb�r mut ter.
�uf den �o�f stel len: ��e Frau en s�nd n�cht d�e �b�e� chung� das �ach �
ge mach te� das zer bro che ne �odell� son dern d�e nat�r l� che Form� das
�rs�r�ng l� che� der �us gangs �un�t � ganz zuerst �st �eder Frau. �as �onn �
te n�cht un�� der s�ro chen ble� ben: Frau und �atur� e�ne gef�hr l� che �o� �
� lung� zuerst hat ten d�e e�nen dam�t d�e �nf re� he�t der Frau en gerecht �
fer t�gt� be�or ande re dar�n �hre Fre� he�t begr�n de ten. �es ser also: �e� ne
�atur� n�r gends. �uch �e� ne Frau en mehr: Wenn es s�e n�cht g�bt� ��n nen
s�e n�cht unter dr�c�t� ent rech tet� d�s �r� m� n�ert �er den. ��ne ele gan te
For mel. ��cht alle �aren �ber zeugt� man che h�el ten s�e f�r e�ne Fal le.
�um �e� s��el Caro le �ate man� ���� (The Sexual Con tract): Wenn Frau en
als Frau en unter dr�c�t �er den� ��n nen s�e nur als Frau en bef re�t �er �
den. �azu muss �on �hren ��r �ern ges�ro chen �er den� ��e s�ch �egehr �
l�ch �e� ten auf s�e r�ch ten� auf das� �as s�e �er m� gen.

�nd das S�re chen �on der �atur? Wenn es n�cht ��re� �of�r es heu te
gehal ten ��rd (���o lo g� s�e rung�� ��ssen z�a l� s�e rung�)? Wo�on han delt
d�e fem� n�s t� sche �atur �m cache? �n�t �: �egen. �n�t �: S�nn l�ch �e�t.
�n�t �: �usam men h�n ge. �n�t �: �nse r�o s� t�t. �n�t �: �nf�n ge. �n�t �:
��e� fel. �n�t �: �os� t� ��s mus. Oder auch: das Wort erg re� fen� �ro ze du ren
ana l� s�e ren� �ffe� te �den t� f� z�e ren� �nma �un gen denun z�e ren� W�s sens �
be st�n de re�o lu t�o n�e ren. �er such e�ner �nt �ort: �m cache �st �atur
e� ne We� se� �on S�tua t�o nen zu han deln� �n d�e Frau en �er setzt �er den.
�ere�t zur ��tua l� s�e rung� n�cht zuf�l l�g �etzt.

Anmerkungen

Replik: FEMINISTISCHE NATUR

»Do Artefacts Have Politics?«
Monika Dommann, Zürich

Ene Tota le auf de Wohn n sel Weber müh le. Ganz n Beton gebaut natür -
lch. En Ctroën (ZH 315 281) fährt aus der Tef ga ra ge und errecht über
de Buchegg stras se und de ver s pu r ge Rosen gar ten stras se de 1972
eröff ne te Hard brü cke. De Auto fahrt geht we ter zur Auto bahn rast stät te
Würen los (m Volks mund »Fress bal ken« genannt). En Mann mt dem
han dels üb l chen Kof fer enes Han dels re sen den betrtt den Bru ta ls mus-
Bau, der 1972 an der A1/A3 eröff net wur de. Vor be an enem Wer be pla kat
für den Grau bünd ner Fer en ort Aro sa und den Leucht schl dern des
Sän ne bu eb-Ladens betrtt der Han dels re sen de nach ener Rollt rep pen -
fahrt den Beau ty Shop Ryf (For Har, For Beau ty, For Me). Er öff net
se nen Par füm-Ver kaufs kof fer und prä sen tert das Eau de Colog ne Blue
Dream aus der neu en Lne. »Ncht beson ders«, lau tet das Urtel der
Ver käu fe rn, nach dem se den Duft mt der Nase getes tet hat.

Des st der Anfang des Flms Re sen der Kre ger von Chrs t an Scho ch -
er, 1979 gedreht und 1981 m Kno zu sehen. 1 Auch de Kame ra n Zür
brännt 2 fährt zu Begnn des Flms de Buchegg stras se und Rosen gar ten -
stras se her un ter und nmmt Kurs auf de Hard brü cke. 

Spä tes tens set Re sen der Kre ger und Zür brännt haben Schwe zer
Fl me ma cher*nnen ncht mehr auf de Rosen gar ten stras se und de
Hard brü cke als Unter la ge für Kame ra fahr ten durch Schwe zer Stadt land -
schaf ten ver zch ten wol len.

»Do Arte facts Have Poltcs?« frag te der ame r ka n sche Tech nk ph lo -
soph Lang don Wn ner n se nem beson ders m Feld der Socal Stu des 
of Tech no lo gy und der Urban Stu des vel z ter ten glech na m gen Auf -
satz. 3 De Brü cken des New Yor ker Stadt pla ners Robert Moses se en aus
ras ss t schen Mot ven vor sätz lch ne d rg gebaut wor den, um den Bus sen
des öff ent l chen Ver kehrs (und damt auch der schwar zen Unter schcht)
den Zugang n den Natur park Jones Beach Sta te Park zu ver weh ren. Auch
wenn Bern ward Joer ges de se Geschch te spä ter als ene Groß stadt le gen -
de dekon stru ert hat, hat se ve le Sozo log*nnen, Hs to r ker*nnen, 
Eth no log*nnen und Städ te for scher*nnen zu Stu d en nsp rert, wel che
das Ver hält ns von Bau ten und Infra struk tu ren zur Pol tk ns Zen trum
gerückt haben. 4

Wn ners »Do Arte facts Have Poltcs?« hät te nso fern auch gut n de
Beton-Trou val len, de n cache prä sen tert wer den, gepasst, wel er
enen Schlüs sel text für de Zuwen dung zur Erfor schung der Mate ral kul -
tur set den 1980er Jah ren dar s tellt. Als Zet zeu gn waren mr en ge
Doku men te durch aus noch n der Ern ne rung prä sent: Zür brännt hat te
ch m katho l schen Gym na s um n der Inner schwez gese hen. Wel 
Wer ner »Swss« Schwe zer (en Grün dungs mt g led des Vdeo la dens) 
en paar Jah re früh er das Gym na s um absol vert hat te, durf te er uns den
Flm ze gen. Dass ch ansch les send mt enem Pater zwecks Ver ar be -
tung des Gese he nen über den Flm spre chen muss te, lag wen ger an der
Fahrt über de Hard brü cke oder an den gewalt sa men Stras sen kämp fen,
son dern an der Nackt de mo am Lm mat qua, wel che auch männ l che
Gesch lecht s or ga ne ns gep xel te Vdeo bld zoom te. Beschämt ern ne re
ch mch auch an me ne tem porä re Schwär me re für de Kunst und Arch -
tek tur von Fre dens rech Hun dert was ser. En far b ger Hun dert was ser-
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�a�en der sch müc� te d�e �and me� nes �ee na ger�Z�m mers �et�a �ur se� �
�en Ze�t� a�s �ch Zür� �r�nnt gese hen ha�e�. �m Rüc� ���c� �st es �ür 
m�ch un�er st�nd ��ch� dass d�e B�u me ��un dert �as ser� und d�e ��deo�
s� g na �e �Zür� �r�nnt� ���� naht �os �usam men ��e �en.

��e �und stü c�e �n cache s�nd �e� ne ��er res te� son dern e�ne �us �ah�.
�ch sehe s�e eher a�s e�ne �d� t� on denn a�s e�n �rch��. �a �ur de n�cht
geord net� son dern �on den �utor��nnen �ura t�ert. �m Zen trum steht d�e
Beton �r� t�� a�s �t�� m�t te�� a�s Rhe to r��� a�s �st he t�� und a�s �us gangs �
�un�t �ur �r�or schung a�ter na t� �er �e�ens �or men. 

��e se ���a gen �m Z�� schen s�e� cher so�� ten nun a��er d�ngs n�cht a�s
�onu men te der �er gan gen he�t �er ���rt �er den� son dern a�s �us gangs �
�un� te �ür d�e �or mu ��e rung neu er �or schungs �ra gen d�e nen. ��e ��nn �
ten auch a�s �ehr stü c�e �ür d�e gegen ��r t� ge �o�� t�� �u Rate ge�o gen
�er den. �s ��re �e� s��e�s �e� se �u er�or schen� unter �e� chen so��o�tech �
n� schen Bed�n gun gen der Beton m�t s amt der Bru ta ��s mus��rch� te� tur
�n��� schen e�ne �eu �e �er tung er�ah ren hat. ��e �on dem ���ruch
�edroh ten Re��� te der Beton ar ch� te� tur ��n den ����er �ah ren noch e�ne
�to ��e� ge� ten nun a�s ret tungs �ür d� ge Bau ten. ��e se �eu �e �er tung
man� �es t�er te s�ch et�a �n der �us ste� �ung ��� Bru ta ��s mus � Ret tet d�e
Beton mons ter!� d�e ���� �m �eut schen �rch� te� tur mu se um �n �ran� �urt
am �a�n ge�e�gt �ur de. �der auch �m Rah men der �ace �oo� gru� �e 
�he Bru ta ��sm ��� re c�a t� on �oc�e t�. 

�uch d�e �ard �rü c�e� ums tr�t ten ��e d�e Brü c�en des Ro�ert �oses
und �nter �a ge �ür so ��e �e �ame ra �ahr ten �m �ch�e� �er ���m� �st �n��� �
schen �n e�n neu es ��cht gerüc�t �or den. ��e ��rd �m Rah men des
Zürcher ��an �um�� re nun �acht �ür �acht m�t �och �e�s tungs����
�e�euch tet. ��e Rosen gar ten stras se ��rd auch �n Zu�un�t �e� ter h�n �ür
�ame ra �ahr ten m�t B��c� au� d�e �tadt �ur �er �ü gung ste hen. �enn 
e�n m�� �� ar denteu res �ro �e�t �ür e�nen �un ne� �ur ��er de c�ung der ��er �
s �u r� gen Rosen gar ten stras se �st �on den �t�mm �ür ger��nnen des �an �
tons Zür�ch �m �e�ruar ���� an der �rne a�ge �ehnt �or den. �en �teu er �
�ah �er��nnen �n den �ür ger �� chen �an tons ge me�n den �ar das �ro �e�t
�oh� �u teu er. �nd �ür d�e �tadt �ürcher��nnen �ar es e�n Re���t e�ner
�ere�ts �n den ����er �ah ren �eh� ge �e� te ten �tadt ��a nung au� �rund �a ge
des �uto mo �� ��s mus.

�� s�e �on der Be�e gung ���� ag� ta to r�sch aus ge sch�ach tet �ur de
oder heu te �ür e�ne coo �e �r�an� t�t �ns rech te ��cht gerüc�t ��rd� �s
stec�t tat s�ch ��ch ��em ��ch ��e� �o�� t�� �n �rte �a� ten ��e der �ard �rü c�e
und der Rosen gar ten stras se.

Anmerkungen

Replik: BETON

Bauen Wohnen Leben
Christian Reiß, Regensburg

Bau b�o lo g�e � oder bes ser �Bau en und B�o lo g�e« 1 � war au�h �n e�nem
ande ren ��l�eu das �he ma der �tun de.

�Das �er h�lt n�s B�o lo g�e und Bau en dr�ngt auf grund rea ler� �rak t� �
s�her �ot wen d�g ke�t zur �l�r ung. Das Umwelt �ro b lem war no�h n�e
so lebens be dro hend.« 2

Das for der te 1��� der �tutt gar ter �r�h� tekt �re� �tto. �ls �on struk teur
der �elt d��her �m ��n�h ner �l�m ��a �ark 1��2 g�lt er als ��o n�er b�o �
mor �her Bau we� sen und �st e�ner der e�n fluss re��hs ten �r�h� tek tur theo �
re t� ker der Bun des re �u b l�k. ��t se� ner �or s�her gru� �e �Bau en und 
B�o lo g�e« an der �U Ber l�n und se� nem �nst� tut f�r le��h te �l��hen trag �
wer ke an der �U �tutt gart su�h te er �n der �atur na�h �ns�� ra t� on f�r
neue Bau for men. 

�D�e �r�h� tek ten fra gen na�h der f�r den �en s�hen bes ten� fr�ed l� �
�hen� aber anre gen den Umwelt. ��e w�s sen d�e �nt wort n��ht. ��e fra �
gen �eden� der s��h dam�t bes�h�f t�gt und beson ders den B�o lo gen.
D�e �on tak te zw� s�hen B�o lo g�e und dem Bau en s�nd e�ne unab d�ng �
ba re �or de rung unse rer �e�t.« 3

D�e �ro b le me und �nl�e gen s�he� nen also �hn l��h gela gert w�e �n der
Bau b�o lo g�e. D�e �truk tur �on Geb�u den und ��ed lun gen waren gen au so
�n der �r� t�k w�e das Bau ma te r�al� der Beton. Und all das �st n��ht neu.
Bere�ts 1�53 for mu l�er te der Ber l� ner �r�h� tekt �olf �on ��l len dorff�

�Das dur�h aus nat�r l� �he Bed�rf n�s des �en s�hen na�h ���ht� �uft
und �on ne� das n��ht unwe sent l��h zu e�ner neu en �ebens e�n stel lung
be� ge tra gen hat� �st � so gese hen � zur Grund la ge e�ner neu en� gle��h �
sam b�o lo g� s�hen Bau auf fas sung gewor den.« 4

��eben d� ges Bau en« bedeu te te f�r �hn dre� auf e�n an der bezo ge ne
Gedan ken k re� se�

�Grund ge dan ke des ers ten �re� ses �st d�e �atur� �n �hm �st das �er �
hal ten des Bau werks zur Umwelt fest ge legt. Der Gedan ken ablauf des
zwe� ten �re� ses w�rd dur�h das �eben best�mmt� das �n dem �au se
Gestalt anneh men soll. �m ��t tel �unkt des dr�t ten Gedan ken k re� ses
steht der �ens�h� n��ht als �a� aller D�n ge� son dern als �a� der
D�n ge� d�e er f�r s��h s�hafft.« 5

Das Gef�hl� dass etwas aus den �ugen gera ten �st �m �er h�lt n�s zw� s�hen
dem �en s�hen und se� nen nat�r l� �hen und k�nst l� �hen Umwel ten� stell �
te s��h aber au�h andern orts e�n. Der �unst h�s to r� ker �ans �edl ma�r� der
na�h se� ner �me r� t�e rung �n ��n �hen an d�e neu gegr�n de te Un� �er s� t�t
�alz burg gewe�h selt war� ma�ht 1��� d�e Ursa �he f�r d�e �ro b le me und
dam�t au�h den Geg ner deut l��h� d�e �at�o na l� t�t der w�s sen s�haft l��h�
te�h n� s�hen �elt.
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1 Frei Otto: »Bauen und Biologie«, in: ders.: Schriften und Reden, 1951-1983, hg. von Berthold Burkhardt,
Braunschweig: Vieweg (1984 [1976]), S. 175–187.

2 Ebd., S. 175.
3 Ebd., S. 185.
4 Wolf von Möllendorff: Lebendiges Bauen, Tübingen: Ernst Wasmuth (1953), S. 79.
5 Ebd., S. 7.
6 Hans Sedlmayr: Stadt ohne Landschaft: Salzburgs Schicksal morgen?, Salzburg: Otto Müller (1970), S. 24.
7 Hans Sedlmayr: Die demolierte Schönheit: Ein Aufruf zur Rettung der Altstadt Salzburgs, Salzburg: Otto Müller
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»Schon de se ›façon de par ler‹ st en Symp tom dafür, daß man zur
Natur nur mehr en ›ste r l ser tes‹ Ver hält ns hat. Se wrd nur n hrer
abstrak ten städ te bau l chen Funk t on gese hen –, allen falls noch n
hrer hyge n schen Funk t on, aber schon ncht mehr n hrer bo lo g -
schen, als ›Bo top‹ , als ›Umwelt‹, und gar ncht n hren anthro po lo g -
schen, tef men sch l chen Wer ten, deren wohl tä t ge Wr kun gen fre -
lch ncht n Zf fern und durch Com pu ter zu erfas sen snd.« 6

Er sch leßt her an den gle chen Topos an we Her bert Mar cu se n se nem
One-Dmen so nal Man (1964) [dt. Der en d men so na le Mensch, 1967].
Aller dngs mt enem deut lch ande ren deo lo g schen Unter bau als der
kr t sche Theo re t ker und se ne Leser*nnen n der Neu en Ln ke. Sedl -
mayr trtt berets vor her als Kr t ker der Kunst der Moder ne n Ersche -
nung. Als Vor re ter des Denk mals schut zes st sen Zel de Bewah rung
des Beste hen den – m kon k re ten Fall der hs to r schen Alt stadt Salz burgs.
De Arbe ten Ottos und Möl len dorffs ste hen zwar für Auf bruch und 
Neu ge stal tung, als Fgu ren ener Gegen kul tur tau gen aber auch se ncht.
Was de dre – und ver mut lch auch de Schwe zer Bau bo lo ge – ver bn -
det, st hr Ver ständ ns von Bo lo ge: Leben, Umwelt und Orga ns mus.
De se Les art war vor dem Zwe ten Welt kreg selbst als neue Ws sen -
schaft gegen de alte, erstarr te Hege mo ne ange t re ten – gegen de Mecha -
nk und den Dar w ns mus des 19. Jahr hun derts. Mt der Lebens ph lo-
so phe und der Lebens re form, de Möl len dorff als Refe renz auf ruft, 
be ste hen enge Beze hun gen. Und übe rall steht der Mensch rad kal m
Zen trum. We Sedl mayrs absch le ßen der Appell n se ner Salz burg s t ret -
schrft zegt, fn det dank meda ler Ver mtt lung auch ene Annäh rung von
Lebens- und Bau for schung auf Ebe ne des pol t schen Akt vs mus statt:

»Leb ha ber des alten Salz burg n allen Län dern der Erde, ver e ngt
euch! Man hat den Ruf ver nom men: Seren ge t darf ncht ster ben!
Auch das alte Salz burg darf ncht ster ben! Laßt Eure Stm me hören,
damt es sch aufrafft und sch selbst ret tet, bevor es zu spät st!
RET TET SALZ BURG!«7
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KOPFLOS KRISE DER VERNUNFT  Wildnis in uns

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 117.

»Ent ge gen dem, was heut zu ta ge die Phi lo so phen lie ben
und was sie ›kri ti sche Selbs t re fle xi on‹ nen nen, eine Tech nik,
die es angeb lich mög lich macht, unse ren Hori zont von innen
her aus, aus sich sel ber ver ständ lich zu machen, hat ten die
archai schen Men schen noch die Ein sicht, daß man sei ne
Welt ver las sen muß te, um sie erken nen zu kön nen, daß man
nur ›zahm‹ wer de konn te, wenn man zuvor ›wild‹ gewe sen
war, oder daß man nur dann in der Lage war, im vol len Sin ne
des Wor tes zu leben, wenn man die Bereit schaft gezeigt
hat te, zu ster ben. […] Für uns Ange hö ri ge der moder nen
Zivi li sa ti on, die wir meist mehr haben, als wir sind, ist die
Erfah rung jenes ›wil den‹ Tei les unse rer Per son kaum mehr
ver traut. Gän gi ge Ideo lo gi en unse rer Zeit, wie die Psy cho -
ana ly se oder der Mar xis mus, wei sen zwar dar auf hin, daß
›die ses da‹, was jen seits unse rer All tag s er fah rung liegt, ›wir
sel ber‹ sind. Aber die se Ideo lo gi en zei gen immer wie der die
Ten denz, die sem ›ande ren Teil unse rer selbst‹ den Wir k lich -
keit scha rak ter zu neh men, ihn als eine ›illu sio nä re Pro jek ti -
on‹ zu erwei sen. Und dies eben vor allem des halb, weil sie in
einer Zeit ent stan den sind, in der sich die Hecke, auf der
einst die haga zus sa hock te, zu einer Mau er ver fes tigt hat,
die mit der Gren ze der Wir k lich keit zusam men fiel.«

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 58, 83.
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KRISE DER VERNUNFT  Wildnis in uns

Hans Peter Duerr: Tra um zeit: Über die Gren ze zwi schen Wild nis
und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 117.

»Ent ge gen dem, was heut zu ta ge die Phi lo so phen lie ben
und was sie ›kri ti sche Selbs t re fle xi on‹ nen nen, eine Tech nik,
die es angeb lich mög lich macht, unse ren Hori zont von innen
her aus, aus sich sel ber ver ständ lich zu machen, hat ten die
archai schen Men schen noch die Ein sicht, daß man sei ne
Welt ver las sen muß te, um sie erken nen zu kön nen, daß man
nur ›zahm‹ wer de konn te, wenn man zuvor ›wild‹ gewe sen
war, oder daß man nur dann in der Lage war, im vol len Sin ne
des Wor tes zu leben, wenn man die Bereit schaft gezeigt
hat te, zu ster ben. […] Für uns Ange hö ri ge der moder nen
Zivi li sa ti on, die wir meist mehr haben, als wir sind, ist die
Erfah rung jenes ›wil den‹ Tei les unse rer Per son kaum mehr
ver traut. Gän gi ge Ideo lo gi en unse rer Zeit, wie die Psy cho -
ana ly se oder der Mar xis mus, wei sen zwar dar auf hin, daß
›die ses da‹, was jen seits unse rer All tag s er fah rung liegt, ›wir
sel ber‹ sind. Aber die se Ideo lo gi en zei gen immer wie der die
Ten denz, die sem ›ande ren Teil unse rer selbst‹ den Wir k lich -
keit scha rak ter zu neh men, ihn als eine ›illu sio nä re Pro jek ti -
on‹ zu erwei sen. Und dies eben vor allem des halb, weil sie in
einer Zeit ent stan den sind, in der sich die Hecke, auf der
einst die haga zus sa hock te, zu einer Mau er ver fes tigt hat,
die mit der Gren ze der Wir k lich keit zusam men fiel.«
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und Zivi li sa ti on, Frank furt am Main: Syn di kat (1978), S. 58, 83.
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»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4

III/2

»Sind denn alle Wis sen schaf ten in der
Kri se? Ja, ich den ke schon. [...] [Alle]
Wis sen schaf ten sind in der Kri se, weil
die natur wis sen schaft li che Erkennt -
nis the o rie die vor herr schen de ist [...].
Dabei wis sen wir doch: Die Wis sen -
schaft unse rer Zeit ist nur eine der
mög li chen Wis sen schaf ten. Ers tens
waren die Wis sen schaf ten anders zu
Zei ten z.B. des Ari s to te les, im Mit tel-
al ter, im 17., 18. und 19. Jahr hun dert.
Und zwei tens, die Wis sen schaf ten –
ja, ich nen ne sie Wis sen schaf ten – 
der Chi ne sen, der Afri ka ner, der Inder,
der India ner waren ande re Wis sen -
schaf ten. Die Bücher von Cas ta ne da
haben in unse rer Zeit die Idee popu la -
ri siert, daß es ver schie de ne Welt bil der
– Sicht wei sen – Wahr hei ten geben
kann; und die Phi lo so phen, Wis sen -
schafts theo re ti ker haben bewie sen,
daß es kei ne Mög lich keit gibt, zwi -
schen den Wel ten zu ent schei den.
›Does Don Juan real ly fly?‹ [...] Das
Argu ment, das hier von den Wis sen -
schaft lern gegen die se ande ren Welt -
bil der ins Feld geführt wird, heißt: 
›Das ist irra tio nal.‹ Magie ist irra tio nal,
Induk ti on ist irra tio nal, All tags den ken
ist irra tio nal. [...] Und was irra tio nal ist,
bestimmt die Wis sen schaft ler ge mein -
de. Das Ver rück te ist irra tio nal, die
Wild nis ist irra tio nal, Hexen, Scha ma -
nen, Zau be rer, Sinn lich keit, Gefüh le,
Wer t ur tei le, Mei nun gen, der Tod – 
all das ist irra tio nal.«

Ger hard Por te le: »Kri se des Stu di ums als
Kri se der Wis sen schaf ten«, in: Unter dem
Pflas ter liegt der Strand: Zeit schrift für
Kraut und Rüb en 8 (1981), S. 65–84, hier 
S. 68, 73.

Hans Heinz Holz: »Rota ti on s prin zip. Suhr kamp Wis sen schaft. 
Wei ßes Pro gramm 1984«, in: kon k ret 8 (1984), S. 88–89, hier S. 88.

Im Gegen satz zu Ver la gen wie Syn di kat (in dem Duerrs 
Tra um zeit erschi en) oder Dia nus-Tri kont tat sich die Suhr -
kamp-Cul tu re eher schwer mit der Unver nunft. »[Sieg fried]
Unseld nimmt den Mund voll«, fand etwa der mar xis ti sche
Phi lo soph Hans Heinz Holz in einem Arti kel in der Zeit -
schrift kon k ret, in dem er auch Augus ti nos Ramel lis be-
rühm tem Bücher rad aus der Renais san ce eine neue Bedeu -
tung ver lieh. Selbst Unseld hät te inzwi schen zwar erkannt,
dass der »Zeit geist [...] irgend etwas Neu es mit ›Ver nunft‹
im Schil de [füh re]. [...] Der Begriff ist in einer Gär ung, er for -
miert sich neu und scheint sich gegen über vie lem, was in
aus ge g renz ten Berei chen lag, öff nen zu wol len.« Aber, so
Holz wei ter, »gera de die Neu for mie rung der Ver nunft – und
was sie bedeu ten möge – fin de ich [bei Suhr kamp] kaum;
viel leicht bei Luh manns Erör te run gen über die Lie be, viel -
leicht bei Mos co vi cis Umk rei sen des Natur kon zepts. Der
Fil ter Ver lag s pro gramm hat die Rei se be rich te von der Aus -
fahrt ins Unge wis se aus ge siebt. Das Nar ren schiff liegt auf
der Stel le. Wind s til le.« 5
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»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4
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»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.« 2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne. 3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4
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»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4
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»Die größ te Kraft
ist dei ne Phan ta sie.
Wirf die Ket ten weg
und sch meiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht dei ne Kräf te bre chen wol len.
Unter dem Pflas ter,
ja da liegt der Strand, […]«
Aus zug aus: Angi Dom dey: »Unter dem Pflas ter liegt der Strand«,
im Album: Zer schla ge dei nen glä s er nen Sarg, 1978 (Auf nah me 1981
mit »Frie dens band«).  VIDEO cache.ch/0110

»Unter dem Pflas ter liegt der Strand« – »Sous les pavés, la pla ge!« Der Aus spruch des anar -
chis ti schen Phi lo so phen Pier re-Joseph Proud hon (1809–1865) war ein belieb ter Slo gan 
der Mai-Pro tes te 1968 in Paris und wan der te von dort aus in die Popu lär kul tur – und wei ter
in die Wis sen schaft. Im deut schen Sprach raum wur de er namens ge bend für eine Zeit schrift,
die zwi schen 1974 und 1985 im anar chis ti schen Karin Kra mer Ver lag erschi en und von dem
Eth no lo gen und Kul tur his to ri ker Hans Peter Duerr her aus ge ge ben wur de (sie erschi en
außer dem unter den Titeln Anar chis mus heu te und Zeit schrift für Kraut und Rüb en). Duerr,
des sen eige ne For schun gen sich zwi schen Ame ri ka, Ost in do ne si en und Nord fries land
beweg ten, ging es unter ande rem dar um, die »Wild nis in uns« aus zu lo ten, also das Den ken
jen seits der »Welt der Ratio«. Die ses »ande re« Den ken ließ sich, wie er bald in Tra um zeit:
Über die Gren ze zwi schen Wild nis und Zivi li sa ti on (1978) klar s tell te, näm lich kei nes wegs nur
in »frem den« Kul tu ren fin den, son dern (so die Rezen si on im Spie gel) auch »inmit ten unse rer
Kul tur von Beton und elek tro ni scher Fein steue rung«. 1 
Duerr – der mit Tra um zeit dann auch einen Best sel ler lan de te – traf den Nerv der zeit ge nös -
si schen Kri tik an Wis sen schaft und der west li chen Ver nunft, die nicht nur in New-Age-Krei -
sen auf Wider hall stieß, son dern weit bis in die Aka de mie hin ein reich te. Nicht zuletzt der
Che mi ker Ilya Pri go gi ne, Nobel p reis trä ger für Che mie des Jah res 1977, befand in dem 
Buch La Nou vel le Alli an ce, das er zusam men mit der Che mi ke rin und Phi lo so phin Isa bel le 
Sten gers ver fass te, dass auch die »har ten« Wis sen schaf ten für das »Uner war te te« offen
wer den müss ten. Der »Dia log mit Natur«, dar auf wies sch ließ lich auch Pri go gi nes phy si ka li -
sche Che mie »dis si pa ti ver Struk tu ren« hin, ersc höp fe sich nicht in der »alles beherr schen -
de[n] Ratio na li tät«: »Wir gelan gen zu einem Dia log mit einer offe nen Welt, bei deren Kon -
struk ti on wir selbst eine Rol le spie len.«2 Die Kri se der Ver nunft und der Wis sen schaf ten war
aus die ser Per spek ti ve unmit tel ba rer Aus druck einer Kri se der Selbs t er fah rung. Bef rei ung
bedeu te te dann, die Fes seln der Ratio, die sich seit der wis sen schaft li chen Revo lu ti on des
17. Jahr hun derts immer enger gezo gen hat ten, zu spren gen. So war es auch kein Wun der,
dass es um 1980 im Aka de mi schen und Para-Aka de mi schen zu einer brei ten Wie de ren t-
de ckung »ande rer« Wis sens trä ger kam, deren »Wis sen« im Lau fe der Geschich te ver schüt -
tet gegan gen war: Man den ke etwa – »Jahr tau sen de lang war der Mensch Jäger« – an das
Wis sen der Kör per und Sin ne.3 Oder: an die Hexen, Scha ma nen und Kel ten (die »India ner
Deut sch lands«), die nun ver stärkt durch Kul tur ge schich te und -the o rie geis ter ten – und
durch die Pro gram me von Ver la gen wie Syn di kat, Dia nus-Tri kont oder Drei sam. Mit die sen
ande ren Wis sens trä gern wur den wei te re Erkennt nis- und Bewusst s eins zu stän de ver stärkt
auch im aka de mi schen Raum salon- und satis fak ti ons fähig: die Welt der Magie, der Intui ti on,
der rei nen Sinn lich keit, des Rau sches. »Mit dem Eth no lo gie-Boom an den Unis«, befand eine
zeit ge nös si sche Repor ta ge zu Duerr, Fey er a bend und ande ren, »[sei] es bei Grü nen, Aus s -
tei gern und Stu den ten gera de zu schick gewor den, das Heil im Irra tio na len zu suchen.«4
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KRISE DER VERNUNFT  Hexen

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on für die Ent kri mi na li sie -
rung der Abt rei bung in Rom (1975) (mit freund li cher Geneh mi gung
der Foto gra fin).

Die Foto gra fin Pao la Agos ti doku men tier te in den 1970er
und frühen 1980er Jah ren die Frau en be we gung in Ita li en.
Nicht nur dort, auch in der Schweiz und in Deut sch land 
be zeich ne ten sich die Demon s tran tin nen als »Hexen«. 
Die Figur der Hexe war aber nicht nur des halb inter es sant,
weil sie emb le ma tisch für die Ver drän gung der Frau aus 
der »ratio na len Sphä re« stand, son dern auch, weil ein Kern -
an lie gen der Frau en be we gung – die Selbst be stim mung
über den eige nen Kör per und ins be son de re das Recht auf
Abt rei bung – mit dem »ande ren Wis sen« der Hexen, He-
bam men und Hei le rin nen in Ver bin dung gebracht wur de.

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on vor dem Amts ge richt in
Rom wäh rend des Pro zes ses gegen den Ver ge wal ti ger von Clau dia
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Capu ti (1977) (mit freund li cher Geneh mi gung der Foto gra fin).

Hel ga Lei bund gut, Wal pur gis nacht, Bern, 30. April 1979 – Frau en
mit Fackeln und Besen, Zürich: Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, 
F 5110-Fc-033.

»Tre ma te, tre ma te, le streg he son’ tor na te – ›Zit tert, zit tert,
die Hexen sind zurück ge kehrt‹, rufen wir Frau en an unse ren
Demos. Hexen – für die Kin der die buck li ge, böse Mär chen -
ge stalt, für die Erwach se nen viel leicht die vage Erin ne rung
an eine Geschichts stun de, in der von Inqui si ti on die Rede
war. Wer aber waren die Hexen wir k lich? In den Geschich-
ts büchern fin den wir dar auf kei ne Ant wort. Die Geschich te
der Hexen ist ein Stück Frau en ge schich te, das unter ging
oder ver zerrt wur de und das wir Frau en heu te müh sam wie -
der zu ent de cken ver su chen.«

»Tre ma te, tre ma te, le streg he son‘ tor na te« (o.V.), in: Eman zi pa ti on:
femi nis ti sche Zeit schrift für kri ti sche Frau en 4 (1978), S. 6–7, hier 
S. 6.

»Women have always been hea lers.
They were the unli cen s ed doc tors and
ana to mists of wes tern histo ry. They
were abor tio nists, nur ses and coun -
sel lors. They were phar ma cists, cul ti -
va ting hea ling herbs and exchan ging
the sec rets of their uses. They were
mid wi ves, tra vel ling from home to
home and vil la ge to vil la ge. For cen tu -
ries women were doc tors wit hout deg -
rees, bar red from books and lec tu res,
lear ning from each other, and pas sing
on expe ri en ce from neigh bor to neigh -
bor and mother to daugh ter. They were
cal led ›wise women‹ by the peop le,
wit ches or char la t ans by the aut ho ri -
ties. Medi ci ne is part of our heri ta ge
as women, our histo ry, our bir th right.
Today, howe ver, health care is the pro -
per ty of male pro fes sio nals. […] We are
no lon ger inde pen dent prac ti tio ners,
known by our own names, for our own
work. We are, for the most part, insti -
tu tio nal fix tu res, fil ling face less job
slots: clerk, die ta ry aide, tech ni ci an,
maid.« 

Bar ba ra Ehren reich, Deird re Eng lish: 
Wit ches, Mid wi ves, and Nur ses: A Histo ry
of Women Hea lers, Old West bu ry: 
The Femi nist Press (1973), S. 3.

Die Geschich te der Hexen, so die US-
ame ri ka ni schen Auto rin nen Bar ba ra
Ehren reich und Deird re Eng lish, müs -
se neu erzählt wer den: Als poli ti sche
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bam men und Hei le rin nen in Ver bin dung gebracht wur de.

Pao la Agos ti, Femi nis ti sche Demon s t ra ti on vor dem Amts ge richt in
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Capu ti (1977) (mit freund li cher Geneh mi gung der Foto gra fin).

Hel ga Lei bund gut, Wal pur gis nacht, Bern, 30. April 1979 – Frau en
mit Fackeln und Besen, Zürich: Schwei ze ri sches Sozial ar chiv, 
F 5110-Fc-033.

»Tre ma te, tre ma te, le streg he son’ tor na te – ›Zit tert, zit tert,
die Hexen sind zurück ge kehrt‹, rufen wir Frau en an unse ren
Demos. Hexen – für die Kin der die buck li ge, böse Mär chen -
ge stalt, für die Erwach se nen viel leicht die vage Erin ne rung
an eine Geschichts stun de, in der von Inqui si ti on die Rede
war. Wer aber waren die Hexen wir k lich? In den Geschich-
ts büchern fin den wir dar auf kei ne Ant wort. Die Geschich te
der Hexen ist ein Stück Frau en ge schich te, das unter ging
oder ver zerrt wur de und das wir Frau en heu te müh sam wie -
der zu ent de cken ver su chen.«

»Tre ma te, tre ma te, le streg he son‘ tor na te« (o.V.), in: Eman zi pa ti on:
femi nis ti sche Zeit schrift für kri ti sche Frau en 4 (1978), S. 6–7, hier 
S. 6.

»Women have always been hea lers.
They were the unli cen s ed doc tors and
ana to mists of wes tern histo ry. They
were abor tio nists, nur ses and coun -
sel lors. They were phar ma cists, cul ti -
va ting hea ling herbs and exchan ging
the sec rets of their uses. They were
mid wi ves, tra vel ling from home to
home and vil la ge to vil la ge. For cen tu -
ries women were doc tors wit hout deg -
rees, bar red from books and lec tu res,
lear ning from each other, and pas sing
on expe ri en ce from neigh bor to neigh -
bor and mother to daugh ter. They were
cal led ›wise women‹ by the peop le,
wit ches or char la t ans by the aut ho ri -
ties. Medi ci ne is part of our heri ta ge
as women, our histo ry, our bir th right.
Today, howe ver, health care is the pro -
per ty of male pro fes sio nals. […] We are
no lon ger inde pen dent prac ti tio ners,
known by our own names, for our own
work. We are, for the most part, insti -
tu tio nal fix tu res, fil ling face less job
slots: clerk, die ta ry aide, tech ni ci an,
maid.« 

Bar ba ra Ehren reich, Deird re Eng lish: 
Wit ches, Mid wi ves, and Nur ses: A Histo ry
of Women Hea lers, Old West bu ry: 
The Femi nist Press (1973), S. 3.

Die Geschich te der Hexen, so die US-
ame ri ka ni schen Auto rin nen Bar ba ra
Ehren reich und Deird re Eng lish, müs -
se neu erzählt wer den: Als poli ti sche
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Geschich te, in der die Frau en als »irra -
tio na le«, gefähr li che Pseu doärz tin nen
nach und nach aus der sich pro fes sio -
na li sie ren den Medi zin aus ge sch los sen
wur den. »Metho den und Ergeb nis se
der heil kun di gen Hexe stell ten eine
gro ße Bedro hung […] dar, denn die
Hexe war Empi ri ke rin: Sie ver ließ sich
mehr auf ihre Sin ne als auf die Gebo te
des Glau bens oder die Leh ren der 
Kir che, sie glaub te an die Geset ze von
Ver such und Irr tum, Ursa che und Wir -
kung. […] Kurz um, ihre Magie war die
Wis sen schaft der dama li gen Zeit.« 6

Die Reha bi li tie rung des Wis sens der
Hei le rin nen und Hebam men soll te
nicht zuletzt dazu füh ren, dass Frau en
das Wis sen über ihren eige nen Kör per
zurück e r obern und alter na ti ve, ein fa -
che Heil prak ti ken anwen den kön nen
soll ten. Im Anhang der deut schen
Über set zung von Wit ches, Mid wi ves,
and Nur ses hat ten die Ver le ge rin nen
einen Bericht über drei Hebam men,
die in den USA für ihre ille ga le Tätig -
keit ver haf tet wor den waren, ange fügt.
Die Grün dung von soge nann ten
Women’s Health Cli nics soll te dort
allen Frau en güns ti ge und alter na ti ve
medi zi ni sche Bet reu ung garan tie ren
(etwa Beg lei tung bei Haus ge bur ten).

»Hexen, die wei sen Frau en, die Aerz tin nen, die Anfüh re rin nen, die Unan ge pass ten, die ›Ver -
rück ten‹ des Mit telal ters. Hexen – wir Frau en der neu en Frau en be we gung, die nicht mehr
län ger still schwei gen – die Paral le le ist klar. Gewiss, für uns steht nicht der Schei ter hau fen
bereit, aber sind z.B. die Metho den in Psy ch ia trie und Gefäng nis wir kl cih [sic] so viel huma -
ner?« 7 In den Hexen ver fol gun gen und Inqui si ti ons ver fah ren des Spät mit telal ters und der
Frühen Neu zeit sahen vie le Femi nis tin nen in den 1970er und 1980er Jah ren die Vor ge -
schich te ihrer eige nen patri ar cha len Gegen wart. In den Hexen ent deck ten sie kun di ge, wei se
Frau en, deren Aus schluss als »Wahn sin ni ge« und vom Teu fel Beses se ne haupt säch lich auf
ihre Kon kur renz zu den Deu tungs an sprüchen zunächst der Kir che und dann der ent ste hen -
den Medi zin als (männ li che) Pro fes si on zurück zu füh ren war. Auch für die neue Wis sen -
schafts ge schich te wur de die früh neu zeit li che Hexe eine para dig ma ti sche Figur. So paral le li -
sier te etwa die Wis sen schafts his to ri ke rin Caro lyn Mer chant in The Death of Natu re: Women,
Eco lo gy, and the Sci en ti fic Revo lu ti on (1980) die Prak ti ken der Inqui si ti on mit denen der 
wis sen schaft li chen Revo lu ti on des 17. Jahr hun derts: »The inter ro ga ti on of wit ches as sym bol
of the inter ro ga ti on of natu re, the court room as model for its inqui si ti on, and tor tu re through
mecha ni cal devices as a tool of the sub ju ga ti on of dis or der were fun da men tal to the sci en ti -
fic method as power.« 8 »The witch, sym bol of the vio len ce of natu re, rai sed storms, cau sed
ill nes ses, des troy ed crops, obstruc ted gene ra ti on, and kil led infants. Dis or der ly woman, like
chaotic natu re, nee ded to be con trol led.«9

SELBERMACHEN / KANÄLE / Andere Kanäle
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Hanns fer di nand Döb ler: Hexen wahn: Die Geschich te einer Ver fol -
gung, Mün chen: Ber tels mann (1979), S. 25.

Hexen wur den um 1980 als Teil einer mar gi na li sier ten Sub -
kul tur wie de r ent deckt: »Ein ge nom men oder ein ge rie ben
wur den die se Rau sch mit tel bei den gros sen nächt li chen
Zusam men künf ten, dem Hexens ab bat. […] Waren es Fes te
des armen Vol kes, das sich nachts zum aus ge las se nen Tanz
traf und sich mit dem im 12. Jahr hun dert auf kom men den
Bier und Most und aller hand Kräu tern berausch te? Wur de
auf dem Sab bat Wider stand gegen die Herr schen den orga -
ni siert?« 10 Eini ge ver such ten gar, im Rausch zu stand der
Wir kung von Kräu ter heil mit teln, Dro gen und Zau ber trän k en
selbst auf die Spur zu kom men. Eth no log*innen und Volks -
kund ler*innen erkun de ten »alte Rezep te« und konn ten von
hal lu zi na to ri schen Zustän den berich ten. »Sieg bert Frer kel
hat 1954 einen Ver such mit Hexen sal be am eige nen Kör per
unter nom men. Er hat durch Zufall ein Rezept aus zwei ter
Hand bekom men und sch mier te sich die Sal be auf die
Brust: dar auf hin erwei ter ten sich die Pupil len, so daß sie
fast das gan ze Auge ein nah men, der Puls begann zu rasen,
und es heißt in sei nem Bericht: ›Aus dem Dun kel schweb ten
mir Gesich ter zu, erst ver schwom men, um dann Gestalt
anzu neh men… ich schweb te mit gro ßer Geschwin dig keit
auf wärts. Es wur de hell, durch einen rosa Sch lei er erkann te
ich ver schwom men, daß ich über der Stadt schweb te. 
Die Ges tal ten, die mich schon im Zim mer bedrückt hat ten,
beg lei te ten mich auf die sem Flug durch die Wol ken. […]‹
Bekannt ist auch der Selbst ver such des Volks kund lers an
der Uni ver si tät Göt tin gen, Will-Erich Peu ckert, den die ser
1960 nach einem Rezept aus dem Jah re 1568 aus der
›Magia natu ra lis‹ des Ita lie ners Giam bat tis ta Por ta durch ge -
führt hat te. Er sei, so sein Bericht, in einen rau schähn li chen
Schlaf ver fal len […]: ›[…] Dann plötz lich hat te ich das Gefühl,
als flö ge ich mei len weit durch die Luft.‹« 11

»Die gera de bei schwei ze ri schen, öst -
er rei chi schen und süd deut schen
(baye ri schen) sehr unbäu er li chen Bier -
tisch-Poli ti kern und den von ihnen
ange s tell ten soge nann ten Hei mat -
schrift s tel lern […] übli che Anru fung
der ›see lisch-gesun den, hei len, guten
alten Zeit‹ wirkt im Lich te sol cher
Zeug nis se aus ge spro chen humor voll:
Der durch schnitt li che Land mann […]
unse rer jüngs ten Ver gan gen heit war
wahr schein lich häu fi ger auf ›Trip‹, der
inne ren Rei se mit Dro gen hil fe, als heu -
te eine gan ze Kom mu ne der angeb lich
›durch aus län di sche Ein flüs se so ver -
derb ten Hip pie-Jugend‹ zusam men -
ge rech net. Zum Ver schwin den von
mythi schen Gesich ten [sic], von Erleb -
nis sen mit Sagen ge stal ten, bis ins 19.
Jahr hun dert hin ein in Stadt und Land
sozu sa gen eine all täg li che Ange le gen -
heit, mag ein sehr äuße rer Grund mehr
bei ge tra gen haben als etwa ›das Vor -
rü cken der tech ni schen Zivi li sa ti on‹ an
sich – oder die Ver b rei tung der sich
gegen allen ›rück stän di gen Aber glau -
ben‹ wen den den Schul bil dung: Es ist
eben das Ende und die Zer set zung der
Wis sen schaft die ser The riak-Apo the -
ker, Hexen-Hebam men und fah ren den
Alraun-Händ ler.«

Ser gi us Golo win: Die Magie der ver bo te nen
Mär chen: Von Hexen kräu tern und Feen dro -
gen, Ham burg: Mer lin (1974) (= Mer lins
Bib lio thek der gehei men Wis sen schaf ten
und magi schen Küns te), S. 13.

Auch für den »Mythen for scher« 
Ser gi us Golo win waren das Wis sen
der Hexen Teil einer ange wand ten
Kräu ter kun de der Frühen Neu zeit,
die in der münd li chen Tra di ti on von
Fah ren den, Kräu ter frau en, Zigeu n ern,
Gauk lern exis tier te: »Tat säch lich fin -
den wir in allen halb wegs zuver läs si -
gen Berich ten die Fah ren den als 
Ver b rei ter aller im heu ti gen Sin ne so
gefähr li chen Natur dro gen.« 12

KOPFLOS / KRISE DER VERNUNFT

III/7



Geschich te, in der die Frau en als »irra -
tio na le«, gefähr li che Pseu doärz tin nen
nach und nach aus der sich pro fes sio -
na li sie ren den Medi zin aus ge sch los sen
wur den. »Metho den und Ergeb nis se
der heil kun di gen Hexe stell ten eine
gro ße Bedro hung […] dar, denn die
Hexe war Empi ri ke rin: Sie ver ließ sich
mehr auf ihre Sin ne als auf die Gebo te
des Glau bens oder die Leh ren der 
Kir che, sie glaub te an die Geset ze von
Ver such und Irr tum, Ursa che und Wir -
kung. […] Kurz um, ihre Magie war die
Wis sen schaft der dama li gen Zeit.« 6

Die Reha bi li tie rung des Wis sens der
Hei le rin nen und Hebam men soll te
nicht zuletzt dazu füh ren, dass Frau en
das Wis sen über ihren eige nen Kör per
zurück e r obern und alter na ti ve, ein fa -
che Heil prak ti ken anwen den kön nen
soll ten. Im Anhang der deut schen
Über set zung von Wit ches, Mid wi ves,
and Nur ses hat ten die Ver le ge rin nen
einen Bericht über drei Hebam men,
die in den USA für ihre ille ga le Tätig -
keit ver haf tet wor den waren, ange fügt.
Die Grün dung von soge nann ten
Women’s Health Cli nics soll te dort
allen Frau en güns ti ge und alter na ti ve
medi zi ni sche Bet reu ung garan tie ren
(etwa Beg lei tung bei Haus ge bur ten).

»Hexen, die wei sen Frau en, die Aerz tin nen, die Anfüh re rin nen, die Unan ge pass ten, die ›Ver -
rück ten‹ des Mit telal ters. Hexen – wir Frau en der neu en Frau en be we gung, die nicht mehr
län ger still schwei gen – die Paral le le ist klar. Gewiss, für uns steht nicht der Schei ter hau fen
bereit, aber sind z.B. die Metho den in Psy ch ia trie und Gefäng nis wir kl cih [sic] so viel huma -
ner?« 7 In den Hexen ver fol gun gen und Inqui si ti ons ver fah ren des Spät mit telal ters und der
Frühen Neu zeit sahen vie le Femi nis tin nen in den 1970er und 1980er Jah ren die Vor ge -
schich te ihrer eige nen patri ar cha len Gegen wart. In den Hexen ent deck ten sie kun di ge, wei se
Frau en, deren Aus schluss als »Wahn sin ni ge« und vom Teu fel Beses se ne haupt säch lich auf
ihre Kon kur renz zu den Deu tungs an sprüchen zunächst der Kir che und dann der ent ste hen -
den Medi zin als (männ li che) Pro fes si on zurück zu füh ren war. Auch für die neue Wis sen -
schafts ge schich te wur de die früh neu zeit li che Hexe eine para dig ma ti sche Figur. So paral le li -
sier te etwa die Wis sen schafts his to ri ke rin Caro lyn Mer chant in The Death of Natu re: Women,
Eco lo gy, and the Sci en ti fic Revo lu ti on (1980) die Prak ti ken der Inqui si ti on mit denen der 
wis sen schaft li chen Revo lu ti on des 17. Jahr hun derts: »The inter ro ga ti on of wit ches as sym bol
of the inter ro ga ti on of natu re, the court room as model for its inqui si ti on, and tor tu re through
mecha ni cal devices as a tool of the sub ju ga ti on of dis or der were fun da men tal to the sci en ti -
fic method as power.« 8 »The witch, sym bol of the vio len ce of natu re, rai sed storms, cau sed
ill nes ses, des troy ed crops, obstruc ted gene ra ti on, and kil led infants. Dis or der ly woman, like
chaotic natu re, nee ded to be con trol led.«9

SELBERMACHEN / KANÄLE / Andere Kanäle

III/6

Hanns fer di nand Döb ler: Hexen wahn: Die Geschich te einer Ver fol -
gung, Mün chen: Ber tels mann (1979), S. 25.

Hexen wur den um 1980 als Teil einer mar gi na li sier ten Sub -
kul tur wie de r ent deckt: »Ein ge nom men oder ein ge rie ben
wur den die se Rau sch mit tel bei den gros sen nächt li chen
Zusam men künf ten, dem Hexens ab bat. […] Waren es Fes te
des armen Vol kes, das sich nachts zum aus ge las se nen Tanz
traf und sich mit dem im 12. Jahr hun dert auf kom men den
Bier und Most und aller hand Kräu tern berausch te? Wur de
auf dem Sab bat Wider stand gegen die Herr schen den orga -
ni siert?« 10 Eini ge ver such ten gar, im Rausch zu stand der
Wir kung von Kräu ter heil mit teln, Dro gen und Zau ber trän k en
selbst auf die Spur zu kom men. Eth no log*innen und Volks -
kund ler*innen erkun de ten »alte Rezep te« und konn ten von
hal lu zi na to ri schen Zustän den berich ten. »Sieg bert Frer kel
hat 1954 einen Ver such mit Hexen sal be am eige nen Kör per
unter nom men. Er hat durch Zufall ein Rezept aus zwei ter
Hand bekom men und sch mier te sich die Sal be auf die
Brust: dar auf hin erwei ter ten sich die Pupil len, so daß sie
fast das gan ze Auge ein nah men, der Puls begann zu rasen,
und es heißt in sei nem Bericht: ›Aus dem Dun kel schweb ten
mir Gesich ter zu, erst ver schwom men, um dann Gestalt
anzu neh men… ich schweb te mit gro ßer Geschwin dig keit
auf wärts. Es wur de hell, durch einen rosa Sch lei er erkann te
ich ver schwom men, daß ich über der Stadt schweb te. 
Die Ges tal ten, die mich schon im Zim mer bedrückt hat ten,
beg lei te ten mich auf die sem Flug durch die Wol ken. […]‹
Bekannt ist auch der Selbst ver such des Volks kund lers an
der Uni ver si tät Göt tin gen, Will-Erich Peu ckert, den die ser
1960 nach einem Rezept aus dem Jah re 1568 aus der
›Magia natu ra lis‹ des Ita lie ners Giam bat tis ta Por ta durch ge -
führt hat te. Er sei, so sein Bericht, in einen rau schähn li chen
Schlaf ver fal len […]: ›[…] Dann plötz lich hat te ich das Gefühl,
als flö ge ich mei len weit durch die Luft.‹« 11

»Die gera de bei schwei ze ri schen, öst -
er rei chi schen und süd deut schen
(baye ri schen) sehr unbäu er li chen Bier -
tisch-Poli ti kern und den von ihnen
ange s tell ten soge nann ten Hei mat -
schrift s tel lern […] übli che Anru fung
der ›see lisch-gesun den, hei len, guten
alten Zeit‹ wirkt im Lich te sol cher
Zeug nis se aus ge spro chen humor voll:
Der durch schnitt li che Land mann […]
unse rer jüngs ten Ver gan gen heit war
wahr schein lich häu fi ger auf ›Trip‹, der
inne ren Rei se mit Dro gen hil fe, als heu -
te eine gan ze Kom mu ne der angeb lich
›durch aus län di sche Ein flüs se so ver -
derb ten Hip pie-Jugend‹ zusam men -
ge rech net. Zum Ver schwin den von
mythi schen Gesich ten [sic], von Erleb -
nis sen mit Sagen ge stal ten, bis ins 19.
Jahr hun dert hin ein in Stadt und Land
sozu sa gen eine all täg li che Ange le gen -
heit, mag ein sehr äuße rer Grund mehr
bei ge tra gen haben als etwa ›das Vor -
rü cken der tech ni schen Zivi li sa ti on‹ an
sich – oder die Ver b rei tung der sich
gegen allen ›rück stän di gen Aber glau -
ben‹ wen den den Schul bil dung: Es ist
eben das Ende und die Zer set zung der
Wis sen schaft die ser The riak-Apo the -
ker, Hexen-Hebam men und fah ren den
Alraun-Händ ler.«

Ser gi us Golo win: Die Magie der ver bo te nen
Mär chen: Von Hexen kräu tern und Feen dro -
gen, Ham burg: Mer lin (1974) (= Mer lins
Bib lio thek der gehei men Wis sen schaf ten
und magi schen Küns te), S. 13.

Auch für den »Mythen for scher« 
Ser gi us Golo win waren das Wis sen
der Hexen Teil einer ange wand ten
Kräu ter kun de der Frühen Neu zeit,
die in der münd li chen Tra di ti on von
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KRISE DER VERNUNFT  Kelten

Lud wig Pau li (Hg.): Die Kel ten in Mit te l eu ro pa: Kul tur, Kunst, Wirt -
schaft – Salz bur ger Lan des aus stel lung 1. Mai bis 30. Sep tem ber
1980 im Kel ten mu se um Hal lein Öst er reich, Salz burg: Amt der Salz -
bur ger Lan des re gie rung (1980), Cover.

Die Salz bur ger Lan des aus stel lung Die Kel ten in Mit te l eu ro -
pa: Kul tur, Kunst, Wirt schaft (1980) gehör te mit zur Wel le
»euro päi sche[r] Urkul tur re zep ti on«, die Ende der 1970er
Jah re auch den deutsch spra chi gen Raum ergriff: Frühe Kel -
ten in Baden-Würt tem berg (1975), Die Kel ten: Das Volk, das
aus dem Dun kel kam (1975), Die Kel ten und ihre Stadt Man -
ching (1978), und so wei ter. »Der Wunsch nach klei ne ren,
über schau ba ren sozia len Ein hei ten und ihre Ver knüp fung in
einem sich orga nisch aus b rei ten den Netz werk«, sin nier te
der Ver le ger Her bert Rött gen (Dia nus-Tri kont), der damals
auch die Kel ten eini ger ma ßen erfolg reich kapi ta li sier te,
»belebt das Inter es se an alten Stam mes struk tu ren«. 13

Abge klär te re Beo b ach ter*innen erklär ten sich der ar ti ge
»Erin ne rungs ex zes se« als Symp tom einer »wand lungs tem -
po be ding te[n] Ori en tie rungs kri se«. Das inter na tio na le
Denk mal schutz jahr 1975, die neu er dings flo rie ren den Floh -
märk te und selbst das »gemei n eu ro päisch erfolg rei che
Comic« Aste rix, so befand etwa Her mann Lüb be 1978 in
IBM Nach rich ten, dien ten sch licht der »Kom pen sa ti on«:
»Der Mas sen an s turm bei der Eröff nung des Rö misch-Ger -
ma ni schen Muse ums in Köln demon s triert uns das sel be,
und der Best sel ler er folg von Popu lar his to ri en über die Phö -
n i zier, die Kel ten und selbst über die alten Ger ma nen liegt
auf eben die ser Linie.« 14

Peter Brüg ge: »Kehrt wie der, Kel ten, wir brau chen euch«, in: 
Der Spie gel 38 (1984), S. 240–247, hier S. 241.

Knapp 150 Teil neh mer*innen fan den sich im Spät som mer
1984 zur Tagung Kel ti sches Bewußt sein im nie der ös t er rei -
chi schen Stift Zwettl ein, dar un ter »eine Viel zahl Ade li ger,
dazu groß-bür ger lich-eli tä re ›Kunst ge nie ßer‹; Stu den ten
bezie hungs wei se ange hen de Wis sen schaft ler; inter es sier te
öst er rei chi sche und deut sche ›Bil dungs bür ger‹; [und] femi -
nis tisch Enga gier te [...]; sowie ein fach an Kel ten und Mys tik
Begeis ter te«. Für »1100 Schil ling« (oder je nach Über lie fe -
rung) »mehr als 3000 öS« konn te man sich dort, wie unter
ande ren der Spie gel und der ORF berich te ten, mit tels 
Ket ten tän zen, »Tran ce-Drehs« und wei te ren Übun gen im
Kel ten tum ver sen ken und »hoch kom men voll jene[m] 
Wis sen, das sich dem Ver stand ver wei gert«: »Gegen Mit -
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ter nacht hat te […] [dort] ein den Anwe sen den unbe kann ter
›Drui de‹ sich [also] erbö t ig gemacht, den Teil neh mern einen
›kel ti schen Tanz‹ bei zu brin gen. [...] Der ›Drui de‹ hat te auch
dar auf hin ge wie sen, daß man von die sem Tanz Herz rhyth -
mus stör un gen bekom men kön ne und jeden falls zu den ken
auf hö ren sol le.« 15

Mar tha Sills-Fuchs: Wie der kehr der Kel ten, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1983), inne re Umschlag sei te.

Vom ver schol le nen, etwas kopf lo sen Wis sen der Kel ten –
»Da! Iß! Schim mel ist gesund!« – wuss te auch Mar tha Sills-
Fuchs (1896–1987) zu berich ten, deren Buch Wie der kehr
der Kel ten (1983) für die moder ne Zivi li sa ti on ent sp re chend
eher wenig übrig hat te. (Die unrühm li che Ver gan gen heit der
Kel ten-Exper tin als Ver fas se rin von »Para cel sus-Dra men«
für den Ver ein Deut sche Volks heil kun de im Natio nal so zia -
lis mus ging dar über ten den zi ell eben falls ver ges sen.) –
»Unge s tillt in mei ner Neu gier, bin ich spä ter die sem schein -
ba ren Zufall nach ge gan gen und habe in man chen, weit von
ein an der ent fern ten Län dern die dop pel ten Tisch la den und
die Kennt nis von der vor beu gen den Wir kung des Schim -
mels gefun den. Woher kam die se Kennt nis abseits jeder
Wis sen schaft? Wer hat te sie erar bei tet und wie? Wer sie
ver b rei tet und gehü tet? Wer hat te die zahl lo sen Bau ers leu -
te über zeugt, daß Schim mel gesund sei, ohne Hil fe der
damals noch nicht beste hen den Ver b rei tungs me di en? Eine
Über zeu gung, die sich die Bau ern nicht neh men lie ßen. Sie
schwie gen, wenn sie des halb ver lacht wur den, blie ben aber
bei ihrer Über zeu gung. […] Tat säch lich gibt es, oder gab es

ein euro päi sches Volk, das kei ne Schrift besaß, des sen wei -
se Füh rer ihre Schü ler alle Weis hei ten aus wen dig ler nen 
lie ßen, ihnen aber streng ver ba ten, sie nie der zu sch rei ben.
Die ses Volk waren die Kel ten.« 16
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»Ob er nicht Angst vor (Neo-)Nazis hät te? Eine ent sp re chen de Fra ge [...] bei der Pres se kon -
fe renz [im Wie ner Café Land mann] vern ein te er. Man kön ne doch nicht end los vor sei ner
eige nen Ver gan gen heit davon lau fen. Über dies böten die Kel ten als Mischras se kei ner lei An-
sät ze für ras sis ti sche Ideo lo gi en« – Her bert Rött gens Demen ti im Vor feld des Kon gres ses
Kel ti sches Bewußt sein, eine Art media ler Peak der »Kel ten wel le«, über zeug te (offen bar) nicht
alle. »Ver t re ter des Hopi-Krei ses in Wien« etwa gaben damals, also im Spät som mer 1984, zu
Beden ken, »daß die War nung vor Faschis mus lei der kei ne Hys te rie sei, da über die Mytho lo -
gie wie der poli ti sche Macht erreicht wer den soll«. Am Kon gress selbst wur den ent sp re chen -
de Vor wür fe unter ande rem gegen einen »Drui den« erho ben (der je ni ge, der »kom man diert[e]:
›Hört auf zu den ken!‹«). Auch das His to ri ker-Duo Gugen ber ger/Schweid len ka, das nach ein -
ge hen der Unter su chung der gras sie ren den »euro päi schen Urkul tur re zep ti on« zum Ergeb nis
kam, dass zum Bei spiel im Wald vier tel um die »Kel ten« deut lich mehr Tru bel gemacht wur de
als um die »unver g leich bar häu fi ge re[n] Relik te aus sla wi scher Ver gan gen heit«, übte scharf
Kri tik. Denn, »ein gro ßer Teil der in der Alter na tiv sze ne gele se nen Lite ra tur über eine natur -
na he Spi ri tua li tät [wäre] mit reak tio nä ren völ ki schen oder gar natio nal so zia lis ti schen Inhal ten
ver wo ben«. 17

Hys te rie war es wohl tat säch lich kei ne, führt man sich vor Augen, daß, was sich qua Aste rix,
der Sän ge rin Enya (The Celts) oder Lan des aus stel lun gen als popu lä re Kom pen sa ti ons kul tur
nie der ge schla gen haben mag, als Pro jek ti ons fläche für sehr viel dunk le re Pro jek te sich eig -
ne te: Neben Alain de Benoists Gerau ne etwa, daß die Kel ten den »alte[n] Grund satz natur ge -
ge be ner Ung leich heit« noch respek tiert hät ten, nimmt sich das »Schim mel«-Anti wis sen einer
Mar tha Sills-Fuchs ten den zi ell skur ril aus. 18 Oder man neh me Hen ning Eich berg, gemein hin
als Vor den ker des Eth no plu ra lis mus bekannt – auch er sah damals »Kel ti sche Iden ti tät als
Kul tur re vo lu ti on« her auf zie hen, gar einen »kel ti schen Sozia lis mus«, der auf »Clan-Eigen tum«
statt »mar xis ti scher« Büro k ra tie sich auf bau en wür de. Von Irland bis Kata lo ni en, in Schott -
land, in der Bre tag ne und selbst in Kana da, so Eich berg, lehn ten sich die »regio na len Min der -
hei ten« schon gegen »die Mul tis«, gegen »Eta tis mus« und »Kapi ta lis mus« auf. 19 
Woll te man den Tru bel um »kel ti sche Iden ti tät«, um kel ti sches »Wis sen« und »Bewußt sein«
sch licht auf faschi s to i de Ideo lo gie pro duk ti on redu zie ren, wür de man es sich aller dings ein
bis schen zu ein fach machen. Daß die irra tio na len Allian zen, die in den Rui nen der Indu s trie -
ge sell schaft blüh ten, sich fast immer auf einem sch ma len Grad beweg ten, daß es jeden falls
mul tip le Anknüp fungs punk te gab, das zei gen eigent lich schon die se weni gen Bei spie le. In
Zwettl (und andern orts) konn te man auch erfah ren, daß »[d]ie kel ti sche Frau [...] frei [war],
weil sie han del te, und dies im vol len Bewußt sein ihrer Ver ant wort lich keit«. Oder, daß dort »in
selbst ver ständ li cher Wei se über Abt rei bung gespro chen« wur de; oder daß, dem »alten 
Wis sen« der Kel ten sei Dank, ein Leben im Ein klang mit der Natur mög lich sein könn te. 20

Wie dem auch sei: Der Schul ter schluss von Zivi li sa ti ons kri tik und ur-euro päisch-irra tio na ler
Stam mes kul tur wur de (wenig ver wun der lich) mit deut li cher Skep sis beo b ach tet – ob nun
auf grund und trotz des sen eman zi pa ti ver Poten zia le. »Eine sol che Poli tik ist uns unheim lich –
nicht nur aus der Angst ›nach rechts zu rut schen‹«, mein te etwa ein (den »herr schen den
Mäch ten« nicht wohl ge son ne ner) Poli to lo ge, son dern »viel mehr, weil wir in Berei che des All -
tags be wußt seins vor drin gen, die wir in uns selbst unent deckt gelas sen haben«.21
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»Eine Zukunft für die Ver gan gen heit«, in: kon k ret 9 (1981), Cover. Das »Inter es se an alten Stam mes struk tu ren« (bezie hungs -
wei se die Geschäfts tüch tig keit des »Her bert von Tri kont«)
stieß, wie man sich unschwer vor s tel len kann, nicht über-
all auf Gegen lie be und füg te sich ins Bild des »Alter na ti ven«
als grün-brau ner Eska pis mus. »Die alter na ti ve Begeis te -
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rung für Scha ma nen, India ner, Zigeu ner und Süd se e in su la -
ner«, hieß es 1981 etwa in der kon k ret, »bezeich net ein sehr
kon ven tio nel les Ver hält nis zur Ver gan gen heit. Nach dem
man die Leu te umge bracht hat te, hat man sie nach träg lich
immer ganz nett gefun den. [...] Die Gefüh l i gen stört nicht
das herr schen de Unrecht, son dern sie stört der Ver stand,
der sich an die sem Unrecht sto ßen könn te«. 22 Von den
India nern war es jeden falls meist nur ein klei ner Schritt zu
den Kel ten. Nicht nur Rött gen, der unter ande rem Nur
Stäm me wer den über le ben (1976) unters Volk gebracht hat -
te, erach te te sei ne »eige ne Ent wick lung« in die ser Hin sicht
»als typisch«: »von links her auf ge bro chen, iden ti täts su -
chend über die India ner sch ließ lich zu den Kel ten gelangt,
zurück also auf hei mat li chen Boden«. Selbst Schweid len ka
– sein er zeit noch »aktiv betei ligt« an der Ent ste hung des
Buches Unser Ende ist euer Unter gang (1983) – war »von
tra di tio nel len India nern dar auf hin ge wie sen [wor den], daß
eine Auf ar bei tung der alt eu ro päi schen Stam mes kul tu ren
und des Pro zes ses ihrer Zer stör ung wei t aus tie fe re Ein sich -
ten in unse re Gegen wart ermög li chen wür de als die heu te
zur Mode gewor de ne exo ti sche Über nah me ›india ni scher«
Kul tur‹.« 23

Tho mas Leh ner: Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik,
Poe sie, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1985), Cover.

Kel ti sches Bewußt sein: Wis sen schaft, Musik, Poe sie – der
Tagungs band zum gro ßen Zwett ler Kel ten-Kon g reß erschi -
en 1985 (eben falls im Dia nus-Tri kont Ver lag), unter ande rem
mit Bei trä gen der Matri ar chats for sche rin Hei de Gött ner-
Abend roth, Wil liam Irwin Thomp son (Begrün der der Lin dis -
far ne Asso cia ti on) und Derrick de Kerck ho ve, dem dama li -
gen Direk tor des McL u han Pro gram in Cul tu re and Tech no -
lo gy (»Aste rix als Medi um eines welt wei ten Stam mes ge -
fühls?«). (In Toron to fand bereits 1978 die viel be ach te te 
Ta gung Celtic Con s cious ness statt; und seit 1981 konn te
man dort sogar »Celtic Stu dies« stu die ren).

»Ein Schwer punkt der Infor ma ti on
liegt auf dem natio na len Kampf im kul -
tu rel len Bereich: his to ri sche Gesell -
schaf ten, Zeit schrif ten, Denk mä ler,
Gedenk fei ern und Pfle ge von Vor zeit -
mo nu men ten die nen der Orga ni sa ti on
his to ri scher Erin ne rung für das natio -
na le Selbst ver ständ nis, eben so der
Spra chen kampf gegen den Kolo nia lis -
mus der eng li schen und fran zö si schen
Spra che, Kampf um die kel ti sche
Schu le, Volks lie der und Fes ti vals,
Volks thea ter und Volk s er zäh lun gen. 
In den jewei li gen natio na len Iden ti tä -
ten wird die über g rei fen de kel ti sche
Iden ti tät sicht bar gemacht. [...] Völ ker,
die ver ges sen waren, Volks mas sen,
denen man jede Eigen art und Leis tung
abge spro chen hat te, tau chen plötz lich
aus dem Nichts einer kolo nia li sier ten
Geschich te auf. Wo zuvor ein Nichts
war und ein ver in ner lich tes sch lech tes 

Ge wis sen der Unter wor fe nen, ist
plötz lich Reich tum, Selbst be wußt sein,
Kampf. Kel ti zis mus – eine Kul tur re vo -
lu ti on. [...] Es wird erkannt, daß eine
gewal ti ge Gefahr – wohl gewal ti ger als
die je ni ge, die vom Kolo nia lis mus der
eng li schen und fran zö si schen Büro-
k ra ti en aus geht – von den mul ti na tio -
na len Kon zer nen her droht, die die 
Völ ker ihrer Iden ti tät berau ben und zu
gesichts lo sen Pro du zen ten-Kon su -
men ten machen wol len. Der ›pri va te
Land lor dis mus‹ der neu rei chen Zweit -
häus ler und die mul ti na tio na le Tou ris -
tik in du s trie bedeu ten heu te den 
Aus ver kauf der kel ti schen Län der. 
Die natio na le Iden ti tät ver en det am
Anden ken kiosk.«

Hen ning Eich berg: Natio na le Iden ti tät: 
Ent f rem dung und natio na le Fra ge in der
Indu s trie ge sell schaft, Mün chen, Wien: 

Lan gen-Mül ler (1978), S. 133–134, hier 
S. 136.
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»Wohn ge bie te natio na ler Min der hei ten in Euro pa«, in: Lars
Gustafs son (Hg.): Tin ten fisch 10: The ma: Regio na lis mus, Ber lin: 
Klaus Wagen bach (1978), inne re Umschlag sei te. 

»Die Regio na lis ten des Elsaß tun heu te weder dies noch
das. Sie wol len weder Deut sche noch Fran zo sen sein, son -
dern Elsäs ser. Sie stel len fest, daß Paris aus dem Elsaß ein
indu s tri el les ›Drecks loch‹ machen will und die Deut schen
das Land auf kau fen. Sie tre ten mit einer eige nen Par tei, den
Öko lo gen (Oeco lo gie et sur vie) gegen rechts und links an
[...]. Sie pro du zie ren Schall plat ten, Bücher, Fil me, sati ri sche

Zeit schrif ten [...]. Sie koope rie ren eng mit den gewalt lo sen
Bür ger in i tia ti ven auf der deut schen Sei te des Rheins im
Kampf gegen die Atom kraft wer ke. [...] Ver bin den des Ele -
ment ist der ale man ni sche Dia lekt, in dem sich die Bau ern
und Arbei ter über die Gren zen hin weg ver stän di gen. Elsäs -
ser und Bade ner begin nen sich im Lau fe die ses Wider -
stands gegen das Kom p lott von Paris-Stutt gart-Bonn als
Bewoh ner einer euro päi schen Regi on zu emp fin den [...]« 24 –
Tho mas Leh ner, der 1979 mit der drei stün di gen »Radio-Soi -
rée« Die Kel ten kom men zurück in Erschei nung tre ten soll te
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(und spä ter als Her aus ge ber des Tagungs ban des Kel ti sches
Bewußt sein), berich te te 1976 noch vom Kampf gegen Fil -
bin ger am Rhein.

KRISE DER VERNUNFT  Andere
Wirklichkeiten

Pier Lui gi Lui si: Treff punkt Zukunft: Die Ganz heit des Lebens erfas -
sen (Bei trä ge aus der Cor to na-Woche), Bonn: Aktu ell (1991), S. 151.

Die ers te »Cor to na-Woche [...] für Dok to ran den und Stu -
den ten der ETH Zürich« ging im Herbst 1985 über die Büh -
ne. Zwi schen »body work«, Ober ton mu sik, Mal kur sen und
Aus flü gen ins Restau rant La Loget ta konn te man dort Vor -
trä gen ein schlä g i ger Vor den ker wie Fran cis co Vare la, 
Da vid Bohm, Mor ris Ber man oder Wil liam Irwin Thomp son
lau schen. Pier Lui gi Lui si vom Insti tut für Poly me re (ETH-
Depar te ment Che mie), auf den die Ini tia ti ve zurück ging, war
einer von jenen Natur wis sen schaft ler*innen, die sich
damals – trotz und auf grund des uner bitt li chen Fort schritts
des Wis sens, etwa in der phy si ka li schen Che mie – zu »neu -
en Para dig men« hin ge zo gen fühl ten: »The spe cia li zed sci -
en tist, which our uni ver si ties pro du ce and nou rish«, so Lui si
(im Pro gramm heft), »is no lon ger fit to cope with the mul ti-
di men sio nal set of pro b lems of the world we live in.« 25

»[W]ie wenig an den öff ent lich so laut geäus ser ten Sor gen über die ›Neue Irra tio na li tät‹ und
›Wis sen schafts feind lich keit‹ dran ist, wird in eben dem Maße deut lich, in dem die Natur wis -
sen schaft selbst neue Wege geht« – so hieß es 1983 auch anläss lich der Kon fe renz Ande re
Wir k lich kei ten: Die neue Kon ver genz von Natur wis sen schaf ten und spi ri tu el len Tra di tio nen
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im öst er rei chi schen Alp bach: »Erst dadurch, daß die moderns ten Ver fah ren der Welt be trach -
tung wie der zu den tra di tio nells ten Aus sa gen füh ren, ist ja der Wider spruch zwi schen 
Wis sen schaft und Reli gi on wir k lich über wun den«. Nicht nur der Poly mer-Che mi ker Pier Lui -
gi Lui si soll te dort Inspi ra ti on schöp fen; über haupt han del te es sich bei der mehr tä g i gen
Tagung, im Rah men derer fern öst li che und kali for ni sche, tra di tio nells te und visio närs te Wis -
sens trä ger*innen ins Tiro ler Ber g land ström ten, um (laut Medien echo) »eine Art Kon zil der
wich tigs ten Wen de den ker«: abtrün ni ge Natur wis sen schaft ler*innen wie David Bohm, Frit jof
Cap ra, Rupert Sheldra ke und Fran cis co Vare la; dazu ein paar ver sp reng te Geis tes wis sen -
schaft ler*innen, dar un ter der Wis sen schafts his to ri ker Mor ris Ber man (»holistic hea ven [is]
just around the cor ner«), und diver se Ver t re ter der spi ri tu el len Tra di tio nen: David Steindl-
Rast, Pan dit Gopi Krish na, der Zen-Meis ter Baker Roshi. Sogar der Dalai Lama war zuge gen.
Und immer hin 350 Teil neh mer*innen ver folg ten das Gesche hen – Semi na re, Dis kus sio nen
und Vor trä ge mit Titeln wie »Voll kom men in vol les Leben hin eins ter ben«, »Gibt es eine Welt
da drau ßen?«, »Die The o rie der mor pho ge ne ti schen Fel der«, und so wei ter.
Ein mal mehr hat ten hier die Mün che ner »Mythen händ ler« vom Dia nus-Tri kont Ver lag ihre
Fin ger im Spiel – sie besorg ten den Tagungs band. Orga ni siert wie der um wur de das Alp ba -
cher Wen de-Kon zil vom Forum Inter na tio nal in Frei burg: ein Städt chen, das sich damals
nicht ganz zufäl lig den Ruf »Haupt stadt des deut schen Okkul tis mus« ein han del te. (Frei burg
war etwa schon seit lan gen Jah ren Sitz des Her mann Bau er Ver lags, ein Vor rei ter in Sachen
»Gren z wis sen schaf ten«). Ent sp re chend – »[m]an hört eben nicht mehr so genau hin wie früh -
er, wenn einem jemand im wei ßen Kit tel etwas erzählt« – ging es auch in Alp bach um die
berech tig ten Zwei fel am Bild des Wis sen schaft lers als »Vor drin ger und Auf klä rer, der der
Natur Schritt für Schritt ihre Geheim nis se ent reißt«. Und fer ner: um die mög li che Aus söh -
nung von »Glau be und Natur kennt nis«.26 Das Poten zial für »ganz heit li che Umgangs for men,
alter na ti ve Wis sen schaft und ›sanf te‹ Erkennt nis voll zü ge« liess sich im Lich te (bestimm ter)
Fort schrit te und neue rer Gren z wis sen schaf ten – zum Bei spiel in Sachen »offe ne Sys te me«,
»Cha os the o rie«, und so wei ter – jeden falls ohne Wei te res ent de cken.27 Und »[s]o leicht, wie
die Posi ti vis ten mei nen«, mein ten dann auch selbst abge klär te re Beo b ach ter (wie Hans Mag -
nus Enzens ber ger), lie ße »sich aus unse rer Wis sen schafts ge schich te das aber gläu bi sche
Unter fut ter [ohne hin] nicht her au s t ren nen« – »es gibt gute Grün de für die Ver mu tung, dass
auch in unse ren heu ti gen Dis zi p li nen, von der Hoch e n er gie phy sik bis zur Bio che mie ein Rest
von magi schen Prak ti ken steckt«.28

Die »Neue Irra tio na li tät« war, so gese hen, dem Wis sen schafts be trieb tat säch lich kei nes wegs
äußer lich. Was die Ein ord nung der ar ti ger »New-Age-Popu lär wis sen schaft« betraf, so diver -
gier ten die Mei nun gen aller dings beträcht lich. Wo die einen, dank (kaum all ge mein ver ständ -
li cher) Ent wick lun gen in Che mie, Phy sik oder Neu ro bio lo gie, schon ein neu es Zei tal ter her-
auf zie hen sahen – nach dem irgend wann im 16. Jahr hun dert die Ver nunft eine Art Ent g lei -
sung erlit ten hat te: »Mecha nis mus« im Ver bund mit der »Suche nach über se e i schen Waren
und Märk ten, [der] Wel t um seg lung, [der] Ent wick lung der Schwer in du s trie, beson ders des
Berg baus, und [dem] Beginn der Kapi tal ak ku mu la ti on«29 –, da sahen die ande ren just das
Gegen teil sich Bahn bre chen: Natu ra lis mus, Augen wi sche rei und unkri ti sche Gefüh l ig keit,
die der unge bro che nen Kapi tal ak ku mu la ti on nichts ent ge gen zu set zen hat te. »Kein Hin weis
[wur de] dar auf ver schwen det«, so hieß es etwa in einer Rezen si on von Ande re Wir k lich kei -
ten, »daß der Holis mus um 1930 aus bestimm ten Grün den von dem süd a fri ka ni schen Poli ti -
ker und Ras sis ten Chris tia an Smuts ent wi ckelt wur de, oder die Kyber ne tik (auf die sich 
et wa Vare la beruft) in ihrer Ursprungs form zur Per fek tio nie rung der Rüs tungs tech nik die nen
soll te«. 30
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Visit of His Holi ness the XIVth Dalai Lama of Tibet (30 August
1983), CERN Docu ment Ser ver,
https://cds.cern.ch/record/755907.

Im August und Sep tem ber 1983 besuch te der XIV. Dalai
Lama Öst er reich, West-Deut sch land und die Schweiz,
unter ande rem das CERN, wo dem Bot schaf ter »öst li cher
Weis heit« west li ches Wis sen zu Quarks, Lep to nen und der -
g lei chen vor ge führt wur de. Zu den wei te ren Sta tio nen der
Rei se zähl ten: die besag te Kon fe renz Ande re Wir k lich kei ten
in Alp bach/Tirol, eine »Großv er an stal tung« auf der Frank -
fur ter Buch mes se und das Gewer be schul zen trum Offen -
burg: »Kann es nur auf den Maß stab des Men schen ankom -
men, oder haben nicht auch die übri gen Lebe we sen die ser
Erde ihr Recht ein zu for dern? Der Dalai Lama [blieb] kon k re -
te Ant wor ten schul dig. [...] Erst am Nach mit tag vor dem
Gespräch [mit Pro fes sor Klaus Mey er-Abich] hat sich der
Dalai Lama als Bewun de rer hoch ent wi ckel ter Tech nik zu
erken nen gege ben. Bei einer Besich ti gung eben jenes
Gewer be schul zen trums, in des sen Aula sich regel mä ßig
Volks hoch schul hö rer in fern öst li cher Medi ta ti on üben, [ließ]
sich der Dalai Lama von einer com pu ter ge steu er ten Fräs -
ma schi ne fas zi nie ren«. 31

Erich Jantsch: The Self-Orga ni zing Uni ver se: Sci en ti fic and Human
Imp li ca ti ons of the Emer ging Para digm of Evo lu ti on, Oxford: 
Per ga mon Press (1979), S. 204.

Auch Erich Jantsch, öst er rei chi scher Expat und guter
Freund von Paul Fey er a bend (»Abge se hen von mir hat te
Erich nur noch einen Freund: eine Ese lin«), sah damals von
Ber ke ley aus »[a] time of self-rene wal« her auf zie hen. 
Na men wie Pri go gi ne, Mar gu lies und Eigen fun gier ten auch
bei ihm qua si als ide el les Gegen stück zur Kri se des (ratio -
na lis ti schen) Indu s trie sys tems: Civil Rights Move ment, 
Öl schock, Water ga te, Umwelt be we gung ... »In a con ci se
way«, hieß es bei Jantsch, »this new under stan ding may be
cha rac te ri zed as pro cess-ori en ted« – »The dua listic split 
in to natu re and cul tu re may now be over co me«. 32

»The thing of it is that the se are very
dif fi cult things to talk about, becau se
the re are three aspects of the mat ter,
which peop le think are dif fe rent pro b -
lems [...] which in fact boil down to
being all one mat ter. [...] One of them is
evo lu tiona ry the o ry, [...] ano ther is
mind-body-pro b lems [...], and the third
is epis te mo lo gy [...]. And I want to get
across to you is that the se three
appar ent ly dif fe rent mat ters are in fact
all one sub ject of dis cour se, and that
you can not have the one wit hout
simul ta neous ly have all the others, and
if we're going to talk about con s cious -
ness, I would like to aim that word
spe ci fi cal ly at an awa re ness of the se
three things and their inter re la ti ons.«

Vor trag, Gre go ry Bate son: »Con s cious Evo -
lu ti on and the Evo lu ti on of Con s cious ness,
Sum mer Con fe ren ce 1975, New York) – 

A Lin dis far ne talk«, min. 00–01:40. 
AUDIO cache.ch/0115

Auch die Lin dis far ne-Kon fe ren zen in
den USA, benannt nach einer spi ri tu el -
len Bewe gung, die sich auf ein kel ti -
sches Klos ter in Nor d en g land berief,
ver such ten, Wis sen schaf ten,
Bewusst seins- und Selbst tech ni ken
und Reli gi on unter dem Zei chen Öko -
lo gie und Trans for ma ti on von Ein zel -
nem und Gesell schaft zusam men zu -
brin gen. Unter dem einem Gedicht ti tel
von Wil liam Bla ke ent lehn ten Mot to
»Earth’s Ans wer« stell ten unter ande -
rem ein ehe ma li ger Astro naut und 
ein Zen-Mönch ihre Ent wür fe für eine
zukünf ti ge pla ne ta ri sche Kul tur vor –
zuge gen waren auch E.F. Schu ma cher,
Ste wart Brand, der Neu ro-Kyber ne ti -
ker Gre go ry Bate son oder der kali for -
ni sche Immu no lo ge und Grün der eines

visio nä ren mole kular bio lo gi schen 
For schungs zen trums Jonas Salk. Die 
von dem ehe ma li gen Pro fes sor und
Autor Wil liam Irvin Thomp son orga ni -
sier te Lin dis far ne Asso cia ti on setz te
ihre Akti vi tä ten bis nach der Jahr tau -
send wen de fort und scheint dabei eine
Rei he bekann ter Wis sen schaft -
ler*innen aus ver schie de nen Gebie ten
ange zo gen zu haben.
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»For ten days in late August [1974] the
parti ci pants – about fif ty peop le – joi -
ned in the life of the Lin dis far ne com -
muni ty at its Fish cove cen ter. Each
day began with a half hour of sha red
silen ce in the medi ta ti on room, fol lo -
wed by bre ak fast and the mor ning
ses si on, con sis ting of a pre sen ta ti on, 
a com ment, and dis cus si on. After
lunch clus ters of peop le sat and tal ked
out si de the lod ge or wan de red around
the gar den; others went to the bea -
ches or for walks toge ther. At 5:30
eve r yo ne gathe red again for eve ning
medi ta ti on, din ner and ano ther pre -
sen ta ti on. The easy pace was decep ti -
ve: as the days pas sed, the task of
rela ting the emer ging the mes to each
other beca me pro gres si ve ly more dif fi -
cult. Each per son ten ded to beco me a
cham pi on of one or the other side of
various pola ri ties – self trans for ma ti on
or social acti on, rural life or urban life,
decen tra liza ti on or world gover nan ce,
tra di ti on or New Age. But com muni ty
life balan ced the intel lec tual side of
the mee tings with ele ments of ritual
and cele b ra ti on and, perhaps becau se
of this, a dif fe rent way of thin king was
made pos si b le. In the end came the
recogni ti on of a pro cess of chan ge so
per va si ve that one could see beyond
oppo sing views and catch a glimp se of
a new his to ri cal hori zon.«

Micha el Katz, Wil liam P. Katz, Gail G.
Thomp son: Earth’s Ans wer: Exp lo ra ti ons of
Pla ne ta ry Cul tu re at the Linds far ne Con fe -
ren ces, New York: Har per & Row (1977),
Vor wort.

»Seit Jah ren gibt es, gera de in den
inter es sier ten Bevöl ke rungs k rei sen,
eine kri ti sche und grund sätz li che Dis -
kus si on über die gefähr li chen Aus wir -
kun gen von Natur wis sen schaft und
Tech nik, und in der Alter na tiv-, Frau -
en- und Frie dens be we gung wer den
die se teil wei se sehr weit ge hend in
Fra ge ges tellt. Genau an die sem kri ti -
schen, jedoch auch schon viel fach
des il lu sio nier ten und fru s trier ten
Poten tial setzt die New-Age-Popu lär -
wis sen schaft an. Ihr enor mer Erfolg
hat damit zu tun, daß sie das Kunst -
stück geschafft hat, die gesuch ten
alter na ti ven Ansät ze schein bar fix und
fer tig zu lie fern und die rich ti ge Form
dafür zu fin den, die Form der spi ri tu el -
len Ver kün di gung. Mit ratio na ler Argu -
men ta ti on näm lich lockst du nie man -
den mehr hin ter dem Ofen her vor; zu
oft sind die bes ten Argu men te von
Ohn mäch ti gen unter Poli zeis tie feln
zer t re ten wor den [...]. Die para do xe
Lage wird noch bri s an ter dadurch, daß
die Natur-Wis sen schaft und Tech nik
gera de jetzt vor gewal ti gen und tur bu -
len ten Schrit ten der Wei ter ent wick -
lung steht: Mikro e lek tro nik und neue
Medi en, Gen- und Repro duk ti ons -
tech nik sowie eine bei spi el lo se
Aufrüs tung [...]. In die ser Situa ti on
schei nen jetzt die Auf bruch stim mung
der Macher und die Ver kün di gung
eines neu en Zei tal ters naht los zusam -
men zu f lie ßen. In der Popu lär wis sen -
schaft ver mischt sich das alte Neue
mit dem neu en Alten bis zur Unkennt -
lich keit. [...] Fer ner fragt es sich, und
das ist der zwei te Punkt, ob die Ver sp -
re chun gen der New-Age-Pro phe ten in
der Hin sicht zutref fen, daß die se
angeb lich ganz heit li chen neu en
Ansät ze zu einem ande ren Umgang
mit Natur füh ren. Für die ekla tan ten
Irre füh run gen in die sem Zusam men -
hang, den sich die New-Age-Wis sen -
schafts pro pa gan dis ten leis ten, kann
ich mir kein schla gen de res Bei spiel
den ken als die Quan ten me cha nik, die
ja gera de des we gen, weil sie kei ne
neue The o rie ist, schon Geschich te
gemacht hat: kei ne Atom bom ben und
Atom kraft wer ke ohne Quan ten me cha -
nik; kei ne Elek tro nik, kei ne Com pu ter,
Mikro-Pro zes so ren, Waf fen lenk sys te -
me, Über wa chungs in stru men te ohne
Quan ten me cha nik!«

Rose ma rie Rüb sa men: »Mißtraue der Idyl le:
Kri ti sche Bestands auf nah me der New-
Age-Popu lär wis sen schaft«, in: Wech sel wir -
kung 7/26 (1985), S. 12–15, hier S. 12–14.
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Visit of His Holi ness the XIVth Dalai Lama of Tibet (30 August
1983), CERN Docu ment Ser ver,
https://cds.cern.ch/record/755907.

Im August und Sep tem ber 1983 besuch te der XIV. Dalai
Lama Öst er reich, West-Deut sch land und die Schweiz,
unter ande rem das CERN, wo dem Bot schaf ter »öst li cher
Weis heit« west li ches Wis sen zu Quarks, Lep to nen und der -
g lei chen vor ge führt wur de. Zu den wei te ren Sta tio nen der
Rei se zähl ten: die besag te Kon fe renz Ande re Wir k lich kei ten
in Alp bach/Tirol, eine »Großv er an stal tung« auf der Frank -
fur ter Buch mes se und das Gewer be schul zen trum Offen -
burg: »Kann es nur auf den Maß stab des Men schen ankom -
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Erde ihr Recht ein zu for dern? Der Dalai Lama [blieb] kon k re -
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Dalai Lama als Bewun de rer hoch ent wi ckel ter Tech nik zu
erken nen gege ben. Bei einer Besich ti gung eben jenes
Gewer be schul zen trums, in des sen Aula sich regel mä ßig
Volks hoch schul hö rer in fern öst li cher Medi ta ti on üben, [ließ]
sich der Dalai Lama von einer com pu ter ge steu er ten Fräs -
ma schi ne fas zi nie ren«. 31

Erich Jantsch: The Self-Orga ni zing Uni ver se: Sci en ti fic and Human
Imp li ca ti ons of the Emer ging Para digm of Evo lu ti on, Oxford: 
Per ga mon Press (1979), S. 204.

Auch Erich Jantsch, öst er rei chi scher Expat und guter
Freund von Paul Fey er a bend (»Abge se hen von mir hat te
Erich nur noch einen Freund: eine Ese lin«), sah damals von
Ber ke ley aus »[a] time of self-rene wal« her auf zie hen. 
Na men wie Pri go gi ne, Mar gu lies und Eigen fun gier ten auch
bei ihm qua si als ide el les Gegen stück zur Kri se des (ratio -
na lis ti schen) Indu s trie sys tems: Civil Rights Move ment, 
Öl schock, Water ga te, Umwelt be we gung ... »In a con ci se
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in to natu re and cul tu re may now be over co me«. 32
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all one sub ject of dis cour se, and that
you can not have the one wit hout
simul ta neous ly have all the others, and
if we're going to talk about con s cious -
ness, I would like to aim that word
spe ci fi cal ly at an awa re ness of the se
three things and their inter re la ti ons.«

Vor trag, Gre go ry Bate son: »Con s cious Evo -
lu ti on and the Evo lu ti on of Con s cious ness,
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und Reli gi on unter dem Zei chen Öko -
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ein Zen-Mönch ihre Ent wür fe für eine
zukünf ti ge pla ne ta ri sche Kul tur vor –
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Ste wart Brand, der Neu ro-Kyber ne ti -
ker Gre go ry Bate son oder der kali for -
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send wen de fort und scheint dabei eine
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ned in the life of the Lin dis far ne com -
muni ty at its Fish cove cen ter. Each
day began with a half hour of sha red
silen ce in the medi ta ti on room, fol lo -
wed by bre ak fast and the mor ning
ses si on, con sis ting of a pre sen ta ti on, 
a com ment, and dis cus si on. After
lunch clus ters of peop le sat and tal ked
out si de the lod ge or wan de red around
the gar den; others went to the bea -
ches or for walks toge ther. At 5:30
eve r yo ne gathe red again for eve ning
medi ta ti on, din ner and ano ther pre -
sen ta ti on. The easy pace was decep ti -
ve: as the days pas sed, the task of
rela ting the emer ging the mes to each
other beca me pro gres si ve ly more dif fi -
cult. Each per son ten ded to beco me a
cham pi on of one or the other side of
various pola ri ties – self trans for ma ti on
or social acti on, rural life or urban life,
decen tra liza ti on or world gover nan ce,
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the mee tings with ele ments of ritual
and cele b ra ti on and, perhaps becau se
of this, a dif fe rent way of thin king was
made pos si b le. In the end came the
recogni ti on of a pro cess of chan ge so
per va si ve that one could see beyond
oppo sing views and catch a glimp se of
a new his to ri cal hori zon.«

Micha el Katz, Wil liam P. Katz, Gail G.
Thomp son: Earth’s Ans wer: Exp lo ra ti ons of
Pla ne ta ry Cul tu re at the Linds far ne Con fe -
ren ces, New York: Har per & Row (1977),
Vor wort.
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kun gen von Natur wis sen schaft und
Tech nik, und in der Alter na tiv-, Frau -
en- und Frie dens be we gung wer den
die se teil wei se sehr weit ge hend in
Fra ge ges tellt. Genau an die sem kri ti -
schen, jedoch auch schon viel fach
des il lu sio nier ten und fru s trier ten
Poten tial setzt die New-Age-Popu lär -
wis sen schaft an. Ihr enor mer Erfolg
hat damit zu tun, daß sie das Kunst -
stück geschafft hat, die gesuch ten
alter na ti ven Ansät ze schein bar fix und
fer tig zu lie fern und die rich ti ge Form
dafür zu fin den, die Form der spi ri tu el -
len Ver kün di gung. Mit ratio na ler Argu -
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den mehr hin ter dem Ofen her vor; zu
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zer t re ten wor den [...]. Die para do xe
Lage wird noch bri s an ter dadurch, daß
die Natur-Wis sen schaft und Tech nik
gera de jetzt vor gewal ti gen und tur bu -
len ten Schrit ten der Wei ter ent wick -
lung steht: Mikro e lek tro nik und neue
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tech nik sowie eine bei spi el lo se
Aufrüs tung [...]. In die ser Situa ti on
schei nen jetzt die Auf bruch stim mung
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men zu f lie ßen. In der Popu lär wis sen -
schaft ver mischt sich das alte Neue
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der Hin sicht zutref fen, daß die se
angeb lich ganz heit li chen neu en
Ansät ze zu einem ande ren Umgang
mit Natur füh ren. Für die ekla tan ten
Irre füh run gen in die sem Zusam men -
hang, den sich die New-Age-Wis sen -
schafts pro pa gan dis ten leis ten, kann
ich mir kein schla gen de res Bei spiel
den ken als die Quan ten me cha nik, die
ja gera de des we gen, weil sie kei ne
neue The o rie ist, schon Geschich te
gemacht hat: kei ne Atom bom ben und
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KRISE DER VERNUNFT  Trance

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1984), S. 45.

»Der Mensch, sagt man, ist die Kro ne der Schöp fung, und
der Kopf krönt die men sch li che Gestalt. Der Kopf gilt als
Sitz des Bewußt seins, das eben den Men schen vom Tier
unter schei det, und das Ord nung in die Welt bringt. […] 
Der Tanz zeigt sich als eine Ord nung, die sich ent wi ckelt.
Die alte Ord nung, ein beste hen des Gleich ge wicht, wird auf -
ge löst, und eine neue Ord nung vor be rei tet. Sie bil det sich 
her aus, Stück für Stück. Der Tanz als Trans for ma ti on s pro -
zeß steht im Mit tel punkt und schafft die Ver bin dung zwi -
schen Anfang und Ende, er schlägt die Brü cke, spannt den
Bogen. Der Tanz lei tet – manch mal sanft, manch mal wild
und gewalt tä tig – von einem Zustand in den ande ren über,
ver flüs sigt das Gesche hen und ermög licht bei leben di gem
Lei be die sich ent wi ckeln de Ord nung nach zu voll zie hen, 
lan ge noch bevor das Bewusst sein sie als sol che erken nen
kann. Im Tanz geschieht etwas, das sich dem Ver stand 
ent zieht, aber sich dem Leib mit teilt: die Gren zen, die die
For men von ein an der unter schei den, ste hen nun offen.«

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1984), S. 42–43.
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»Wer tanzt, und fast jeder tanzt im
Dis co-Club, ist Teil der Maschi ne. Er
bedi ent sie und wird von ihr bedi ent,
total, lücken los, pau sen los, atem los.
Vom Rand der Tanz fläche, die schau -
lus ti ges Pub li kum umla gert, glei tet er
hin ab, läßt sich fal len, wird hin ein ge ris -
sen ins Zen trum eines Ereig nis ses, das
jede Nacht von neu em ins ze niert wird,
mit einer tech ni schen Per fek ti on, die
mehr sein will als nur per fekt. Sie 
lie fert dem, der sich ihr hin gibt, den
Rausch des Hier und Jetzt, die Eksta -
se, die bei sich sel ber bleibt. Es ist ein
Tan zen und Getanzt wer den. Ein Ge-
schla gen wer den von die ser Musik, die
übe rall dröhnt und zischt und spuckt
und nir gend wo her kommt. […] Um Mit -
ter nacht steu ert die Maschi ne den
Höh e punkt an: Alle Lich ter erlö schen,
und die Laser ka no ne schießt ihren fin -
ger di cken Strahl auf ein Pris ma mit ten
über der Tanz fläche. Das blen dend
hel le Licht gleicht einer grü nen Flüs -
sig keit, die sich rasend in alle Rich tun -
gen ergießt. Atem los star ren wir auf
das magi sche Spek ta kel, das nichts
will, als von uns bewun dert zu wer den.
Dann flam men die Schein wer fer wie -
der auf und das Spiel geht wei ter, ein
schö nes, betäu ben des Spiel.«

Ulrich Grei ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner:
Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«,
in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai
1979). 

»Im Zusam men hang mit Dis ko the ken
wird regel mä ßig von ›mani pu lier ter 
Ek sta se‹, von ›Tran ce‹ oder ›Rausch‹
gespro chen. [...] Tran ce nen nen wir
einen Zustand, in dem der Mensch
nicht mehr die voll stän di ge Kon trol le
über sich selbst besitzt. Um in Tran ce
zu ver fal len, genügt schon das Star ren
in eine mit Was ser gefüll te Glas ku gel
oder das kon zen trier te Betrach ten
eines wei ßen Krei de k rei ses auf einem
schwar zen Fuß bo den. Es bedarf dazu
also kei nes wegs unbe dingt der Anwe -
sen heit eines Hyp no ti seurs. [...] Unter -
s tellt man der tran ce aus lö sen den 
Wir kung der Dis co at mo sphä re auch
nur ein Körn chen Wahr heit, so wäre
dies leicht erklär bar: Dadurch, daß in
jeder Dis ko thek mit min des tens zwei
Plat ten spie lern gear bei tet wird, ist es
mög lich, die ein zel nen Musik s tü cke
ohne Unter b re chung inein an der über -
g lei ten zu las sen, den per ma nent
stamp fen den gleich mä ß i gen Rhyth -
mus des Dis co sounds auf recht zu er -
hal ten. Pau sen zwi schen den ein zel -
nen Plat ten wür den die Tran ce lösen,
wäh rend der Besu cher so von dem 
nie auf hö ren den Beat gefan gen und
umgarnt ist. Aus der Hyp no se for -
schung wis sen wir außer dem [...].«

Wer ner Mez ger, Gün ter Ver din, Horst F.
Neis ser: Jugend in Tran ce? Dis ko the ken in
Deut sch land, Hei del berg: Quel le & Mey er
(1979), S. 77–78.

Die Fas zi na ti on für den Tanz als Aus druck von »Ursprüng lich keit« und »Wild heit« war typisch
für die New-Age-Bewe gung. Um 1980 began nen sich aber auch brei te re Tei le der media len
Öff ent lich keit, das Feuille ton und nicht zuletzt die Wis sen schaft für das Tan zen zu inter es sie -
ren. Der Grund war ein gesell schaft li ches Phä no men, das spä tes tens mit dem Erschei nen
des Films Satur day Night Fever im Jahr 1978 aller orts zu beo b ach ten war: das »Dis ko fie ber«.
Sozio log*innen ent deck ten die Nacht clubs als Orte, an denen sich spe zi fi sche Dimen sio nen
der »Jugend kul tur« wie etwa Klas sen mo bi li tät, Kon sum- und Grup pen ver hal ten oder soz-
ia le Dis tink ti on durch Mode stu die ren lie ßen, Psy cho log*innen und Päda gog*innen unter -
nah men ver mehrt Aus flü ge ins Nacht le ben, um die dort schwe len den Gene ra tio nen kon f lik te
zu beo b ach ten, und auch die Kul tur phi lo so phie ent wi ckel te ein Inter es se an der Dis ko thek
als sen su el lem und kör per li chem Erfah rungs raum. Die ent ste hen den Kul tur- und Medi en wis -
sen schaf ten erblick ten in der Dis ko eine neu ar ti ge Schnitt s tel le von Mensch und Medi en in
der post in du s tri el len Gesell schaft. Nacht clubs wie der Ber li ner Dschun gel oder das Dori an
Gray am Frank fur ter Flug ha fen, das als ers te Großra um dis ko thek Deut sch lands nach dem
Vor bild des New Yor ker Stu dio 54 im Jahr 1978 sei nen Betrieb auf nahm (Sven Väth soll te
hier sei ne Kar rie re begin nen), wur den ent sp re chend als para dig ma ti sche Orte eines post mo -
der nen Lebens s tils gedeu tet – und affir miert.33 Dies geschah häu fig in pro vo ka ti ver Abg ren -
zung zum intel lek tu el len Estab lish ment in Tra di ti on der Frank fur ter Schu le, das der »para-
ideo lo gi sche[n] Macht der Warenäst he tik«, 34 die im Nacht le ben zur Schau ges tellt wür de,
ableh nend gegen über stand. Vie le Kul tur- und Medi en wis sen schaft ler – meis tens waren
dies jun ge Män ner35 – fei er ten das (ver meint li che) Eins wer den von Musik, Far ben, Ges ten,
Licht, Gerüchen und Kör per als Beleg für ein all ge mei nes »Schwin den der Sin ne«:36 Auf der
Tanz fläche wür de »Kom mu ni ka ti on« in ihrer ursprüng li chen Form sicht bar.
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KRISE DER VERNUNFT  Trance

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1984), S. 45.
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der Kopf krönt die men sch li che Gestalt. Der Kopf gilt als
Sitz des Bewußt seins, das eben den Men schen vom Tier
unter schei det, und das Ord nung in die Welt bringt. […] 
Der Tanz zeigt sich als eine Ord nung, die sich ent wi ckelt.
Die alte Ord nung, ein beste hen des Gleich ge wicht, wird auf -
ge löst, und eine neue Ord nung vor be rei tet. Sie bil det sich 
her aus, Stück für Stück. Der Tanz als Trans for ma ti on s pro -
zeß steht im Mit tel punkt und schafft die Ver bin dung zwi -
schen Anfang und Ende, er schlägt die Brü cke, spannt den
Bogen. Der Tanz lei tet – manch mal sanft, manch mal wild
und gewalt tä tig – von einem Zustand in den ande ren über,
ver flüs sigt das Gesche hen und ermög licht bei leben di gem
Lei be die sich ent wi ckeln de Ord nung nach zu voll zie hen, 
lan ge noch bevor das Bewusst sein sie als sol che erken nen
kann. Im Tanz geschieht etwas, das sich dem Ver stand 
ent zieht, aber sich dem Leib mit teilt: die Gren zen, die die
For men von ein an der unter schei den, ste hen nun offen.«

Kaye Hoff mann: Tran ce Tanz Trans for ma ti on, Mün chen: Dia nus-Tri -
kont (1984), S. 42–43.
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»Wer tanzt, und fast jeder tanzt im
Dis co-Club, ist Teil der Maschi ne. Er
bedi ent sie und wird von ihr bedi ent,
total, lücken los, pau sen los, atem los.
Vom Rand der Tanz fläche, die schau -
lus ti ges Pub li kum umla gert, glei tet er
hin ab, läßt sich fal len, wird hin ein ge ris -
sen ins Zen trum eines Ereig nis ses, das
jede Nacht von neu em ins ze niert wird,
mit einer tech ni schen Per fek ti on, die
mehr sein will als nur per fekt. Sie 
lie fert dem, der sich ihr hin gibt, den
Rausch des Hier und Jetzt, die Eksta -
se, die bei sich sel ber bleibt. Es ist ein
Tan zen und Getanzt wer den. Ein Ge-
schla gen wer den von die ser Musik, die
übe rall dröhnt und zischt und spuckt
und nir gend wo her kommt. […] Um Mit -
ter nacht steu ert die Maschi ne den
Höh e punkt an: Alle Lich ter erlö schen,
und die Laser ka no ne schießt ihren fin -
ger di cken Strahl auf ein Pris ma mit ten
über der Tanz fläche. Das blen dend
hel le Licht gleicht einer grü nen Flüs -
sig keit, die sich rasend in alle Rich tun -
gen ergießt. Atem los star ren wir auf
das magi sche Spek ta kel, das nichts
will, als von uns bewun dert zu wer den.
Dann flam men die Schein wer fer wie -
der auf und das Spiel geht wei ter, ein
schö nes, betäu ben des Spiel.«

Ulrich Grei ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner:
Über die Mode, mas sen haft allein zu sein«,
in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai
1979). 

»Im Zusam men hang mit Dis ko the ken
wird regel mä ßig von ›mani pu lier ter 
Ek sta se‹, von ›Tran ce‹ oder ›Rausch‹
gespro chen. [...] Tran ce nen nen wir
einen Zustand, in dem der Mensch
nicht mehr die voll stän di ge Kon trol le
über sich selbst besitzt. Um in Tran ce
zu ver fal len, genügt schon das Star ren
in eine mit Was ser gefüll te Glas ku gel
oder das kon zen trier te Betrach ten
eines wei ßen Krei de k rei ses auf einem
schwar zen Fuß bo den. Es bedarf dazu
also kei nes wegs unbe dingt der Anwe -
sen heit eines Hyp no ti seurs. [...] Unter -
s tellt man der tran ce aus lö sen den 
Wir kung der Dis co at mo sphä re auch
nur ein Körn chen Wahr heit, so wäre
dies leicht erklär bar: Dadurch, daß in
jeder Dis ko thek mit min des tens zwei
Plat ten spie lern gear bei tet wird, ist es
mög lich, die ein zel nen Musik s tü cke
ohne Unter b re chung inein an der über -
g lei ten zu las sen, den per ma nent
stamp fen den gleich mä ß i gen Rhyth -
mus des Dis co sounds auf recht zu er -
hal ten. Pau sen zwi schen den ein zel -
nen Plat ten wür den die Tran ce lösen,
wäh rend der Besu cher so von dem 
nie auf hö ren den Beat gefan gen und
umgarnt ist. Aus der Hyp no se for -
schung wis sen wir außer dem [...].«

Wer ner Mez ger, Gün ter Ver din, Horst F.
Neis ser: Jugend in Tran ce? Dis ko the ken in
Deut sch land, Hei del berg: Quel le & Mey er
(1979), S. 77–78.

Die Fas zi na ti on für den Tanz als Aus druck von »Ursprüng lich keit« und »Wild heit« war typisch
für die New-Age-Bewe gung. Um 1980 began nen sich aber auch brei te re Tei le der media len
Öff ent lich keit, das Feuille ton und nicht zuletzt die Wis sen schaft für das Tan zen zu inter es sie -
ren. Der Grund war ein gesell schaft li ches Phä no men, das spä tes tens mit dem Erschei nen
des Films Satur day Night Fever im Jahr 1978 aller orts zu beo b ach ten war: das »Dis ko fie ber«.
Sozio log*innen ent deck ten die Nacht clubs als Orte, an denen sich spe zi fi sche Dimen sio nen
der »Jugend kul tur« wie etwa Klas sen mo bi li tät, Kon sum- und Grup pen ver hal ten oder soz-
ia le Dis tink ti on durch Mode stu die ren lie ßen, Psy cho log*innen und Päda gog*innen unter -
nah men ver mehrt Aus flü ge ins Nacht le ben, um die dort schwe len den Gene ra tio nen kon f lik te
zu beo b ach ten, und auch die Kul tur phi lo so phie ent wi ckel te ein Inter es se an der Dis ko thek
als sen su el lem und kör per li chem Erfah rungs raum. Die ent ste hen den Kul tur- und Medi en wis -
sen schaf ten erblick ten in der Dis ko eine neu ar ti ge Schnitt s tel le von Mensch und Medi en in
der post in du s tri el len Gesell schaft. Nacht clubs wie der Ber li ner Dschun gel oder das Dori an
Gray am Frank fur ter Flug ha fen, das als ers te Großra um dis ko thek Deut sch lands nach dem
Vor bild des New Yor ker Stu dio 54 im Jahr 1978 sei nen Betrieb auf nahm (Sven Väth soll te
hier sei ne Kar rie re begin nen), wur den ent sp re chend als para dig ma ti sche Orte eines post mo -
der nen Lebens s tils gedeu tet – und affir miert.33 Dies geschah häu fig in pro vo ka ti ver Abg ren -
zung zum intel lek tu el len Estab lish ment in Tra di ti on der Frank fur ter Schu le, das der »para-
ideo lo gi sche[n] Macht der Warenäst he tik«, 34 die im Nacht le ben zur Schau ges tellt wür de,
ableh nend gegen über stand. Vie le Kul tur- und Medi en wis sen schaft ler – meis tens waren
dies jun ge Män ner35 – fei er ten das (ver meint li che) Eins wer den von Musik, Far ben, Ges ten,
Licht, Gerüchen und Kör per als Beleg für ein all ge mei nes »Schwin den der Sin ne«:36 Auf der
Tanz fläche wür de »Kom mu ni ka ti on« in ihrer ursprüng li chen Form sicht bar.
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Foto gra fie von Bar ba ra Klemm, 1979 (mit freund li cher Geneh mi -
gung von Bar ba ra Klemm). Auch abge druckt im Arti kel Ulrich Grei -
ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner: Über die Mode, mas sen haft allein zu
sein«, in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai 1979).

»Wie aber, wenn ›Kom mu ni ka ti on‹ in der Dis co noch in
ande rer Wei se geschähe, wenn wir das ›Fie ber‹ die ser Räu -
me nicht nur mit den Augen – unse rem ›theo re tischs ten‹
Sinn – son dern mit allen unse ren Fie bern auf näh men? Wie
wenn die Dis co buch stäb lich wie ein Mag net feld, wie eine
Besch leu ni gungs kam mer auf uns wirk te, auf uns: Tän zer,
Par ti kel, besch leu nig te Teil chen? Sich besch leu ni gen, in
Umlauf set zen, abschie ßen las sen: kein Ort sym bo li scher
als der des Frank fur ter Dori an Gray.« »In der UKul tur kehrt
die ural te Kop p lung zwi schen Wort und Musik nach Jahr -
tau sen den wie der, aber nicht mehr nur über die Füße 
von Ver sen und Tan zen den, son dern als Ein sch rei bung ins
Rea le.«

Ulrich Raulff: »Dis co: Stu dio 54 Revi si ted«, in: Tumult: Zeit schrift
für Ver kehrs wis sen schaft 1 (1979), S. 55–65, hier S. 61; Fried rich A.
Kitt ler: »Der Gott der Ohren«, in: Diet mar Kam per, Chri s toph Wulf
(Hg.): Das Schwin den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr kamp
(1984), S. 140–168, hier S. 151.

»Selbst im Nacht club thront man in
der schall dich ten Bar über der Tanz -
fläche wie Flu g lot sen an ih ren Ra dar -
ge rä ten über den Lan de bah nen, wie
Auf nah me lei ter in ih ren Ka bi nen über
den Ra dio- und Fern seh stu di os. Und
der Saal selbst er scheint als fluo res -
zie ren de Fläche, die mit ih ren Lich t or -
geln, St ro bos kopef fek ten und über die
Tän zer hu schen den Licht strah len die -
sel ben Ef fek te hat wie ein Bild schirm.
Und je der ist sich des sen be wußt. Kei -
ne kör per li che Dra ma tur gie, kein Auf -
tritt kommt heu te mehr oh ne Kon troll -
bild schirm aus – nicht um sich da rin zu
se hen oder mit tels der Ma gie des
Spie gels da rin wie der zu er schei nen,
son dern viel mehr zur so for ti gen und
ober fläch li chen Re frak ti on.« 

Je an Bau dril lard: »Vi deo welt und frak ta les
Sub jekt«, in: ars elec tro ni ca (Hg.): Phi lo so -
phie der neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Mer ve
(1989), S. 113–133, hier S. 119.
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Foto gra fie von Anne ma rie Burck hardt, in: Mar tin Schmitz, Bir git
Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm stadt«, in: Kul tur ma ga zin:
Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37 (Januar/Februar 1983),
S. 5–11, hier S. 5.

»›Auf wa chen, Freun de‹ waren die Begrüs sungs wor te von
Luci us Burck hardt zu einer frühen Stun de am 13. Novem ber
letz ten Jah res, als er in der Eigen schaft des Vor sit zen den
des Deut schen Werk bun des in Darm stadt eine Tagung zum
The ma ›Die Nacht‹ eröff ne te. Man rede te also einen Tag
über die Nacht. In der Ein la dung sch reibt Luci us Burck hardt
zum The ma: ›Auch die Nacht ist uns unter tan: Das ›Tag tier‹
Mensch kolo ni sier te die Nacht: es beleuch tet sie, es durch -
zieht sie mit Reg lun gen, Zeit plä nen und ver sieht sie mit
Nacht sch nell zü gen, Nacht lo ka len und Nacht schich ten,
aber auch mit Ver bo ten, Laden schluss zei ten, Zap fen st reich
und Ruhe zo nen. Die Nacht ist also vom Men schen
gemacht; ihre natür li che Dun kel heit gibt Anlass zu gesell -
schaft li cher Über for mung, zu Orga ni sa ti on und Gestal tun -
gen. Jede Gesell schaft hat ihre spe zi fi sche Nacht; unse re
Nacht ist zunächst die Nacht der Inves to ren; Zeit ist Geld,
das Kapi tal darf nicht unge nutzt blei ben. Das bedeu tet die
Kolo ni sie rung der Nacht für die Arbeit, also Schicht ar beit.
[…] Belieb ter ist die Kolo ni sie rung der Nacht für die ver län -
ger te Frei zeit, das Vergnü gen. […] Nacht ar beit und nächt li -
ches Vergnü gen erge ben zusam men die indu s tri el le Gross -
stadt, die 24-Stun den-Stadt. […] Wel che Tei le der Stadt
blei ben erleuch tet, wel che wer den dun kel? Und was bie tet
die Dun kel heit der Stadt: Sicher heit, Gebor gen heit, Ver b re -
chen oder Angst, je nach dem, ob man zu Fuss unter wegs
ist oder im eige nen Wagen? Denn hin ter der gere gel ten
Nacht, der Nacht der Inves to ren ragt noch die alte Nacht
frühe rer Gesell schaf ten tief in unse re Zeit hin ein: Die Nacht
der Bau ern mit scheu en Kobol den, die nächt lich die träch ti -
gen Kühe ver wer fen las sen; die Nacht der Jäger mit ihren
Mythen, Geis tern, Sagen; die Nacht der Sol da ten mit 
männ li chem Allo tria; die Nacht der Hexen als weib li che

Gegen welt; und sch liess lich die Nacht der Habe nicht se, der
Die be, Räu ber und Rächer.‹ […] ›Wie aber soll man über 
die Nacht reden‹, fragt[e] Ulrich Raulf [sic] ›wenn wir uns in
der Nacht for schung am wack li gen Gelän der ins Dunk le
bewe gen?‹«

Mar tin Schmitz, Bir git Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm -
stadt«, in: Kul tur ma ga zin: Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37
(Januar/Februar 1983), S. 5–11, hier S. 9.
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Foto gra fie von Bar ba ra Klemm, 1979 (mit freund li cher Geneh mi -
gung von Bar ba ra Klemm). Auch abge druckt im Arti kel Ulrich Grei -
ner: »Nar ziß im Dis co-Don ner: Über die Mode, mas sen haft allein zu
sein«, in: Frank fur ter All ge mei ne Zei tung (19. Mai 1979).
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me nicht nur mit den Augen – unse rem ›theo re tischs ten‹
Sinn – son dern mit allen unse ren Fie bern auf näh men? Wie
wenn die Dis co buch stäb lich wie ein Mag net feld, wie eine
Besch leu ni gungs kam mer auf uns wirk te, auf uns: Tän zer,
Par ti kel, besch leu nig te Teil chen? Sich besch leu ni gen, in
Umlauf set zen, abschie ßen las sen: kein Ort sym bo li scher
als der des Frank fur ter Dori an Gray.« »In der UKul tur kehrt
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tau sen den wie der, aber nicht mehr nur über die Füße 
von Ver sen und Tan zen den, son dern als Ein sch rei bung ins
Rea le.«

Ulrich Raulff: »Dis co: Stu dio 54 Revi si ted«, in: Tumult: Zeit schrift
für Ver kehrs wis sen schaft 1 (1979), S. 55–65, hier S. 61; Fried rich A.
Kitt ler: »Der Gott der Ohren«, in: Diet mar Kam per, Chri s toph Wulf
(Hg.): Das Schwin den der Sin ne, Frank furt am Main: Suhr kamp
(1984), S. 140–168, hier S. 151.

»Selbst im Nacht club thront man in
der schall dich ten Bar über der Tanz -
fläche wie Flu g lot sen an ih ren Ra dar -
ge rä ten über den Lan de bah nen, wie
Auf nah me lei ter in ih ren Ka bi nen über
den Ra dio- und Fern seh stu di os. Und
der Saal selbst er scheint als fluo res -
zie ren de Fläche, die mit ih ren Lich t or -
geln, St ro bos kopef fek ten und über die
Tän zer hu schen den Licht strah len die -
sel ben Ef fek te hat wie ein Bild schirm.
Und je der ist sich des sen be wußt. Kei -
ne kör per li che Dra ma tur gie, kein Auf -
tritt kommt heu te mehr oh ne Kon troll -
bild schirm aus – nicht um sich da rin zu
se hen oder mit tels der Ma gie des
Spie gels da rin wie der zu er schei nen,
son dern viel mehr zur so for ti gen und
ober fläch li chen Re frak ti on.« 

Je an Bau dril lard: »Vi deo welt und frak ta les
Sub jekt«, in: ars elec tro ni ca (Hg.): Phi lo so -
phie der neu en Tech no lo gi en, Ber lin: Mer ve
(1989), S. 113–133, hier S. 119.
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Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm stadt«, in: Kul tur ma ga zin:
Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37 (Januar/Februar 1983),
S. 5–11, hier S. 5.
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Luci us Burck hardt zu einer frühen Stun de am 13. Novem ber
letz ten Jah res, als er in der Eigen schaft des Vor sit zen den
des Deut schen Werk bun des in Darm stadt eine Tagung zum
The ma ›Die Nacht‹ eröff ne te. Man rede te also einen Tag
über die Nacht. In der Ein la dung sch reibt Luci us Burck hardt
zum The ma: ›Auch die Nacht ist uns unter tan: Das ›Tag tier‹
Mensch kolo ni sier te die Nacht: es beleuch tet sie, es durch -
zieht sie mit Reg lun gen, Zeit plä nen und ver sieht sie mit
Nacht sch nell zü gen, Nacht lo ka len und Nacht schich ten,
aber auch mit Ver bo ten, Laden schluss zei ten, Zap fen st reich
und Ruhe zo nen. Die Nacht ist also vom Men schen
gemacht; ihre natür li che Dun kel heit gibt Anlass zu gesell -
schaft li cher Über for mung, zu Orga ni sa ti on und Gestal tun -
gen. Jede Gesell schaft hat ihre spe zi fi sche Nacht; unse re
Nacht ist zunächst die Nacht der Inves to ren; Zeit ist Geld,
das Kapi tal darf nicht unge nutzt blei ben. Das bedeu tet die
Kolo ni sie rung der Nacht für die Arbeit, also Schicht ar beit.
[…] Belieb ter ist die Kolo ni sie rung der Nacht für die ver län -
ger te Frei zeit, das Vergnü gen. […] Nacht ar beit und nächt li -
ches Vergnü gen erge ben zusam men die indu s tri el le Gross -
stadt, die 24-Stun den-Stadt. […] Wel che Tei le der Stadt
blei ben erleuch tet, wel che wer den dun kel? Und was bie tet
die Dun kel heit der Stadt: Sicher heit, Gebor gen heit, Ver b re -
chen oder Angst, je nach dem, ob man zu Fuss unter wegs
ist oder im eige nen Wagen? Denn hin ter der gere gel ten
Nacht, der Nacht der Inves to ren ragt noch die alte Nacht
frühe rer Gesell schaf ten tief in unse re Zeit hin ein: Die Nacht
der Bau ern mit scheu en Kobol den, die nächt lich die träch ti -
gen Kühe ver wer fen las sen; die Nacht der Jäger mit ihren
Mythen, Geis tern, Sagen; die Nacht der Sol da ten mit 
männ li chem Allo tria; die Nacht der Hexen als weib li che

Gegen welt; und sch liess lich die Nacht der Habe nicht se, der
Die be, Räu ber und Rächer.‹ […] ›Wie aber soll man über 
die Nacht reden‹, fragt[e] Ulrich Raulf [sic] ›wenn wir uns in
der Nacht for schung am wack li gen Gelän der ins Dunk le
bewe gen?‹«

Mar tin Schmitz, Bir git Knop: »Die Nacht: Eine Tagung in Darm -
stadt«, in: Kul tur ma ga zin: Demo k ra ti sche Kunst und Kunst po li tik 37
(Januar/Februar 1983), S. 5–11, hier S. 9.

KOPFLOS/ KRISE DER VERNUNFT

III/21



Wolf Har ham mer: Zwei Wir k lich kei ten: Zir kus und Rum mel por -
traits, Mün chen: Dia nus-Tri kont (1981), Umschla gin nen sei te.

Ob die Dis ko tat säch lich die ersehn te Bef rei ung von der
Ver nunft bedeu te te – dar über schie den sich die Geis ter.
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Nicht nur hielt sich die mar xis ti sche Kri tik an der dort zele -
brier ten Kom merz kul tur hart nä ckig, auch die eso te ri schen
Krei se, die stets das anti-ratio na le Poten zial des Tan zes
betont hat ten, konn ten mit der tech ni sier ten Welt der Dis -
ko thek wenig anfan gen. »Woll ten früh er die Göt ter zu den
Men schen kom men«, hieß es in dem 1981 im Tri kont-Ver lag
erschie nen Buch Zwei Wir k lich kei ten, »so kamen sie als
Gauk ler – denn sie allein, gleich den Pro phe ten, den Hei li -
gen und Krüp peln, waren Bin de g lie der zwi schen den bei -
den Rei chen. Was sie heu te ent mach tet hat, ist der Göt zen -
kult an der Tech nik und das Schwin den der Schat ten rei che
aus der men sch li chen Exis tenz. Neon lich ter, Lights pots,
Schein wer fer und die Sche ma ta der Ratio haben unse re
Welt sorg fäl tig aus ge fegt.« 37

KRISE DER VERNUNFT  Der Alm-Öhi
»Fey er a bend: Schaun’s, der Alm-Öhi
ist ein wir k lich frei er Geist, gar nicht
ver g leich bar mit den Papier ti gern und
Zwer g na sen des Kri ti schen Ratio na lis -
mus und ande rer Mode rich tun gen. Er
lebt hoch oben im Gebir ge, mit Gott
und den Bewoh nern des Dör f li im
Unfrie den, aber im Frie den mit sei nen
Gei ßen Bär li und Schwän li, ein Indi vi -
dual a n ar chist, der sich wei gert, die
acht jäh ri ge Hei di zur Schu le und in die
Kir che zu schi cken. Die zen tra le Stel le:
Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen Bür -
ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun Sie,
der Pfar rer, das ist der Pop per – ein
auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch
haben Sie den Gedan ken ent wi ckelt,
daß in einer frei en Gesell schaft alle
Tra di tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei
wachen. Aber die se Poli zei, die berei -
tet mir Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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Der Pfar rer kommt auf die Alm und
sagt zum Öhi: ›So köm met doch zur
Ver nunft!‹ Dar auf der Öhi: ›Es söll jo
kei ne ko und mi zwin ge wel le! Dem
sch lohn ich eini in d'Schnur re, denn
wäm mer emol lue ge, wär mi zwingt!‹
Da ist also, wie Sie sehen, nicht nur ein
Anar chist, der sich den Zwän gen der
Ver nunft, dem Ratio fa schis mus wider -
setzt, da wer den auch die gan zen Bür -
ger in i tia ti ven anti zi piert! Schaun Sie,
der Pfar rer, das ist der Pop per – ein
auf dring li ches Gequas sel von Ver -
nunft, Wahr heit usw. Der Öhi dage gen
reprä sen tiert die star ke Tra di ti on der
Alm …

Repor ter: Aber am Schluß wird der
Alm-Öhi doch bekehrt und die Hei di
geht brav in die Schu le!?

Fey er a bend: Eben, weil der Öhi kein
Dog ma ti ker ist, der auf Teu fel komm
raus an einer vor ge faß ten Mei nung
fest hält! Er geht halt auch mal in die
Kir che, um sich über deren Tra di ti on 
zu infor mie ren! Viel leicht wird er sogar,
wenn ihm über haupt nichts mehr ein -
fällt, die Logik der For schung lesen.

Repor ter: Herr Fey er a bend, in Ihrem
letz ten Buch ...

Fey er a bend: Sie mei nen eine die ser
gedruck ten Aus schwei fun gen, die der
Suhr kamp Ver lag unbe dingt auf den
Markt wer fen muß te?

Repor ter: ... in Ihrem letz ten Buch
haben Sie den Gedan ken ent wi ckelt,
daß in einer frei en Gesell schaft alle
Tra di tio nen glei cher ma ßen das Recht
haben müs sen, sich zu ent wi ckeln, und
das, ohne einer ratio na lis ti schen
›Super tra di ti on‹ unter wor fen zu wer -
den. Daß das mög lich sei, dar über soll
Ihrer Mei nung nach eine Poli zei
wachen. Aber die se Poli zei, die berei -
tet mir Kopf zer b re chen …

Fey er a bend: Also da brau chen Sie 
kei ne Angst zu haben. Schaun’s, ich
ken ne per sön lich eine Rei he sehr net -
ter Poli zis ten ...«

Hans Peter Duerr: »Zürcher Gesch net zel -
tes: Ein Inter view mit Pro fes sor Fey er a bend
(1980)«, in: ders.: Saty ri con: Essays und
Inter views, Ber lin: Karin Kra mer Ver lag
(1982), S. 35–40, hier S. 35–37.
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Das europäische Subjekt
dekolonialisieren
Rosa Eidelpes, Wien

»��h �st e�n Skan dal«, kr� t� s�ert der Eth n� l� ge und Ver le ger �ans-��r gen
�e�n r��hs �n se� ne� Essa� Erzähl te Welt �1996�, �ers kla�t dur�h d�e
»S�s te �e der Ver nun�t und �at��, der �e�h n�k und �e�h n� l� g�e«. 1

Se�n �es� de rat� E�n neu es, h�br� des Sub �ekt �er ständ n�s und e�n Sub �ekt
��t de� W�l len, »�ber d�e �e�le �� �n h�n aus zu ge hen, �n d�e ���en s� �n
der �han ta s�e, des Ent wur�s, der V�s� �n ��r zu dr�n gen und s��h zu
sen s� b� l� s�e ren ��r alle gedank l� �hen, e�� t�� na len und �h� s� ka l� s�hen
Ver än de run gen �n der Welt«. 2

�e�n r��hs br�ngt h�er �� �a�h h�n e�n den �e�t ge�st der s�ä ten 1970er
und �r�hen 1980er au� den �unkt, der ganz �� �e� �hen ��n Ver nun�t-
und W�s sen s�ha�ts kr� t�k und der Su�he na�h e�ne� Sub �ekt ��t »neu er
Sen s� b� l� tät« 3 stand. �er kurz ze� t� ge Er��lg se� nes 1980 gegr�n de ten, 
au� un�r th� d� �e eth n� l� g� s�he �ub l� ka t�� nen s�e z�a l� s�er ten �u� ran
Ver lags steht e�e� �la r�s�h ��r d�e le�t w�s sen s�ha�t l� �he ��l le, d�e der
Eth n� l� g�e dabe� zuka�� ��t te der 1970er �ah re st�e gen �n �eut s�h land,
der S�hwe�z und �n �st er re��h das �nter es se und d�e Stu d�e ren den zah len
der b�s dat� kle� nen ��s z� � l�n en�r�. 4 �� stu den t� s�hen ��l�eu und 
�n der �ähe zur l�n ken �lter na t�� sze ne ent stand e�ne eth n� l� g� s�he
»Sub- bzw. Gegen kul tur«, 5 d�e s��h �n »Eth n� tre��s« �rgan s�er te und �n
selbst �er leg ten �e�t s�hr�� ten �� �an z� ne-St�l der ���- und �unk kul tur
s�w�e �n den �ub l� ka t�� nen l�nksal ter na t� �er �le�nst �er la ge w�e S�n d� -
kat, �r� k�nt und �e�n r��hs �u� ran Ver lag �ber d�e rad� ka le, gesell -
s�ha�ts- und bewusst s e�ns �e r än dern de �ra�t e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e re� lek t�er te. 6 ��e Ent w�r �e zu d�e ser »alter na t� �en« Eth n� l� -
g�e tru gen ut� �� s�he ��ge. �er �h� l� s��h und Eth n� l� ge �ans �eter
�uerr, der ��t se� ne� �u�h �ra u� ze�t� Über d�e Gren ze zw� s�hen W�ld -
n�s und ���� l� sa t� �n �1978� e�nen we�t �ber d�e �a�h g ren zen h�n aus rez� -
��er ten �est sel ler ��r leg te, ��r der te e�ne neue �rt des eth n� l� g� s�hen
»Ver ste hens«, das »etwas ganz ande res [wäre] als Über set zen, es wäre
n��ht d�e �ur��k ��h rung des �re� den au� e�n �ekann tes [...], ��el �ehr
das Ergeb n�s der �n� t�a t� �n �n e�ne �re� de �ebens ��r�.« 7 �nd ��
��r� �her Eth n� l� gen-�ul le t�n ��n 1977 sk�z z�e ren d�e Stu den t�n nen
�rtrud ��and ke� und �har l�t te ��utz� �hre V�s� �n e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e als »W�s sen s�ha�t ��� �en s�hen ��r den �en s�hen« d�e
»ke� nen �latz hat ��r s�ge nann te »w�s sen s�ha�t l� �he �b�ek t� �� tät«. 8

�rtrud, �har l�t te und ��e le ande re Stu d�e ren de �er s�ra �hen s��h ��n der
Eth n� l� g�e n��ht nur �nt w�rt au� d�e »�ra ge, was w�r w�s sen �der was
w�r w�s sen wer den, s�n dern w�e w�r leben und w�e w�r leben wer den«. 9

»Eth n� l� g�e« war der �a�e ��r e�n �� we� ten S�n ne als anthr� �� l� g�s�h
zu beze��h nen des �r� �ekt, nä� l��h ��r e�n �r� �ekt zur Selbst be � re� ung�
�er �e� re� ung ��n den »ent � re� de ten« west l� �hen Welt- und Selbst �er -
hält n�s sen und zur �n�ra ge stel lung der e�ge nen Sub �ek t� �� tät. 10

�t� ��s�h au� ge la den wur de �ns be s�n de re d�e eth n� gra �� s�he �eld ��r -
s�hungs re� se� S� ��el �e�t w�e ��g l��h �� �eld zu �er br�n gen und s� 
nah w�e ��g l��h a� �eben der stu d�er ten Gesell s�ha� ten te�l zu neh �en
galt n��ht nur zuneh �end als Grund be d�n gung ��r d�e ��der ne 
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Das europäische Subjekt
dekolonialisieren
Rosa Eidelpes, Wien

»��h �st e�n Skan dal«, kr� t� s�ert der Eth n� l� ge und Ver le ger �ans-��r gen
�e�n r��hs �n se� ne� Essa� Erzähl te Welt �1996�, �ers kla�t dur�h d�e
»S�s te �e der Ver nun�t und �at��, der �e�h n�k und �e�h n� l� g�e«. 1

Se�n �es� de rat� E�n neu es, h�br� des Sub �ekt �er ständ n�s und e�n Sub �ekt
��t de� W�l len, »�ber d�e �e�le �� �n h�n aus zu ge hen, �n d�e ���en s� �n
der �han ta s�e, des Ent wur�s, der V�s� �n ��r zu dr�n gen und s��h zu
sen s� b� l� s�e ren ��r alle gedank l� �hen, e�� t�� na len und �h� s� ka l� s�hen
Ver än de run gen �n der Welt«. 2

�e�n r��hs br�ngt h�er �� �a�h h�n e�n den �e�t ge�st der s�ä ten 1970er
und �r�hen 1980er au� den �unkt, der ganz �� �e� �hen ��n Ver nun�t-
und W�s sen s�ha�ts kr� t�k und der Su�he na�h e�ne� Sub �ekt ��t »neu er
Sen s� b� l� tät« 3 stand. �er kurz ze� t� ge Er��lg se� nes 1980 gegr�n de ten, 
au� un�r th� d� �e eth n� l� g� s�he �ub l� ka t�� nen s�e z�a l� s�er ten �u� ran
Ver lags steht e�e� �la r�s�h ��r d�e le�t w�s sen s�ha�t l� �he ��l le, d�e der
Eth n� l� g�e dabe� zuka�� ��t te der 1970er �ah re st�e gen �n �eut s�h land,
der S�hwe�z und �n �st er re��h das �nter es se und d�e Stu d�e ren den zah len
der b�s dat� kle� nen ��s z� � l�n en�r�. 4 �� stu den t� s�hen ��l�eu und 
�n der �ähe zur l�n ken �lter na t�� sze ne ent stand e�ne eth n� l� g� s�he
»Sub- bzw. Gegen kul tur«, 5 d�e s��h �n »Eth n� tre��s« �rgan s�er te und �n
selbst �er leg ten �e�t s�hr�� ten �� �an z� ne-St�l der ���- und �unk kul tur
s�w�e �n den �ub l� ka t�� nen l�nksal ter na t� �er �le�nst �er la ge w�e S�n d� -
kat, �r� k�nt und �e�n r��hs �u� ran Ver lag �ber d�e rad� ka le, gesell -
s�ha�ts- und bewusst s e�ns �e r än dern de �ra�t e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e re� lek t�er te. 6 ��e Ent w�r �e zu d�e ser »alter na t� �en« Eth n� l� -
g�e tru gen ut� �� s�he ��ge. �er �h� l� s��h und Eth n� l� ge �ans �eter
�uerr, der ��t se� ne� �u�h �ra u� ze�t� Über d�e Gren ze zw� s�hen W�ld -
n�s und ���� l� sa t� �n �1978� e�nen we�t �ber d�e �a�h g ren zen h�n aus rez� -
��er ten �est sel ler ��r leg te, ��r der te e�ne neue �rt des eth n� l� g� s�hen
»Ver ste hens«, das »etwas ganz ande res [wäre] als Über set zen, es wäre
n��ht d�e �ur��k ��h rung des �re� den au� e�n �ekann tes [...], ��el �ehr
das Ergeb n�s der �n� t�a t� �n �n e�ne �re� de �ebens ��r�.« 7 �nd ��
��r� �her Eth n� l� gen-�ul le t�n ��n 1977 sk�z z�e ren d�e Stu den t�n nen
�rtrud ��and ke� und �har l�t te ��utz� �hre V�s� �n e�ner »alter na t� �en«
Eth n� l� g�e als »W�s sen s�ha�t ��� �en s�hen ��r den �en s�hen« d�e
»ke� nen �latz hat ��r s�ge nann te »w�s sen s�ha�t l� �he �b�ek t� �� tät«. 8

�rtrud, �har l�t te und ��e le ande re Stu d�e ren de �er s�ra �hen s��h ��n der
Eth n� l� g�e n��ht nur �nt w�rt au� d�e »�ra ge, was w�r w�s sen �der was
w�r w�s sen wer den, s�n dern w�e w�r leben und w�e w�r leben wer den«. 9

»Eth n� l� g�e« war der �a�e ��r e�n �� we� ten S�n ne als anthr� �� l� g�s�h
zu beze��h nen des �r� �ekt, nä� l��h ��r e�n �r� �ekt zur Selbst be � re� ung�
�er �e� re� ung ��n den »ent � re� de ten« west l� �hen Welt- und Selbst �er -
hält n�s sen und zur �n�ra ge stel lung der e�ge nen Sub �ek t� �� tät. 10

�t� ��s�h au� ge la den wur de �ns be s�n de re d�e eth n� gra �� s�he �eld ��r -
s�hungs re� se� S� ��el �e�t w�e ��g l��h �� �eld zu �er br�n gen und s� 
nah w�e ��g l��h a� �eben der stu d�er ten Gesell s�ha� ten te�l zu neh �en
galt n��ht nur zuneh �end als Grund be d�n gung ��r d�e ��der ne 
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MASCHINENSTURM PROTEST  Plattformen
»In dem Best re ben, den demo k ra ti -
schen und sozia len Rechts staat 
zu ver wir k li chen, stellt sich der Bund 
de mo k ra ti scher Wis sen schaf ter 
fol gen de Auf ga ben:
1. Das Ein t re ten für eine ihrer gesell -
schaft li chen Ver ant wor tung bewuß te
Wis sen schaft, für Erwei te rung der
For men von Öff ent lich keit, von 
Mit- und Selbst be stim mung und
gegen anti de mo k ra ti sche Ten den zen
in Hoch schu le, Bil dungs we sen, 
Ge sell schaft, Wirt schaft und Staat; 
2. Schutz wis sen schaft lich Täti ger
gegen über unge recht fer tig ten Angrif -
fen und Maß nah men;
3. För de rung der demo k ra ti schen 
Mit wir kung aller Mit g lie der der Hoch -
schu le in der Selbst ver wal tung von
For schung und Leh re;
4. Zusam men wir ken mit gleich ge rich -
te ten Kräf ten an Hoch schu len ande rer
Län der.«

Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft le rin -
nen und Wis sen schaft ler (BdWi) (Hg.):
Gegen den Strom schwim men: 50 Jah re
BdWi, Mar burg: BdWi (2018), S. 10.

Am 26. Oktober 1968 kamen im hes si -
schen Uni ver si täts städt chen Mar burg
acht zehn Hoch schul leh rer meist jün -
ge re männ li che Ordi na ri en geis tes wis -
sen schaft li cher Pro ve ni enz – aus ver -
schie de nen Orten zusam men, um sich
gegen »anti de mo k ra ti sche Ten den zen
in Hoch schu le, Bil dungs we sen, Ge-
sell schaft, Wirt schaft und Staat« zum
»Bund demo k ra ti scher Wis sen schaf -
ter« zusam men zu sch lie ßen (ab 1985
»Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft -
le rin nen und Wis sen schaft ler«). 1 Sie
rea gier ten damit auf die Ver ab schie -
dung der Not stands ge set ze durch den
Deut schen Bun des tag, gegen die sich
im gan zen Bun des ge biet brei ter Pro -
test for mier te, get ra gen ins be son de re
durch die Gewerk schaf ten und die
west deut sche Stu die ren den be we g-
ung. Die ver sam mel ten Hoch schul leh -
rer*innen ver mu te ten hin ter den Not -
stands ge set zen einen »faschis ti schen
Vor stoß« 2 – die rechts ex t re me NPD
fei er te in die sen Jah ren beacht li che
Erfol ge bei Land tags wah len – und
sahen die rea le Gefahr, dass der par la -
men ta ri sche Ver fas sungs staat ero -
diert und nicht zuletzt die Frei heit von
For schung und Leh re ste tig ein ge -
schränkt wer den wür de. Der so 
ge nann te Radi ka le n er lass, mit dem die
deut sche Bun des re gie rung im Jahr
1972 die Aus g ren zung von Bewer -
ber*innen aus dem öff ent li chen Dienst
auf grund ihrer poli ti schen Ein stel lung
sank tio nier te, gab dem Bünd nis wei ter

Auf trieb. In die sem Jahr stieß auch die
ers te Frau zu die sem »Soli da ri täts -
bünd nis links o ri en tier ter Hoch schul -
leh rer« und »Män ner club«. 3 
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Freie Stu di en or ga ni sa ti on der Stu den ten in den Hoch- und Fach -
schu len von West ber lin (Hg.): Kri ti sche Uni ver si tät: Pro gramm 
und Ver zeich nis der Stu di en ver an stal tun gen im Win ter se mes ter
1967/68, Ber lin: AStA der Frei en Uni ver si tät Ber lin, Poli ti sche
Abtei lung (1967), Cover.

Die Volks- und Gegen-, kri ti schen und frei en Uni ver si tä ten,
die um 1970 aus dem Umfeld der Stu die ren den be we gung
wie Pil ze aus dem Boden schos sen, ent stan den aus einer
grund sätz li chen Kri tik am Wis sen schafts sys tem, die Hand
in Hand mit Kapi ta lis mus kri tik und sozia lis ti schen Uto pi en
ging. Die Geschich te der »Volks u ni ver si tä ten« ist dabei lang
und reicht bis zur Arbei ter*innen be we gung des 19. Jahr -
hun derts zurück. Die alter na ti ven, von Stu die ren den ge-
grün de ten Uni ver si tä ten tauch ten Mit te der sech zi ger Jah re
auf: begin nend mit der Free Uni ver si ty of Cali for nia, die
gegen ihre Uni ver si tät rebel lie ren de Stu die ren den aus rie -
fen, gefolgt von der Free Uni ver si ty of New York (FUNY) an
der Ost küs te, der Anti-Uni ver si ty in Lon don und sch ließ lich
einer Wel le von Grün dun gen in Län dern wie Kana da, Japan,
Däne mark, Hol land, Fran k reich und Deut sch land. 
Die Zie le waren poli tisch und radi kal: Es ging um die Kon -
struk ti on einer neu en Gesell schaft. Als Gegen in sti tu tio nen
zum eta b lier ten Uni ver si täts sys tem ver stan den die Pro ta -
go nist*innen sie als »eine Waf fe zur Ver än de rung der Uni-
ver si tät und der Gesell schaft« und als Keim für den Auf bau
wei te rer »Gegen-Insti tu tio nen wie Gegen-Schu len, Gegen-
Kin der gär ten, Gegen-Geschäf te oder Gegen-Zei tun gen«. 4

»Alle Gegen-Uni ver si tä ten beto nen vor züg lich den engen
Zusam men hang zwi schen The o rie und Pra xis.« 5 Die alter -
na ti ven Uni ver si tä ten beweg ten sich damit an der Schnitt s -
tel le zwi schen sozia lis ti scher Stu die ren den be we gung und
dem soge nann ten Unter grund, aus dem her aus sich die
Alter na tiv- und Gegen kul tur der sieb zi ger Jah re ent wi ckel -
te.

Sozia lis ti sches Pati en ten kol lek tiv (SPK): Aus der Krank heit eine
Waf fe machen: Eine Agi ta ti ons schrift, Mün chen: Tri kont (1972),
Cover.

»Es genügt nicht, daß Wis sen schaft ler vor ge ben, Wis sen -
schaft für den Men schen zu bet rei ben. Sie müß ten Wis sen -
schaft für die k r a n k e n Men schen (denn ande re gibt es
nicht) bet rei ben, indem sie die se Wis sen schaft in die Hän de
der je ni gen legen, die die Wis sen schaft für die Befrie di gung
ihrer Bedürf nis se brau chen, d.h. in die Hän de der K r a n k e
n. Das kann man aber den Wis sen schaft lern nicht zumu ten,
denn zu die ser ›Selbst p reis ga be‹, zu die ser Nega ti on ihrer
kapi ta lo ri en tier ten Funk ti on sind sie nicht bereit. Denn für
die Kapi tal eig ner ist Wis sen schaft ein Pro duk ti ons mit tel,
über das sie ver fü gen und wei ter ver fü gen wol len. Des halb
bau en sie den Wis sen schaft lern Elfen bein tür me (Uni ver si -
tä ten). Und sie machen ihre Wis sen schaft so, daß sie nicht
aus ihren Elfen bein tür men raus müs sen, ja sogar so, daß sie
nicht ein mal raus kön nen – d.h. sie bau en sich ihren Elfen -
bein turm selbst. Des halb müs sen die K r a n k e n die Wis -
sen schaft selbst in ihre eige nen Hän de neh men. Dar aus
folgt das Prin zip ›Volks u ni ver si tät‹.« 6

Aus ge hend von ihrer Kri tik an der Psy ch ia trie rief das in
Hei del berg for mier te Sozia lis ti sche Pati en ten kol lek tiv (SPK)
die »Volks u ni ver si tät« aus, als Alter na ti ve zum eta b lier ten
Wis sen schafts sys tem. Die übli chen Rol len- und Sta tus dif -
fe ren zen soll ten auf ge ho ben und ärzt li ches Wis sen auch
denen zugäng lich gemacht wer den, die kein Medi zin stu di -
um absol viert hat ten. Dabei ging es nicht bloß um The o rie,
son dern um höchst prak ti sche Zie le: dar um näm lich, wer
über die Pra xis der The o rie zu bestim men hat te, eben so um
die Aneig nung von For schung und Wis sen schaft.

IV/2

»Gegen-Uni«, »Volks u ni ver si tät«, Bund demo k ra ti scher Wis sen schaft le rin nen und Wis sen -
schaft ler (BdWi): Um 1970 ent stan den ver schie de ne Ini tia ti ven, um die Kri tik an elfen bein-
tur m ähn li chen Zustän den in das Wis sen schafts sys tem hin ein zu tra gen. Wis sen schaft -
ler*innen enga gier ten sich dafür, dass Hoch schul-, For schungs- und Tech no lo gie po li tik auch
inn er halb ihrer Dis zi p li nen dis ku tiert wur den – so soll ten bei spiels wei se die poli ti schen -
Rah men be din gun gen für wis sen schaft li che For schung zu The men wie Abrüs tung, Umwelt -
schutz sowie der psy cho so zia len Ver sor gung und Gesund heits di enst leis tun gen kri tisch 
re f lek tiert und neu es »alter na ti ves und his to ri sches Wis sen« erar bei tet wer den. Neben Ver -
ei nen und Gegen-Unis wur den zu die sem Zweck Zeit schrif ten, Arbeits grup pen und ande re
Platt for men gegrün det. Damit war nicht nur poli ti sches Bewusst sein gefragt, son dern ein
poli ti scher Auf trag an die Wis sen schaf ten selbst ges tellt – womit zumin dest poten zi ell der
objek ti ve Cha rak ter des an den Uni ver si tä ten pro du zier ten Wis sens in Fra ge ges tellt wur de. 
Der BdWi ent wi ckel te sich über die Jah re zu einer fes ten Insti tu ti on kri ti scher Wis sen schaft -
ler*innen in der Bun des re pu b lik als lin kes, links-alter na ti ves und rot-grü nes Pen dant zur
gemä ß ig ten und arri vier te ren Ver ei ni gung Deut scher Wis sen schaft ler e.V. (VDW), mit zu
bes ten Zei ten über 2000 Mit g lie dern. Poli ti sche Wis sen schaft s pu b li zis tik, Mobi li sie rung
und Lob bying stan den im Zen trum der Arbeit. Ab 1984 erschi en die BdWi-eige ne Zeit schrift
Forum Wis sen schaft als »ein offen si ves und opti mis ti sches Pro jekt gegen die Wen de« 7 –
gemeint war die vom bun des deut schen CDU-Bun des kanz ler Hel mut Kohl aus ge ru fe ne 
geis tig-mora li sche Wen de, mit der die Bun des re pu b lik an die kon ser va tiv-neo li be ra le Poli tik
ande rer euro päi scher Staa ten ansch loss. 
Ähn lich ope rier te eine Grup pe von Wis sen schaft ler*innen und Akti vist*innen in den USA, die
1969 das Netz werk Sci en tists and Engineers for Social and Politi cal Acti on (SES PA), bald
umbe nannt in Sci en ce for the Peop le, grün de ten. 8 Die Pro tes te gegen den Viet nam krieg
gaben hier den unmit tel ba ren Anlass, ent sp re chend stand die Mili ta ri sie rung wis sen schaft li -
cher For schung im Fokus der Kri tik; man wid me te sich aber auch dem Ein fluss der Indu s trie
auf die Wis sen schaft oder den poli ti schen Imp li ka tio nen der Sozio bio lo gie. Sch nell wuch sen
inn er halb des Netz wer kes die ver schie dens ten Arbeits grup pen, die ihre eige nen Wis sen -
schaf ten kri tisch unter die Lupe zu neh men began nen – und damit die Wis sen s pro duk ti on
und das Wis sen selbst. Die Grup pen waren vor allem in den sieb zi ger und acht zi ger Jah ren
lokal in den Uni ver si tä ten und auf Bun des e be ne aktiv, mit Work shops, Pro duk ti on von Infor -
ma ti ons ma te rial und poli ti schen Aktio nen. Eine Rei he von Mit g lie dern wen de te sich in den
sieb zi ger Jah ren den Sci en ce Stu dies zu, dar un ter Doro thy Nel kin, Eve lyn Fox Kel ler, San d ra
Har ding, Emi ly Mar tin und Robert Proc tor.
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Sci en ce for the Peop le 6/3 (1974), Cover.

»Sci en ce for the Peop le« – so lau te te auch der Titel der vom
gleich na mi gen Netz werk her aus ge ge be nen Zeit schrift, von
der bis zum Jahr 1989 ins ge s amt 109 Aus ga ben erschie nen.
Die abge bil de te Aus ga be the ma ti sier te die neu ar ti gen
»Psy cho tech no lo gi en«. Joe Heath, Al Hueb ner und Ter ry
Kupers kri ti sier ten die zuneh men de Ver b rei tung neu ro chir -
ur gi scher Inter ven tio nen in Heil an stal ten, von Psy cho tech -
ni ken im Straf voll zug und von Psy cho phar ma ka in Schu len.
Neu ro- und Ver hal tens wis sen schaf ten stell ten sich in den

Dienst gesell schaft li cher Kon trol le und Repres si on: »In this
time of psy cho sur ge ry, (remo te con trol led) elec tri cal sti mu -
la ti on of the brain, che mo the ra pies and pri son ›beha vior
modi fi ca ti on‹ pro grams, the re is real dan ger that mind-con -
trol practi ces are repla cing less sophisti ca ted phy si cal
approa ches to enfor ced con for mi ty or repres si on.« 9 Sie
nah men dabei die Kri tik von Psy ch ia trie pa ti ent*innen auf,
die sich in Phi la del phia mit einem Sta te ment gegen die
gewalt sa men Ver fah ren der Neu ro chir ur gie an die Öff ent -
lich keit gewandt hat ten. SELBERMACHEN / KANÄLE

IV/4

Albert Rosen feld: »Socio bio lo gy Stirs a Con tro ver sy over Limits of
Sci en ce«, in: Smith so ni an 11/6 (1980), S. 73–81, hier S. 75 
(Foto graf: Peter Ange lo Simon).

Albert Rosen feld: »Socio bio lo gy Stirs a Con tro ver sy over Limits of
Sci en ce«, in: Smith so ni an 11/6 (1980), S. 73–81, hier S. 77 
(Foto graf: Peter Ange lo Simon).

»Smith so ni an’s pho to gra pher posed E. O. Wil son in his lab,
dres sed in tie and twee dy jacket, exa mi ning his ant colo nies,
loo king like the arche ty pi cal Har vard pro fes sor. On his visit
to my lab, the same pho to gra pher sug ge s ted that I put on
my wind b rea ker and day-pack to pose for some out door
pic tu res. In front of the Har vard Medi cal School buil dings,
he took a series of expo su res using a fish-eye lens. The
pub lis hed pho to graph por tray ed a som ber and humor less
man, dres sed more like a street demon s t ra tor than an aca -
de mic, with his nose, enhan ced by the fish-ex lens, near ly
domi na ting the pic tu re. […] The pic to rial mes sa ge: Which of

the se men would you trust – the well-dres sed, respec ta b le
pro fes sor or the ›arch-radi cal‹?« 10

Zu den inten sivs ten Kam pag nen von Sci en ce for the Peop le
gehör te der Kampf gegen die vom Sozio bio lo gen E. O. Wil -
son ver t re te nen The sen zur bio lo gi schen Grund la ge 
men sch li chen Ver hal tens. 11 Zu den betei lig ten kri ti schen
Wis sen schaft ler*innen gehör ten Ste phen Jay Gould, Ruth 
Hub bard, Richard Lewon tin sowie Bar ba ra Beck with mit
ihrem hier por trä tier ten und zitier ten Ehe mann Jonat han.
Beck with war Mole ku lar ge ne ti ker und ein Kol le ge von 
Wil son an der Har vard Uni ver si ty. Beck with hat te bereits im
Jahr 1970 Auf se hen erregt, als er anläss lich der Ver lei hung
eines vom Phar ma kon zern Eli Lily ges pon ser ten Prei ses vor
dem ver sam mel ten Fest pu b li kum den Kon zern kri ti sier te,
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vor der neu en Gene tik warn te und das ihm zuge spro che ne
Preis geld der Black-Pan ther-Bewe gung ver mach te. 
Beck with erin nert sich in sei ner Auto bio gra fie, mit wel chen
Anfein dun gen kri ti sche Wis sen schaft ler*innen inn er halb
der Wis sen schaft zu rech nen hat ten: »Tho se of us who pub -
li c ly rai sed con cerns about the social con se qu en ces of 
sci en ce were mis trus ted by other sci en tists. Sci en tist-acti -
vists were dis mis sed with sug ges ti on that their rese arch
had gone down hill.« 12

Demon s t ra ti ons zug der Teil neh mer*innen am Kon gress »Natur wis -
sen schaft ler war nen vor neu er Atom-rüs tung«, 2. und 3. Juli 1983
in Mainz, Ber lin: Natur wis sen schaft le rIn nen-Ini tia ti ve e.V.

Kon f lik te unter den orga ni sier ten kri ti schen Wis sen schaft -
ler*innen blie ben nicht aus – und immer ging es dabei auch
um die Ent ge gen set zung und Infra ge stel lung von Wis sen -
schaft und ihrer Kri tik. Wie im Fall des Köl ner BdWi-Mit g -
lieds Peter Star lin ger (Drit ter von links in der ers ten Rei he):
Star lin ger gehör te zu den Ini tia tor*innen des Main zer 
Kon gres ses »Natur wis sen schaft ler war nen vor neu er Atom -
rüs tung« Anfang Juli 1983 in Mainz. »Mehr als 1200 Phy si -
ker, Che mi ker, Bio lo gen und Mathe ma ti ker aus 40 west -
deut schen Hoch schu len – dazu acht Insti tuts di rek to ren der
Max-Planck-Gesell schaft und ihr Ehren prä si dent, Nobel-
p reis trä ger Adolf Buten andt – haben sich dem Auf ruf Star -
lin gers ange sch los sen, gegen die Sta tio nie rung von Pers -
hing-2-Rake ten und Crui se Mis si les in der Bun des re pu b lik
zu pro tes tie ren«, berich te te Der Spie gel. 13 Die »aka de mi -
schen Wider ständ ler« woll ten auf die se Wei se »den gesam -
mel ten Sach ver stand in die Rake ten-Dis kus si on ein brin -
gen«. Den Anstoß zu die sem ein ma li gen Zusam men schluss
von Wis sen schaft ler*innen hat te die als »Kre fel der Appell«
bekannt gewor de ne bun des wei te Unter schrif ten ak ti on
gegen die neu en Atom waf fen gege ben, der sich rund fünf
Mil lio nen Men schen ansch los sen.

Star lin ger brach te sei nen kri ti schen Sach ver stand auch in
die kurz dar auf hef tig ent brann te Dis kus si on um die Gen -
tech no lo gie ein, aller dings gegen sei ne Mit st rei ter*innen im
BdWi gewen det. Im Beruf war Star lin ger näm lich Pro fes sor
für Gene tik und Strah len bio lo gie an der Uni ver si tät Köln
und gehör te als sol cher zu den Befür wor ter*innen der 
Gen tech nik. Star lin ger gehör te natür lich auch zu den 500
Teil neh mer*innen an der BdWi-Fach ta gung zur Gen tech no -
lo gie im Jahr 1985. Dort schrieb er den Geg ner*innen der
Gen tech nik ins Stamm buch, dass es kei ne ein fa chen
Lösun gen gibt und die Pro b le me erst ein mal von den Spe -
zia lis ten, sprich den Gen tech ni ker*innen selbst, erforscht
wer den müss ten. »Es reicht nicht, gele gent lich beim abend -
li chen Bier über all ge mei ne Fra gen zu dis ku tie ren.« 14

IV/6

Wolf gang Beer: Ler nen im Wider stand: Poli ti sches Ler nen und
poli ti sche Sozia li sa ti on in Bür ger in i tia ti ven, Ham burg: Asso cia ti on
(1978) (= Rei he Poli ti sche Öko lo gie: Mate ria li en zu Umwelt u.
Gesell schaft), Cover.

Die Bil dungs- und Wis sen schafts for schung ent deck te das
alter na ti ve Wis sen und sei ne Insti tu tio nen schon gegen
Ende der sieb zi ger Jah re als neu en Gegen stand. Beson ders
inter es sier ten sich die Wis sen schafts for scher*innen für die
Infra ge stel lung wis sen schaft li cher Insti tu tio nen durch die
Gegen ge sell schaft und die genaue Grenz zie hung zwi schen
Wis sen schafts kri tik und Anti-Wis sen schaft. So etwa in
dem 1979 erschie ne nen Auf satz band Coun ter-Move ments
in the Sci en ces: Die öst er rei chi sche Wis sen schafts for sche -
rin Hel ga Nowot ny und die Sozio lo gin Hila ry Rose, selbst
zusam men mit ihrem Ehe mann und Neu ro wis sen schaft ler
Ste ven Rose Teil der Sze ne kri ti scher Wis sen schaft ler*in-
nen in Großbri tan ni en, mach ten als Her aus ge be rin nen 
kei nen Hehl aus ihrer Sym pa thie für »heretics and out si ders,
inclu ding prac ti sing sci en tists«. 15

Für vie le der an Tech no lo gie kri tik inter es sier ten Sozial wis -
sen schaft ler*innen eröff ne te die Infra ge stel lung des natur -
wis sen schaft li chen Exper ten wis sens ein neu es For sch-
ungs feld, die Tech no lo gie fol gen ab schät zung, wie es im
Fach deutsch bald hei ßen soll te. Aller dings muss ten sie sich
schon bald die Kri tik gefal len las sen, dass sich darin der
reak ti ve Cha rak ter des Pro tes tes und der öff ent li chen Dis -
kus si on über Tech nik ins ge s amt spie ge le – und damit auch
deren Schwächen: denn die gesell schaft li chen Uto pi en
blie ben bei all dem auf der Stra ße. 16

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/7



vor der neu en Gene tik warn te und das ihm zuge spro che ne
Preis geld der Black-Pan ther-Bewe gung ver mach te. 
Beck with erin nert sich in sei ner Auto bio gra fie, mit wel chen
Anfein dun gen kri ti sche Wis sen schaft ler*innen inn er halb
der Wis sen schaft zu rech nen hat ten: »Tho se of us who pub -
li c ly rai sed con cerns about the social con se qu en ces of 
sci en ce were mis trus ted by other sci en tists. Sci en tist-acti -
vists were dis mis sed with sug ges ti on that their rese arch
had gone down hill.« 12

Demon s t ra ti ons zug der Teil neh mer*innen am Kon gress »Natur wis -
sen schaft ler war nen vor neu er Atom-rüs tung«, 2. und 3. Juli 1983
in Mainz, Ber lin: Natur wis sen schaft le rIn nen-Ini tia ti ve e.V.

Kon f lik te unter den orga ni sier ten kri ti schen Wis sen schaft -
ler*innen blie ben nicht aus – und immer ging es dabei auch
um die Ent ge gen set zung und Infra ge stel lung von Wis sen -
schaft und ihrer Kri tik. Wie im Fall des Köl ner BdWi-Mit g -
lieds Peter Star lin ger (Drit ter von links in der ers ten Rei he):
Star lin ger gehör te zu den Ini tia tor*innen des Main zer 
Kon gres ses »Natur wis sen schaft ler war nen vor neu er Atom -
rüs tung« Anfang Juli 1983 in Mainz. »Mehr als 1200 Phy si -
ker, Che mi ker, Bio lo gen und Mathe ma ti ker aus 40 west -
deut schen Hoch schu len – dazu acht Insti tuts di rek to ren der
Max-Planck-Gesell schaft und ihr Ehren prä si dent, Nobel-
p reis trä ger Adolf Buten andt – haben sich dem Auf ruf Star -
lin gers ange sch los sen, gegen die Sta tio nie rung von Pers -
hing-2-Rake ten und Crui se Mis si les in der Bun des re pu b lik
zu pro tes tie ren«, berich te te Der Spie gel. 13 Die »aka de mi -
schen Wider ständ ler« woll ten auf die se Wei se »den gesam -
mel ten Sach ver stand in die Rake ten-Dis kus si on ein brin -
gen«. Den Anstoß zu die sem ein ma li gen Zusam men schluss
von Wis sen schaft ler*innen hat te die als »Kre fel der Appell«
bekannt gewor de ne bun des wei te Unter schrif ten ak ti on
gegen die neu en Atom waf fen gege ben, der sich rund fünf
Mil lio nen Men schen ansch los sen.

Star lin ger brach te sei nen kri ti schen Sach ver stand auch in
die kurz dar auf hef tig ent brann te Dis kus si on um die Gen -
tech no lo gie ein, aller dings gegen sei ne Mit st rei ter*innen im
BdWi gewen det. Im Beruf war Star lin ger näm lich Pro fes sor
für Gene tik und Strah len bio lo gie an der Uni ver si tät Köln
und gehör te als sol cher zu den Befür wor ter*innen der 
Gen tech nik. Star lin ger gehör te natür lich auch zu den 500
Teil neh mer*innen an der BdWi-Fach ta gung zur Gen tech no -
lo gie im Jahr 1985. Dort schrieb er den Geg ner*innen der
Gen tech nik ins Stamm buch, dass es kei ne ein fa chen
Lösun gen gibt und die Pro b le me erst ein mal von den Spe -
zia lis ten, sprich den Gen tech ni ker*innen selbst, erforscht
wer den müss ten. »Es reicht nicht, gele gent lich beim abend -
li chen Bier über all ge mei ne Fra gen zu dis ku tie ren.« 14

IV/6

Wolf gang Beer: Ler nen im Wider stand: Poli ti sches Ler nen und
poli ti sche Sozia li sa ti on in Bür ger in i tia ti ven, Ham burg: Asso cia ti on
(1978) (= Rei he Poli ti sche Öko lo gie: Mate ria li en zu Umwelt u.
Gesell schaft), Cover.

Die Bil dungs- und Wis sen schafts for schung ent deck te das
alter na ti ve Wis sen und sei ne Insti tu tio nen schon gegen
Ende der sieb zi ger Jah re als neu en Gegen stand. Beson ders
inter es sier ten sich die Wis sen schafts for scher*innen für die
Infra ge stel lung wis sen schaft li cher Insti tu tio nen durch die
Gegen ge sell schaft und die genaue Grenz zie hung zwi schen
Wis sen schafts kri tik und Anti-Wis sen schaft. So etwa in
dem 1979 erschie ne nen Auf satz band Coun ter-Move ments
in the Sci en ces: Die öst er rei chi sche Wis sen schafts for sche -
rin Hel ga Nowot ny und die Sozio lo gin Hila ry Rose, selbst
zusam men mit ihrem Ehe mann und Neu ro wis sen schaft ler
Ste ven Rose Teil der Sze ne kri ti scher Wis sen schaft ler*in-
nen in Großbri tan ni en, mach ten als Her aus ge be rin nen 
kei nen Hehl aus ihrer Sym pa thie für »heretics and out si ders,
inclu ding prac ti sing sci en tists«. 15

Für vie le der an Tech no lo gie kri tik inter es sier ten Sozial wis -
sen schaft ler*innen eröff ne te die Infra ge stel lung des natur -
wis sen schaft li chen Exper ten wis sens ein neu es For sch-
ungs feld, die Tech no lo gie fol gen ab schät zung, wie es im
Fach deutsch bald hei ßen soll te. Aller dings muss ten sie sich
schon bald die Kri tik gefal len las sen, dass sich darin der
reak ti ve Cha rak ter des Pro tes tes und der öff ent li chen Dis -
kus si on über Tech nik ins ge s amt spie ge le – und damit auch
deren Schwächen: denn die gesell schaft li chen Uto pi en
blie ben bei all dem auf der Stra ße. 16

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/7



PROTEST  Gegen-Institute

Der Vor stand des Öko-Insti tuts (1981), Nach lass von Hans-Geor ge
Otto, Archiv Sozia le Bewe gun gen, Frei burg.

Vie les begann im Län der d rei eck zwi schen der Schweiz,
Fran k reich und Deut sch land, genau er in der klei nen Ge-
mein de Wyhl am Kai ser stuhl nahe Frei burg. Der Pro test
gegen das geplan te Atom kraft werk in Wyhl am Rhein war
lan ge das »Zen trum und Sym bol des Wider stands gegen
Atom kraft« 17 auch über Deut sch land hin aus und bil de te in
ver schie de ner Hin sicht den Start schuss der Umwelt be we -
gung in der Bun des re pu b lik – auch für die For mie rung und
Insti tu tio na li sie rung des umwelt po li ti schen Gegen wis sens.
Nach den posi ti ven Erfah run gen mit der Volks hoch schu le
Wyh ler Wald wur de im Novem ber 1977 in Frei burg das
Öko-Insti tut als »eine Ver ei ni gung besorg ter Wis sen schaft -
ler und Bür ger« im Rah men der Tagung »Rol le des Wis sen -
schaft lers in der Gesell schaft« in der Evan ge li schen Aka de -
mie Baden gegrün det. 18

Vor bil der waren die im Jahr 1969 gegrün de te, ers te inter na -
tio na le Umwel t or ga ni sa ti on Fri ends of the Earth, mit der
das Frei bur ger Insti tut von Anfang an enge Kon tak te pfleg -
te, sowie der Zusam men schluss von ame ri ka ni schen
Jurist*innen und Natur wis sen schaft ler*innen im Natu ral
Resour ce Defen ce Coun cil. Rund 2000 för dern de Mit g lie -
der zähl te das Öko-Insti tut bereits zwei Jah re nach Grün -
dung; sie deck ten mit ihren Bei trä gen und Spen den fast
zwei Drit tel des Insti tut se tats. Den Frei bur ger Mit ar bei -
ter*innen stamm bil de ten zunächst zwei Jurist*innen, ein*e
Land schafts pla ner*in, eine Bio lo gin, ein Che mi ker und ein
Dip lom-Inge nieur, unter stützt von kurz fris ti gen Aus hil fen,
Prak ti kant*innen, über Werk ver trä ge Betei lig te und vie le
Ehrenamt li che. Es war eine Zusam men ar beit »der etwas
ande ren Art«: 19 fla che Hier ar chi en, gerin ge Sta tus un ter -
schie de, hohe Mit be stim mung und Selbst be stim mung. Im

Zen trum der Arbeit stand die Erstel lung von Gegen stu di en
und Gegen gu t ach ten. Einen ers ten Höh e punkt bil de te der
zehn tä g i ge Frei bur ger Wyhl-Pro zess im Januar 1977, bei
dem fünf zig Pro-Gut ach ter und Ker n e n er gie be t rei ber auf
der einen Sei te und drei Ker n e n er gie kri ti ker auf der ande ren
Sei te dem Gericht Rede und Ant wort stan den. Mit dem
soge nann ten Gor le ben-Hea ring, das von der nie der säch si -
schen Lan des re gie rung zu dem geplan ten Nuk lea ren Ent s -
or gungs zen trum Gor le ben ein be ru fen wur de und an dem
auch Mit ar bei ter*innen des Öko-Insti tuts teil nah men, kam
zwei Jah re spä ter die »gro ße Stun de der Gegen ex per ti -
se«. 20 Doch mit der Zeit nahm die Erfor schung von Alter na -
tiv- und Zukunfts mo del len die Mit ar bei ter*innen des Öko-
Insti tuts zuneh mend in Beschlag. 21 Auf der Abbil dung sieht
man die Teil neh mer*innen einer »Super vi si on« des dama li -
gen Vor stan des, die im Juli 1981 auf einer Hüt te am Hoch -
fahrn im Schwar z wald statt fand (von links nach rechts:
Micha el Pau la, Rena te Jäck le, Gerd Michels, Ulrich Bel ler,
Arnin Beck mann, Peter von Gizy cki; hin te re Rei he, ver deckt:
Leo Pröst ler, Rai ner Gries ham mer). SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Vernunft von unten

IV/8

»In Gerichts ver fah ren und Anhör un -
gen trifft der kri ti sche Bür ger auf eine
Pha lanx der Exper ten, die Ver wal tung
und Indu s trie bera ten. Immer mehr
Bür ger erken nen, daß die Wis sen -
schaft nicht frei von Inter es sen ist. Nur
weni ge Wis sen schaft ler sind bis lang
bereit, Bür ger zu unter stüt zen. Lang -
fris tig wird es Bür ger in i tia ti ven aber
nur gelin gen, ihre For de run gen in 
Pla nun gen und vor Gerich ten durch -
zu set zen, wenn sie selbst die nöt i ge
wis sen schaft li che Begrün dung lie fern.
Mit dem Insti tut wol len wir Bür gern
hel fen, wis sen schaft li che Unter stüt -
zung für ihre Ver fah ren zu gewin nen,
indem wir Gut ach ten lie fern und Sach -
ver stän di ge ver mit teln. Der Kampf für
eine men schen wür di ge Zukunft erfor -
dert jedoch mehr als nur die Abwehr
dro hen der Schä den. Er ver langt von
uns eine posi ti ve Ant wort auf die Fra -
ge, wie wir leben wol len. Wir wis sen:
Die For schung von heu te ent schei det
mit über die künf ti gen Lebens be din -
gun gen. Wir dür fen die se For schung
nicht län ger nur Staat und Indu s trie
über las sen. Wir wol len des halb selbst
Alter na ti ven für die Zukunft erfor sch-
en. Die se For schung muß die Fach-
g ren zen tra di tio nel ler Wis sen schaft
über sch rei ten und stets den tech ni -
schen und sozia len Ent wurf als Ein heit
sehen.«

Grün dung s er klär ung des Frei bur ger Öko-
Insti tuts, abge druckt in Jochen Roo se:
Made by Öko-Insti tut: Wis sen schaft in
einer beweg ten Umwelt, Frei burg im Breis -
gau: Ver lag Öko-Insti tut (2002), S. 17.

Jut ta Dit furth, Rose Gla ser: Die täg li che lega le Ver seu chung unse -
rer Flüs se und wie wir uns dage gen weh ren kön nen: Ein Hand buch
mit Akti ons teil, Ham burg/Zürich: Rasch und Röh ring Ver lag (1987),
Cover.

»Man che Men schen leben an einem Fluß und ken nen ihn
kaum. [...] Wir wol len dazu bei tra gen, daß der kran ke Zu-
stand unse rer Flüs se, ihre Beson der hei ten, ihre Geschich te
bes ser wahr ge nom men wer den, auch, weil wir wol len, daß
gesun des Was ser mit allen Sin nen genos sen wer den kann.
[…] Aber wir woll ten nicht ein fach die Ver gif tung die ser -
Ge wäs ser bekla gen. Es genügt nicht, ihren Zustand zu be-
sch rei ben und trau rig oder wütend zur Kennt nis zu neh men.
Men schen müs sen ihre Flüs se sel ber ret ten. Indu s trie,
Regie run gen und Wachs tum spar tei en wer den es nicht tun.
Wir wol len zum Han deln ans tif ten, ohne die Ein mi schung
von vie len akti ven, infor mier ten und phan ta sie vol len Men -
schen wer den unse re Flüs se zu schlam mi gen Gift ka nä len,
trü b en Gift müll de po ni en, allen falls Was ser au to bah nen und
unser Trink was ser wird zur Gift brühe. […] Wie ret ten wir die
Flüs se? Immer wie der war nen wir im Buch vor zuviel Ver -
trau en in offi zi el le Stel len – den Pres se ab tei lun gen der 
Che mie kon zer ne glaubt hof f ent lich sowie so nie mand mehr.
Bis auf sel te ne Aus nah men ist die Kon f likt be reit schaft
staat li cher Stel len gegen über der Indu s trie gleich Null. Filz,
Kor rup ti on und vor allem hem mungs lo ser Glau be an das
Wirt schafts wachs tum ste hen davor. […] Wir wür den uns
freu en, wenn uns Reak tio nen auf die ses Buch errei chen:
Kri tik, Zustim mung, Ver bes se rungs vor schlä ge, alle mög li -
chen Ide en. Und wir sind ger ne bereit, bei der Ver mitt lung
von Refe ren tin nen und Refe ren ten und von wei te ren Infor -
ma tio nen zu hel fen.« 22

In ihrem Hand buch mit Akti ons teil konn ten Jut ta Dit furth
und Rose Gla ser für alle gro ßen Flüs se in Deut sch land
Expert*innen gewin nen, die über die ver hee ren den 
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ande ren Art«: 19 fla che Hier ar chi en, gerin ge Sta tus un ter -
schie de, hohe Mit be stim mung und Selbst be stim mung. Im

Zen trum der Arbeit stand die Erstel lung von Gegen stu di en
und Gegen gu t ach ten. Einen ers ten Höh e punkt bil de te der
zehn tä g i ge Frei bur ger Wyhl-Pro zess im Januar 1977, bei
dem fünf zig Pro-Gut ach ter und Ker n e n er gie be t rei ber auf
der einen Sei te und drei Ker n e n er gie kri ti ker auf der ande ren
Sei te dem Gericht Rede und Ant wort stan den. Mit dem
soge nann ten Gor le ben-Hea ring, das von der nie der säch si -
schen Lan des re gie rung zu dem geplan ten Nuk lea ren Ent s -
or gungs zen trum Gor le ben ein be ru fen wur de und an dem
auch Mit ar bei ter*innen des Öko-Insti tuts teil nah men, kam
zwei Jah re spä ter die »gro ße Stun de der Gegen ex per ti -
se«. 20 Doch mit der Zeit nahm die Erfor schung von Alter na -
tiv- und Zukunfts mo del len die Mit ar bei ter*innen des Öko-
Insti tuts zuneh mend in Beschlag. 21 Auf der Abbil dung sieht
man die Teil neh mer*innen einer »Super vi si on« des dama li -
gen Vor stan des, die im Juli 1981 auf einer Hüt te am Hoch -
fahrn im Schwar z wald statt fand (von links nach rechts:
Micha el Pau la, Rena te Jäck le, Gerd Michels, Ulrich Bel ler,
Arnin Beck mann, Peter von Gizy cki; hin te re Rei he, ver deckt:
Leo Pröst ler, Rai ner Gries ham mer). SELBERMACHEN / 
BEWUSSTSEIN / Vernunft von unten
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»In Gerichts ver fah ren und Anhör un -
gen trifft der kri ti sche Bür ger auf eine
Pha lanx der Exper ten, die Ver wal tung
und Indu s trie bera ten. Immer mehr
Bür ger erken nen, daß die Wis sen -
schaft nicht frei von Inter es sen ist. Nur
weni ge Wis sen schaft ler sind bis lang
bereit, Bür ger zu unter stüt zen. Lang -
fris tig wird es Bür ger in i tia ti ven aber
nur gelin gen, ihre For de run gen in 
Pla nun gen und vor Gerich ten durch -
zu set zen, wenn sie selbst die nöt i ge
wis sen schaft li che Begrün dung lie fern.
Mit dem Insti tut wol len wir Bür gern
hel fen, wis sen schaft li che Unter stüt -
zung für ihre Ver fah ren zu gewin nen,
indem wir Gut ach ten lie fern und Sach -
ver stän di ge ver mit teln. Der Kampf für
eine men schen wür di ge Zukunft erfor -
dert jedoch mehr als nur die Abwehr
dro hen der Schä den. Er ver langt von
uns eine posi ti ve Ant wort auf die Fra -
ge, wie wir leben wol len. Wir wis sen:
Die For schung von heu te ent schei det
mit über die künf ti gen Lebens be din -
gun gen. Wir dür fen die se For schung
nicht län ger nur Staat und Indu s trie
über las sen. Wir wol len des halb selbst
Alter na ti ven für die Zukunft erfor sch-
en. Die se For schung muß die Fach-
g ren zen tra di tio nel ler Wis sen schaft
über sch rei ten und stets den tech ni -
schen und sozia len Ent wurf als Ein heit
sehen.«

Grün dung s er klär ung des Frei bur ger Öko-
Insti tuts, abge druckt in Jochen Roo se:
Made by Öko-Insti tut: Wis sen schaft in
einer beweg ten Umwelt, Frei burg im Breis -
gau: Ver lag Öko-Insti tut (2002), S. 17.

Jut ta Dit furth, Rose Gla ser: Die täg li che lega le Ver seu chung unse -
rer Flüs se und wie wir uns dage gen weh ren kön nen: Ein Hand buch
mit Akti ons teil, Ham burg/Zürich: Rasch und Röh ring Ver lag (1987),
Cover.

»Man che Men schen leben an einem Fluß und ken nen ihn
kaum. [...] Wir wol len dazu bei tra gen, daß der kran ke Zu-
stand unse rer Flüs se, ihre Beson der hei ten, ihre Geschich te
bes ser wahr ge nom men wer den, auch, weil wir wol len, daß
gesun des Was ser mit allen Sin nen genos sen wer den kann.
[…] Aber wir woll ten nicht ein fach die Ver gif tung die ser -
Ge wäs ser bekla gen. Es genügt nicht, ihren Zustand zu be-
sch rei ben und trau rig oder wütend zur Kennt nis zu neh men.
Men schen müs sen ihre Flüs se sel ber ret ten. Indu s trie,
Regie run gen und Wachs tum spar tei en wer den es nicht tun.
Wir wol len zum Han deln ans tif ten, ohne die Ein mi schung
von vie len akti ven, infor mier ten und phan ta sie vol len Men -
schen wer den unse re Flüs se zu schlam mi gen Gift ka nä len,
trü b en Gift müll de po ni en, allen falls Was ser au to bah nen und
unser Trink was ser wird zur Gift brühe. […] Wie ret ten wir die
Flüs se? Immer wie der war nen wir im Buch vor zuviel Ver -
trau en in offi zi el le Stel len – den Pres se ab tei lun gen der 
Che mie kon zer ne glaubt hof f ent lich sowie so nie mand mehr.
Bis auf sel te ne Aus nah men ist die Kon f likt be reit schaft
staat li cher Stel len gegen über der Indu s trie gleich Null. Filz,
Kor rup ti on und vor allem hem mungs lo ser Glau be an das
Wirt schafts wachs tum ste hen davor. […] Wir wür den uns
freu en, wenn uns Reak tio nen auf die ses Buch errei chen:
Kri tik, Zustim mung, Ver bes se rungs vor schlä ge, alle mög li -
chen Ide en. Und wir sind ger ne bereit, bei der Ver mitt lung
von Refe ren tin nen und Refe ren ten und von wei te ren Infor -
ma tio nen zu hel fen.« 22

In ihrem Hand buch mit Akti ons teil konn ten Jut ta Dit furth
und Rose Gla ser für alle gro ßen Flüs se in Deut sch land
Expert*innen gewin nen, die über die ver hee ren den 
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Schad stoff be las tun gen im Was ser und den lang fris ti gen
Kon se qu en zen durch die Begra di gung und Indu s tria li sie -
rung der Flüs se berich te ten. Rund ein Drit tel des 450-sei ti -
gen Hand bu ches bestand aus einem »Akti ons ka ta log«, in
dem von der loka len bis zur trans na tio na len Ebe ne wich ti ge
Ansp rech part ner*innen (ink lu si ve Kon tak t in for ma tio nen)
auf ge lis tet wur den: Umwel t in i tia ti ven, Natur schutz ver bän -
de und Akti vist*innen grup pen, Ver brau cher ver bän de, 
grü ne Par tei en, Minis te ri en und Behör den, »Umwelt(des in -
for ma ti ons)tele fo ne«, Daten ban ken und ande re Infor ma-
ti ons sys te me. Außer dem fan den die Leser*innen aus führ-
li che Bib lio gra fi en – von Anlei tun gen zum Sch nell test bis
hin zu Was ser rund brie fen – sowie das gan ze Spek trum
nicht schrift li cher Medi en: Fil me, Video fil me, Dia se ri en, Ton -
bild schau en und Foli en sät ze.

Zwi schen dem Grün dungs ma ni fest des Frei bur ger Öko-Insti tuts aus dem Novem ber 1977
und dem Flüs se-Hand buch der Akti vis tin nen und Grü nen-Poli ti ke rin nen Jut ta Dit furth und
Rose Gla ser lagen genau zehn Jah re – und in die sen zehn Jah ren hat te sich viel getan. 
Das Öko-Insti tut war zunächst »ein ganz kla res Krat zen am Mono pol der eta b lier ten Wis sen -
schaft« 23 gewe sen und das Hand buch mit Akti ons teil zeig te, dass die ses Mono pol gera de im
Bereich der Öko lo gie, zumin dest teil wei se, auf ge bro chen wor den war. Dies betraf vor allem
die außer u ni ver si tär orga ni sier ten Gegen in sti tu te: An der Schnitt s tel le zu den Umwelt wis -
sen schaf ten war es zu einer regel rech ten Exp lo si on an Ein rich tun gen gekom men, die Gegen -
wis sen zur Ver fü gung stell ten. Unter der Rubrik »AGÖF« (Arbeits ge mein schaft öko lo gi scher
For schungs in sti tu te) lis te ten Dit furth und Gla ser rund 75 unab hän gi ge – außer u ni ver si tä re –
For schung s ein rich tun gen. 24

Doch die Grün dung s eu pho rie währ te nicht lan ge. Denn wie konn te sich das Gegen wis sen
behaup ten, wenn es sich insti tu tio na li sier te? Schon in den frühen 1980er Jah ren waren
Stim men inn er halb der alter na ti ven Sze ne lau ter gewor den, die die zuneh men de »Ver wis sen -
schaft li chung der Pro test be we gun gen« 25 kri tisch sahen – und damit auch das wis sen schaft -
li che Fun da ment der öko lo gi schen Bewusst s eins bil dung. Mit der (para-aka de mi schen) 
Wis sen s pro duk ti on gin ge, so der Vor wurf, eine sch lei chen de Ent po li ti sie rung ein her. Die
poli ti schen Streit fra gen wür den erneut den Expert*innen zur »objek ti ven« Beur tei lung über -
las sen; die Wis sen schaft zie he sich gewis ser ma ßen mit ger ei nig tem Gewis sen in den Elfen -
bein turm zurück. Hin zu kamen prak ti sche Pro b le me im Wis sen schafts be trieb. Die gesell -
schaft li chen Erwar tun gen an die AGÖF-Insti tu te waren enorm, die »Arbeits mög lich kei ten«
aller dings nicht. 26

Die insti tu tio na li sier te Gegen wis sen schaft war sch nell mit ähn li chen insti tu tio nel len Zwäng-
en kon fron tiert wie ihre eta b lier te Vari an te, ins be son de re was das Ein wer ben von För der gel -
dern und Dritt mit tel anging – aller dings mit dem zusätz li chen Pro b lem, dass vie le Gegen wis -
sen schaft ler*innen von den eta b lier ten Kol leg*innen eher belächelt wur den. Staats k ne te war
sowie so ver pönt (im Ein zel fall aber durch aus will kom men). 27 Auf akti vis ti scher Sei te sah die
Situa ti on nicht unbe dingt bes ser aus. Nur noch weni gen Akti vist*innen gelang es wie Jut ta
Dit furth, das kom ple xe Feld der Gegen wis sen schaft über haupt noch zu über schau en. Die
«Oppo si ti ons be we gun gen» waren so, kri ti sier te etwa der Bio lo ge und Umwelt wis sen schaft -
ler Engel bert Schramm, immer mehr vom »natur- bzw. inge nieurs wis sen schaft li chen Wis -
sen« abhän gig gewor den, wäh rend das »All tags wis sen« in der Bewe gung ver drängt wor den
sei. 28 Die Alter na ti ve lag für Schramm, der in Frank furt das Insti tut für sozio-öko lo gi sche
For schun gen gegrün det hat te, neben der Rück be sin nung auf das All tags wis sen in einer
stär ke ren Berück sich ti gung geis tes- und sozial wis sen schaft li cher Ansät ze in den Natur wis -
sen schaf ten, ein Ansatz, den er zusam men mit Ger not Böh me als »sozia le Natur wis sen -
schaft« bezeich ne te. 29 In den spä ten 1980er Jah ren stand das Gegen wis sen also nur auf den
ers ten Blick gut da; intern schwel ten die Kon f lik te.

IV/10

»Die ›alter na ti ve For schung‹ blüht –
und macht Schlag zei len. Die einen
labo rie ren ›in der Quetsch zo ne des
wis sen schaft li chen Fort schritts‹ –
inmit ten eines öden Frei bur ger Indu s -
trie vier tels; [...] Die ande ren wer keln
bei nah im Grü nen – am Hei del ber ger
Stadtrand. [...] Die drit ten sch ließ lich
hau sen wie Ein sied ler in der Klau se –
im Sou ter rain-Zim mer einer Stut t-
gar ter Vil la [...]. In sch rul li gen Behau -
sun gen lebt eine Schar von Tüft lern
und Den kern, die als Schar la ta ne
gesch mäht, aber auch als Vor rei ter
geprie sen wer den: Mal wird ihnen [...]
›wis sen schaft li che Kri mi na li tät‹ vor ge -
wor fen. Dann wie der wird ihnen 
›Stre ben nach wis sen schaft li cher
Ernst haf tig keit und soli den Argu men -
ten‹ beschei nigt. Alle [...] ver ste hen
sich als Stät ten ›alter na ti ver For -
schung‹, als Bür ger se mi na re und
Labors der grü nen Bewe gung [...].«

»Tüft ler im Grü nen« (o.V.), in: Der Spie gel 36
(1980), S. 225–229, hier S. 225.

»Wenig Zeit bleibt vor allem, um die
Rol le als Vor zei ge-Wis sen schaft ler zu
über den ken, die die Bür ger in i tia ti ven,
aber auch Sozio lo gen wie U. Beck,
den Gegen ex per tin nen zuwei sen.
Immer mehr tritt der wis sen schaft li che
Mei nungs kampf zwi schen Exper tin nen
und Gegen ex per tin nen an die Stel le
der poli ti schen Aus ein an der set zung.
Mitt ler wei le för dert die Poli tik die se
Ver wis sen schaft li chung des Kon f likts:
Exper tenhea rings und Enque te kom -
mis sio nen in den Par la men ten ergän -
zen die Gut ach ten kul tur vor den 
Ge rich ten und in Geneh mi gungs ver -
fah ren. Poli ti sche Ent schei dungsal ter -
na ti ven wer den nicht mehr durch die
staat li che Admi ni s t ra ti on (und schon
gar nicht von Betrof fe nen oder den
Par la men ten), son dern von Wis sen -
schaft le rin nen for mu liert – aller dings
in einem Res sor trah men, den die 
Ver wal tung (z.B. als Was ser ver sor -
gungs po li tik, Ver kehrs po li tik oder
Indu s trie an sied lungs po li tik) vor ge ge -
ben hat und dann kaum noch in Fra ge
ges tellt wird.«

Tho mas Klu ge, Engel bert Schramm: 
»Weni ger Ana ly tik – mehr Ana ly se: Für eine
sozial-öko lo gi sche For schung«, in: 
Wech sel wir kung 40/11 (1989), S. 28–30,
hier S. 30.

»Das unge bro chen wis sen schaft li che
Selbst ver ständ nis der Betei lig ten 
do ku men tier te sich auch im Tagungs -
ablauf. […] Dabei glänz ten die Natur -
wis sen schaft ler durch ein hoch ge sto -
che nes Fach vo ka bu lar und spar ten
nicht mit Overhead ta bel len und 
-dia gram men, wäh rend die Sozial wis -
sen schaft ler zita ten rei che Papie re
offe rier ten und sich in der Kennt nis
ihrer Klas si ker über bo ten. In den 
Pau sen stärk ten sie sich alle s amt mit
Geträn k en aus Papp be chern und
Spei sen von Ein weg tel lern, ohne daß
irgend ei ner der ›Fac hö ko lo gen‹ daran
Anstoß nahm. So kon ven tio nell wie
der Tagungs ver lauf waren auch die
meis ten Refe ra te. […] Tat säch lich fei -
er te ein natur wis sen schaft lich ver -
kürz ter Umwelt-, Gesund heit- und
Ursa chen be griff fröh li che Urstän de,
und die Sozial wis sen schaft ler kamen
in ihrer Ana ly se zumeist nicht über den
BRD-Kapi ta lis mus als Grund allen
Übels hin aus. Völ lig einig war man sich
dabei über die Not wen dig keit ver -
mehr ter staat li cher Ein grif fe: Die
Natur wis sen schaft ler for der ten mehr
(natur wis sen schaft li che) Präv en tiv -
kon trol le, die Sozial wis sen schaft mehr
(sozial wis sen schaft li che) Infra struk tur -
pla nung – alles streng über die Köp fe
der Betei lig ten hin weg.«

SOZ NAT: »Gegen ex per ten: Fach ta gung
›Umwelt wis sen schaft – Umwelt po li tik‹ des
Bun des demo k ra ti scher Wis sen schaft ler«,
in: Wech sel wir kung 12 (1982), S. 58–59,
hier S. 59.

»Die Gegen wis sen schaft ist in ein 
Di lem ma gera ten: Mit der Eta b lie rung
eige ner Ins ti tu te geriet der anfäng li che
Anspruch an eine ›ande re Wis sen -
schaft‹ im Zuge der all täg li chen Pra xis
in Ver ges sen heit. Wur de einst im
Anspruch an die Tra di ti on der Arbei -
ter be we gung ange knüpft, so ist es
heu te zu einer Ver knüp fung kon ser va-
ti ver Ideo lo gi en gekom men: eine intel -
lek tu el len feind li che Aver si on gegen
Gesell schafts kri tik ver bun den mit
einem natu ra lis ti schen Reduk tio nis -
mus. […] So ste hen wir heu te, da die
Gegen wis sen schaft nicht mehr nur in
lesen den und debat tie ren den Zir keln
besteht, son dern in einer gro ßen Zahl
›rich ti ger‹ Ins ti tu te mit Dach ver bän den
und allem Drum und Dran, vor einer
para do xen Situa ti on: Eine Bewe gung,
die genuin wis sen schafts kri tisch ist
und sich dabei ins be son de re gegen
die Natur wis sen schaf ten rich tet –
deren ›herr schafts för mi ge‹ Logik ist es
ja, auf die in letz ter Kon se qu enz alle
Natur zer stör ung zurück ge hen soll –,
hat nicht nur eine (rela tiv gese hen) 
flo rie ren de wis sen schaft li che Abteil-
ung wie wohl kei ne frühe re und 

gleich zei tig sozia le Bewe gung, son -
dern die se Gegen wis sen schaft ist
über wie gend aus ge rech net vom Typ
der kri ti sier ten: Natur wis sen schaft.
Man dis ku tiert nicht mehr das ›Kapi -
tal‹, son dern expe ri men tiert, mißt
Strah len und kon stru iert Gerä te.«

Lud wig Trepl: »Was ist alter na tiv an der
alter na ti ven For schung?«, in: Wech sel wir -
kung 40 (1989), S. 15–20, hier S. 15, 17.
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Kon se qu en zen durch die Begra di gung und Indu s tria li sie -
rung der Flüs se berich te ten. Rund ein Drit tel des 450-sei ti -
gen Hand bu ches bestand aus einem »Akti ons ka ta log«, in
dem von der loka len bis zur trans na tio na len Ebe ne wich ti ge
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li che Bib lio gra fi en – von Anlei tun gen zum Sch nell test bis
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nicht schrift li cher Medi en: Fil me, Video fil me, Dia se ri en, Ton -
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Zwi schen dem Grün dungs ma ni fest des Frei bur ger Öko-Insti tuts aus dem Novem ber 1977
und dem Flüs se-Hand buch der Akti vis tin nen und Grü nen-Poli ti ke rin nen Jut ta Dit furth und
Rose Gla ser lagen genau zehn Jah re – und in die sen zehn Jah ren hat te sich viel getan. 
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Bereich der Öko lo gie, zumin dest teil wei se, auf ge bro chen wor den war. Dies betraf vor allem
die außer u ni ver si tär orga ni sier ten Gegen in sti tu te: An der Schnitt s tel le zu den Umwelt wis -
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Doch die Grün dung s eu pho rie währ te nicht lan ge. Denn wie konn te sich das Gegen wis sen
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las sen; die Wis sen schaft zie he sich gewis ser ma ßen mit ger ei nig tem Gewis sen in den Elfen -
bein turm zurück. Hin zu kamen prak ti sche Pro b le me im Wis sen schafts be trieb. Die gesell -
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Dit furth, das kom ple xe Feld der Gegen wis sen schaft über haupt noch zu über schau en. Die
«Oppo si ti ons be we gun gen» waren so, kri ti sier te etwa der Bio lo ge und Umwelt wis sen schaft -
ler Engel bert Schramm, immer mehr vom »natur- bzw. inge nieurs wis sen schaft li chen Wis -
sen« abhän gig gewor den, wäh rend das »All tags wis sen« in der Bewe gung ver drängt wor den
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sen schaf ten, ein Ansatz, den er zusam men mit Ger not Böh me als »sozia le Natur wis sen -
schaft« bezeich ne te. 29 In den spä ten 1980er Jah ren stand das Gegen wis sen also nur auf den
ers ten Blick gut da; intern schwel ten die Kon f lik te.
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bei nah im Grü nen – am Hei del ber ger
Stadtrand. [...] Die drit ten sch ließ lich
hau sen wie Ein sied ler in der Klau se –
im Sou ter rain-Zim mer einer Stut t-
gar ter Vil la [...]. In sch rul li gen Behau -
sun gen lebt eine Schar von Tüft lern
und Den kern, die als Schar la ta ne
gesch mäht, aber auch als Vor rei ter
geprie sen wer den: Mal wird ihnen [...]
›wis sen schaft li che Kri mi na li tät‹ vor ge -
wor fen. Dann wie der wird ihnen 
›Stre ben nach wis sen schaft li cher
Ernst haf tig keit und soli den Argu men -
ten‹ beschei nigt. Alle [...] ver ste hen
sich als Stät ten ›alter na ti ver For -
schung‹, als Bür ger se mi na re und
Labors der grü nen Bewe gung [...].«

»Tüft ler im Grü nen« (o.V.), in: Der Spie gel 36
(1980), S. 225–229, hier S. 225.

»Wenig Zeit bleibt vor allem, um die
Rol le als Vor zei ge-Wis sen schaft ler zu
über den ken, die die Bür ger in i tia ti ven,
aber auch Sozio lo gen wie U. Beck,
den Gegen ex per tin nen zuwei sen.
Immer mehr tritt der wis sen schaft li che
Mei nungs kampf zwi schen Exper tin nen
und Gegen ex per tin nen an die Stel le
der poli ti schen Aus ein an der set zung.
Mitt ler wei le för dert die Poli tik die se
Ver wis sen schaft li chung des Kon f likts:
Exper tenhea rings und Enque te kom -
mis sio nen in den Par la men ten ergän -
zen die Gut ach ten kul tur vor den 
Ge rich ten und in Geneh mi gungs ver -
fah ren. Poli ti sche Ent schei dungsal ter -
na ti ven wer den nicht mehr durch die
staat li che Admi ni s t ra ti on (und schon
gar nicht von Betrof fe nen oder den
Par la men ten), son dern von Wis sen -
schaft le rin nen for mu liert – aller dings
in einem Res sor trah men, den die 
Ver wal tung (z.B. als Was ser ver sor -
gungs po li tik, Ver kehrs po li tik oder
Indu s trie an sied lungs po li tik) vor ge ge -
ben hat und dann kaum noch in Fra ge
ges tellt wird.«

Tho mas Klu ge, Engel bert Schramm: 
»Weni ger Ana ly tik – mehr Ana ly se: Für eine
sozial-öko lo gi sche For schung«, in: 
Wech sel wir kung 40/11 (1989), S. 28–30,
hier S. 30.

»Das unge bro chen wis sen schaft li che
Selbst ver ständ nis der Betei lig ten 
do ku men tier te sich auch im Tagungs -
ablauf. […] Dabei glänz ten die Natur -
wis sen schaft ler durch ein hoch ge sto -
che nes Fach vo ka bu lar und spar ten
nicht mit Overhead ta bel len und 
-dia gram men, wäh rend die Sozial wis -
sen schaft ler zita ten rei che Papie re
offe rier ten und sich in der Kennt nis
ihrer Klas si ker über bo ten. In den 
Pau sen stärk ten sie sich alle s amt mit
Geträn k en aus Papp be chern und
Spei sen von Ein weg tel lern, ohne daß
irgend ei ner der ›Fac hö ko lo gen‹ daran
Anstoß nahm. So kon ven tio nell wie
der Tagungs ver lauf waren auch die
meis ten Refe ra te. […] Tat säch lich fei -
er te ein natur wis sen schaft lich ver -
kürz ter Umwelt-, Gesund heit- und
Ursa chen be griff fröh li che Urstän de,
und die Sozial wis sen schaft ler kamen
in ihrer Ana ly se zumeist nicht über den
BRD-Kapi ta lis mus als Grund allen
Übels hin aus. Völ lig einig war man sich
dabei über die Not wen dig keit ver -
mehr ter staat li cher Ein grif fe: Die
Natur wis sen schaft ler for der ten mehr
(natur wis sen schaft li che) Präv en tiv -
kon trol le, die Sozial wis sen schaft mehr
(sozial wis sen schaft li che) Infra struk tur -
pla nung – alles streng über die Köp fe
der Betei lig ten hin weg.«

SOZ NAT: »Gegen ex per ten: Fach ta gung
›Umwelt wis sen schaft – Umwelt po li tik‹ des
Bun des demo k ra ti scher Wis sen schaft ler«,
in: Wech sel wir kung 12 (1982), S. 58–59,
hier S. 59.

»Die Gegen wis sen schaft ist in ein 
Di lem ma gera ten: Mit der Eta b lie rung
eige ner Ins ti tu te geriet der anfäng li che
Anspruch an eine ›ande re Wis sen -
schaft‹ im Zuge der all täg li chen Pra xis
in Ver ges sen heit. Wur de einst im
Anspruch an die Tra di ti on der Arbei -
ter be we gung ange knüpft, so ist es
heu te zu einer Ver knüp fung kon ser va-
ti ver Ideo lo gi en gekom men: eine intel -
lek tu el len feind li che Aver si on gegen
Gesell schafts kri tik ver bun den mit
einem natu ra lis ti schen Reduk tio nis -
mus. […] So ste hen wir heu te, da die
Gegen wis sen schaft nicht mehr nur in
lesen den und debat tie ren den Zir keln
besteht, son dern in einer gro ßen Zahl
›rich ti ger‹ Ins ti tu te mit Dach ver bän den
und allem Drum und Dran, vor einer
para do xen Situa ti on: Eine Bewe gung,
die genuin wis sen schafts kri tisch ist
und sich dabei ins be son de re gegen
die Natur wis sen schaf ten rich tet –
deren ›herr schafts för mi ge‹ Logik ist es
ja, auf die in letz ter Kon se qu enz alle
Natur zer stör ung zurück ge hen soll –,
hat nicht nur eine (rela tiv gese hen) 
flo rie ren de wis sen schaft li che Abteil-
ung wie wohl kei ne frühe re und 

gleich zei tig sozia le Bewe gung, son -
dern die se Gegen wis sen schaft ist
über wie gend aus ge rech net vom Typ
der kri ti sier ten: Natur wis sen schaft.
Man dis ku tiert nicht mehr das ›Kapi -
tal‹, son dern expe ri men tiert, mißt
Strah len und kon stru iert Gerä te.«

Lud wig Trepl: »Was ist alter na tiv an der
alter na ti ven For schung?«, in: Wech sel wir -
kung 40 (1989), S. 15–20, hier S. 15, 17.
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PROTEST  Andere Archive
»Der Staub von Archi ven kann ein Pul ver fass sein!«
AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü re Gen-Archiv.

Fly er (unda tiert), Papier ti ger, Archiv für Sozia le Bewe gun gen Ber lin.

»F: Wie kam es zu Eurer Idee, wo doch schon seit bei na he
zehn Jah ren die Gegen-Infor ma ti ons zen t ren wie der aus der
Dis kus si on ver schwun den sind? 
A: 1983 war der KuKuCK noch besetzt in Kreuz berg. Einer
von uns wohn te da und sam mel te alle Bücher, die er fin den
konn te in einem Raum und nann te das dann KuKuCKs-Bib -
lio thek. Weil der KuKuCK auch etwas mit Sub kul tur zu tun
hat te, waren das natür lich meist Pub li ka tio nen, die bei den
Leu ten aus dem Haus auf Inter es se stie ßen und inso fern
ent stand in den Wur zeln die ers te sub kul tu rel le The men bi b -
lio thek. [...] Hin zu kam eine Grup pe8, die schon län ge re Zeit
an der Idee bas tel te, ein Archiv für die Gegen kul tur zu
machen.
F: Was soll te der Papier ti ger bewir ken? 
A: Wir hal ten es für nöt ig, daß die Reak tio nen und Medi en,
die die sub kul tu rel le Bewe gung her vor ge bracht hat [sic],
auch als Gegen pol prä sen tiert wird [sic] gegen die neu en
Medi en gi gan ten, die übe rall von sich reden machen.
[...] F: Ist der Papier ti ger nicht ein sehr ›bür ger li ches‹ Pro -
jekt: ›eige ne Spu ren sichern‹?
A: Im Moment ent ste hen ja eini ge Pro jek te, die das bewah -
ren wol len, was aktu ell gewe sen ist, ich den ke an die Ge-
schichts werk statt. Das hat die Inten ti on, daß man ver mei -
det, was zu Nie der la gen geführt hat: wir glau ben noch an
eine Ver än de rung der Gesell schaft, wir den ken auch, 
daß durch die Auf be rei tung von eige ner Geschich te eine

Mobi li sie rung effek ti ver sein kann. Das ist die Trieb fe der für
uns. Wir ver ste hen uns als Stel le, die die sen Wust von Lite -
ra tur auf ar bei tet, um einen sch nel le ren und effek ti ve ren
Zugang zu fin den, die wei ter brun gen [sic] und nicht ablen -
ken. [...]
F: Habt ihr auch schon an die Per so nal com pu ter fürs lin ke
Gedächt nis gedacht? 
A: Bei uns ist die Fra ge ›mit Com pu tern?‹ noch nicht ange -
spro chen wor den, wür de im Moment auch nicht mehr heits -
fähig sein. Das soll aber nicht hei ßen, daß wir tech no lo gie -
feind lich wären. Lang fris tig wol len wir zu The men rea dern
kom men zu den Mate ria li en, die wir hier auf be wah ren, um in
aktu el le Pro zes se ein zu g rei fen.« NO FUTURE / RÜCKSCHAU / 
Heimat und Volk

C&K: »Papier ti ger: Inter view mit Papier ti ger«, in: Chips & Kabel:
Medi en rund brief 18 (Mai 1985), S. 47–48.

IV/12

Die neu en sozia len Bewe gun gen der 1970er und 1980er Jah re befürch te ten, dass ihr gesell -
schaft li ches Enga ge ment kei nen Nie der schlag in den offi zi el len staat li chen Archi ven fin den
wür de, wes halb enga gier te Grup pen vie ler orts began nen, ihre eige ne Geschich te zu archi -
vie ren. Sie sam mel ten wich ti ge Doku men te, die »die Bewe gung« reprä sen tier ten, wie bei-
spiels wei se Flug blät ter, Zeit schrif ten, Ver samm lungs mit schrif ten, »Trans pis« und Pla ka te,
die, wenn mög lich, in den jewei li gen, den Grup pen zur Ver fü gung ste hen den Räum lich kei ten
unter ge bracht wur den. Meist wur den die se »Gegen ar chi ve« aber in den Kel lern oder auf den
Dach bö den ein zel ner Grup pen mit g lie der gela gert und waren des halb den indi vi du el len 
Ent schei dun gen ihrer Gast ge ber*innen aus ge lie fert. Nur in weni gen Fäl len gelang es, der ar -
ti ge »Kel ler ar chi ve« unab hän gig von Ein zel per so nen zu insti tu tio na li sie ren. Auch wenn eini ge
der Archi ve bei spiels wei se durch staat li che Zuschüs se unter stützt wur den, ist die Insti tu tio -
na li sie rungs form bei den meis ten bis heu te erhal te nen Gegen ar chi ven wei ter hin an das
Enga ge ment von Ein zel per so nen gekop pelt. Trotz der oft mals bezeug ten Not wen dig keit der
Wahr neh mung ihres Archi vie rungs auf trags, bleibt ihre lang fris ti ge Exis tenz ange sichts der
unkla ren För de rungs si tua ti on jedoch pre kär.

Fo to be stand Ar chiv So zia le Be we gun gen, Frei burg.

Das Ar chiv für Al ter na ti ves Schrift tum (Afas) in Duis burg,
das Ber li ner Ar chiv Pa pier ti ger oder das Ar chiv für So zia le
Be we gun gen in Frei burg sind Bei spie le für bis heu te er hal -
te ne Ge gen ar chi ve (ei ne wich ti ge Samm lung be fin det sich
au ßer dem im In sti tu te of So cial Hi sto ry in Ams ter dam). Das
Fo to zeigt das Frei bur ger Ar chiv Mit te 1985 in den da ma li -
gen Rä um lich kei ten in der Specht pas sa ge.
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PROTEST  Andere Archive
»Der Staub von Archi ven kann ein Pul ver fass sein!«
AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü re Gen-Archiv.

Fly er (unda tiert), Papier ti ger, Archiv für Sozia le Bewe gun gen Ber lin.
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konn te in einem Raum und nann te das dann KuKuCKs-Bib -
lio thek. Weil der KuKuCK auch etwas mit Sub kul tur zu tun
hat te, waren das natür lich meist Pub li ka tio nen, die bei den
Leu ten aus dem Haus auf Inter es se stie ßen und inso fern
ent stand in den Wur zeln die ers te sub kul tu rel le The men bi b -
lio thek. [...] Hin zu kam eine Grup pe8, die schon län ge re Zeit
an der Idee bas tel te, ein Archiv für die Gegen kul tur zu
machen.
F: Was soll te der Papier ti ger bewir ken? 
A: Wir hal ten es für nöt ig, daß die Reak tio nen und Medi en,
die die sub kul tu rel le Bewe gung her vor ge bracht hat [sic],
auch als Gegen pol prä sen tiert wird [sic] gegen die neu en
Medi en gi gan ten, die übe rall von sich reden machen.
[...] F: Ist der Papier ti ger nicht ein sehr ›bür ger li ches‹ Pro -
jekt: ›eige ne Spu ren sichern‹?
A: Im Moment ent ste hen ja eini ge Pro jek te, die das bewah -
ren wol len, was aktu ell gewe sen ist, ich den ke an die Ge-
schichts werk statt. Das hat die Inten ti on, daß man ver mei -
det, was zu Nie der la gen geführt hat: wir glau ben noch an
eine Ver än de rung der Gesell schaft, wir den ken auch, 
daß durch die Auf be rei tung von eige ner Geschich te eine

Mobi li sie rung effek ti ver sein kann. Das ist die Trieb fe der für
uns. Wir ver ste hen uns als Stel le, die die sen Wust von Lite -
ra tur auf ar bei tet, um einen sch nel le ren und effek ti ve ren
Zugang zu fin den, die wei ter brun gen [sic] und nicht ablen -
ken. [...]
F: Habt ihr auch schon an die Per so nal com pu ter fürs lin ke
Gedächt nis gedacht? 
A: Bei uns ist die Fra ge ›mit Com pu tern?‹ noch nicht ange -
spro chen wor den, wür de im Moment auch nicht mehr heits -
fähig sein. Das soll aber nicht hei ßen, daß wir tech no lo gie -
feind lich wären. Lang fris tig wol len wir zu The men rea dern
kom men zu den Mate ria li en, die wir hier auf be wah ren, um in
aktu el le Pro zes se ein zu g rei fen.« NO FUTURE / RÜCKSCHAU / 
Heimat und Volk

C&K: »Papier ti ger: Inter view mit Papier ti ger«, in: Chips & Kabel:
Medi en rund brief 18 (Mai 1985), S. 47–48.
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schaft li ches Enga ge ment kei nen Nie der schlag in den offi zi el len staat li chen Archi ven fin den
wür de, wes halb enga gier te Grup pen vie ler orts began nen, ihre eige ne Geschich te zu archi -
vie ren. Sie sam mel ten wich ti ge Doku men te, die »die Bewe gung« reprä sen tier ten, wie bei-
spiels wei se Flug blät ter, Zeit schrif ten, Ver samm lungs mit schrif ten, »Trans pis« und Pla ka te,
die, wenn mög lich, in den jewei li gen, den Grup pen zur Ver fü gung ste hen den Räum lich kei ten
unter ge bracht wur den. Meist wur den die se »Gegen ar chi ve« aber in den Kel lern oder auf den
Dach bö den ein zel ner Grup pen mit g lie der gela gert und waren des halb den indi vi du el len 
Ent schei dun gen ihrer Gast ge ber*innen aus ge lie fert. Nur in weni gen Fäl len gelang es, der ar -
ti ge »Kel ler ar chi ve« unab hän gig von Ein zel per so nen zu insti tu tio na li sie ren. Auch wenn eini ge
der Archi ve bei spiels wei se durch staat li che Zuschüs se unter stützt wur den, ist die Insti tu tio -
na li sie rungs form bei den meis ten bis heu te erhal te nen Gegen ar chi ven wei ter hin an das
Enga ge ment von Ein zel per so nen gekop pelt. Trotz der oft mals bezeug ten Not wen dig keit der
Wahr neh mung ihres Archi vie rungs auf trags, bleibt ihre lang fris ti ge Exis tenz ange sichts der
unkla ren För de rungs si tua ti on jedoch pre kär.

Fo to be stand Ar chiv So zia le Be we gun gen, Frei burg.

Das Ar chiv für Al ter na ti ves Schrift tum (Afas) in Duis burg,
das Ber li ner Ar chiv Pa pier ti ger oder das Ar chiv für So zia le
Be we gun gen in Frei burg sind Bei spie le für bis heu te er hal -
te ne Ge gen ar chi ve (ei ne wich ti ge Samm lung be fin det sich
au ßer dem im In sti tu te of So cial Hi sto ry in Ams ter dam). Das
Fo to zeigt das Frei bur ger Ar chiv Mit te 1985 in den da ma li -
gen Rä um lich kei ten in der Specht pas sa ge.
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Ulla Pen se lin, Ingrid Strobl: Anschlag auf die Sche re am Gen und
die Sche re im Kopf, Ham burg: Kon k ret Lite ra tur Ver lag (1988), 
S. 18.

Die Samm lung von Zei tungs aus schnit ten – hier in einer
zeit ge nös si schen gedruck ten Col la ge zu Frau en be we gung
und Poli zei ge walt – bil de te einen wich ti gen Teil der Gegen -
ar chi ve. Viel fach dien ten die »Pres se spie gel«, die sich noch

IV/14

heu te zuhauf in den Archi ven befin den, aber nicht nur der
Doku men ta ti on, son dern beflü gel ten auch den szen ein ter -
nen Wett be werb: Wer schaff te es mit wel cher Akti on in die
Medi en?

»AR CHIV Gen tech no lo gie: Seit die
Dis kus si on um die Gen- bzw. Re pro -
duk ti ons tech no lo gie et was öf f ent li -
cher ge führt wird, ist die Flut der Pu b -
li ka tio nen da zu un über schau bar ge -
wor den. Um ge zielt der Ent wick lung
die ser Tech no lo gie ent ge gen tre ten zu
kön nen, ist es not wen dig über die se
In for ma tio nen zu ver fü gen. Wir hal ten
da her ein Ar chiv zu die sem The men -
kom plex für un um gäng lich.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Er öff nungs bro schü -
re Gen-Ar chiv.

»Seit Jah ren wird in der BRD for ciert
an der Ent wick lung und Anwen dung
der Gen tech no lo gie gear bei tet. Bis vor
kur zem war kaum bekannt, was da für
eine Lawi ne auf uns zurollt, denn die
Fol gen der Gen tech no lo gie sind für
uns, für unser Zusam men le ben und für
die Natur schwer wie gend und nicht
abseh bar. In der Öff ent lich keit wird,
wenn über haupt, nur die Spit ze des
Eis ber ges dis ku tiert. Und wäh rend
sich noch über Moral und Recht ges -
trit ten wird, hat sich längst ein Inter es -
sens kar tell zusam men ge fun den, das in
Poli tik und Wirt schaft die Wei chen
stellt. Längst schon gibt es eine Infra -
struk tur bio tech no lo gi scher For sch-
ung und markt ge rech ter Nut zung, die
sich von den Minis te ri en über die
Hoch schu len, die halb staat li chen und
pri va ten For schung s ein rich tun gen
hin ein in die Kon zern zen tra len der
Mul tis erst reckt und bis in die Kon -
troll- und Ethik kom mis sio nen per so -
nell ver f loch ten ist. 
Mit die ser Mate rial samm lung haben
wir ver sucht, die se Struk tu ren ein
wenig zu ver deut li chen.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü -
re Gen-Archiv.

Prak ti ken zur Her stel lung von Gegen wis sen wie bei spiels wei se das Anle gen von Archi ven
oder die Pub li ka ti on von Nach rich ten »von unten« gin gen nicht allen Bewe gungs mit g lie dern
weit genug. Im Wider stand gegen die Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en for der te die 
Ro ta Zora, eine weib li che Split ter grup pe der mili tan ten Revo lu tio nä ren Zel len, den bewaff ne -
ten Kampf. Sie ver üb te u.a. meh re re Anschlä ge auf bio tech no lo gi sche und human ge ne ti sche
Ein rich tun gen und For schungs an la gen. Das Ziel: ein mög lichst hoher Scha den für das jewei -
li ge Insti tut. Die Sabo ta ge soll te die Arbeit der Wis sen schaft ler*innen mög lichst lan ge aus -
b rem sen, Kos ten auf wer fen und ein Bewusst sein für die eige ne Sache in der Bevöl ke rung
schaf fen. Wie in den Beken nungs sch rei ben ver merkt, ging es bei den Anschlä gen aber auch
dar um, gezielt Wis sens be stän de »der ande ren« zu zer stö ren: Aus schnit t ar tig erbeu te te die
Grup pe auch Tei le des archi vier ten Mate rials, doch die Ver nich tung von Wis sen als Macht -
grund la ge war das eigent li che Ziel die ser Pro test pra xis. Die Ermitt lun gen in Bezug auf die
Anschlä ge der Roten Zora wirk ten aller dings auch auf das Gen-Archiv zurück, des sen Mit ar -
bei te rin nen unter Ver dacht der Mit wir kung gerie ten. Kurz vor Weih nach ten 1987 wur den 
die Räu me des Gen-Archivs sowie die Woh nun gen der dort arbei ten den Frau en poli zei lich
unter sucht. Dabei wur den unter ande rem wis sen schaft li che Arti kel, Bro schü ren und 
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Ulla Pen se lin, Ingrid Strobl: Anschlag auf die Sche re am Gen und
die Sche re im Kopf, Ham burg: Kon k ret Lite ra tur Ver lag (1988), 
S. 18.

Die Samm lung von Zei tungs aus schnit ten – hier in einer
zeit ge nös si schen gedruck ten Col la ge zu Frau en be we gung
und Poli zei ge walt – bil de te einen wich ti gen Teil der Gegen -
ar chi ve. Viel fach dien ten die »Pres se spie gel«, die sich noch

IV/14

heu te zuhauf in den Archi ven befin den, aber nicht nur der
Doku men ta ti on, son dern beflü gel ten auch den szen ein ter -
nen Wett be werb: Wer schaff te es mit wel cher Akti on in die
Medi en?

»AR CHIV Gen tech no lo gie: Seit die
Dis kus si on um die Gen- bzw. Re pro -
duk ti ons tech no lo gie et was öf f ent li -
cher ge führt wird, ist die Flut der Pu b -
li ka tio nen da zu un über schau bar ge -
wor den. Um ge zielt der Ent wick lung
die ser Tech no lo gie ent ge gen tre ten zu
kön nen, ist es not wen dig über die se
In for ma tio nen zu ver fü gen. Wir hal ten
da her ein Ar chiv zu die sem The men -
kom plex für un um gäng lich.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Er öff nungs bro schü -
re Gen-Ar chiv.

»Seit Jah ren wird in der BRD for ciert
an der Ent wick lung und Anwen dung
der Gen tech no lo gie gear bei tet. Bis vor
kur zem war kaum bekannt, was da für
eine Lawi ne auf uns zurollt, denn die
Fol gen der Gen tech no lo gie sind für
uns, für unser Zusam men le ben und für
die Natur schwer wie gend und nicht
abseh bar. In der Öff ent lich keit wird,
wenn über haupt, nur die Spit ze des
Eis ber ges dis ku tiert. Und wäh rend
sich noch über Moral und Recht ges -
trit ten wird, hat sich längst ein Inter es -
sens kar tell zusam men ge fun den, das in
Poli tik und Wirt schaft die Wei chen
stellt. Längst schon gibt es eine Infra -
struk tur bio tech no lo gi scher For sch-
ung und markt ge rech ter Nut zung, die
sich von den Minis te ri en über die
Hoch schu len, die halb staat li chen und
pri va ten For schung s ein rich tun gen
hin ein in die Kon zern zen tra len der
Mul tis erst reckt und bis in die Kon -
troll- und Ethik kom mis sio nen per so -
nell ver f loch ten ist. 
Mit die ser Mate rial samm lung haben
wir ver sucht, die se Struk tu ren ein
wenig zu ver deut li chen.«

AGG B.II.1, Sign. 4319: Eröff nungs bro schü -
re Gen-Archiv.

Prak ti ken zur Her stel lung von Gegen wis sen wie bei spiels wei se das Anle gen von Archi ven
oder die Pub li ka ti on von Nach rich ten »von unten« gin gen nicht allen Bewe gungs mit g lie dern
weit genug. Im Wider stand gegen die Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en for der te die 
Ro ta Zora, eine weib li che Split ter grup pe der mili tan ten Revo lu tio nä ren Zel len, den bewaff ne -
ten Kampf. Sie ver üb te u.a. meh re re Anschlä ge auf bio tech no lo gi sche und human ge ne ti sche
Ein rich tun gen und For schungs an la gen. Das Ziel: ein mög lichst hoher Scha den für das jewei -
li ge Insti tut. Die Sabo ta ge soll te die Arbeit der Wis sen schaft ler*innen mög lichst lan ge aus -
b rem sen, Kos ten auf wer fen und ein Bewusst sein für die eige ne Sache in der Bevöl ke rung
schaf fen. Wie in den Beken nungs sch rei ben ver merkt, ging es bei den Anschlä gen aber auch
dar um, gezielt Wis sens be stän de »der ande ren« zu zer stö ren: Aus schnit t ar tig erbeu te te die
Grup pe auch Tei le des archi vier ten Mate rials, doch die Ver nich tung von Wis sen als Macht -
grund la ge war das eigent li che Ziel die ser Pro test pra xis. Die Ermitt lun gen in Bezug auf die
Anschlä ge der Roten Zora wirk ten aller dings auch auf das Gen-Archiv zurück, des sen Mit ar -
bei te rin nen unter Ver dacht der Mit wir kung gerie ten. Kurz vor Weih nach ten 1987 wur den 
die Räu me des Gen-Archivs sowie die Woh nun gen der dort arbei ten den Frau en poli zei lich
unter sucht. Dabei wur den unter ande rem wis sen schaft li che Arti kel, Bro schü ren und 
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Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden
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tha lia: »›Resi s tan ce‹ (Pas sio na te ly For ward)«, visu el les Gedicht,
News let ter FinR Ra ge Aus tra lia 1986, FFBIZ – Das Femi nis ti sche
Archiv Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE
No. 10 (Mai 1990).

Das Netz werk wuchs sch nell: 1986 eröff ne te ein Gedicht
der aus tra li schen visu el len Dich te rin tha lia die Aus ga be des
loka len News let ters der aus tra li schen FinR Ra ge-Grup pe.
Es sym bo li siert den Wider stand der Frau en, zusam men ge -
setzt aus den Wör t ern »lei den schaft lich« und »vor wärts«.
»Wider stand« ist Teil einer Post kar ten se rie von visu el len
Gedich ten der sel ben Auto rin, die »Euge nik«, »Roh ma te rial«,
»Eier ern te« oder »In-Vitro-Fer ti li sa ti on« zum Gegen stand
haben – alle s amt The men, die den Wider stand von FinR Ra -
ge moti vier ten. Es war der Wider stands be griff, der das
wach sen de inter na tio na le Netz werk zusam men hielt und
Ver bin dun gen ermög lich te zwi schen den unter schied li chen
Wel ten von Natur wis sen schaft ler*innen und Sozial wis sen -
schaft ler*innen, Aka de mi ker*innen und Akti vist*innen, zwi -
schen dem glo ba len Süden und Nor den.

»Dear Women,
Plea se find enc lo sed the second
FINR RA GE packet. It inclu des a lot of
›gems‹ like the won der ful news let ter
from Swe den that Cin dy de Wit put
toge ther and the Swe dish bib lio gra phy
(the bib lio gra phies from Ger ma ny,
Fran ce, Eng land and Hol land seem
clo se to being finis hed – true??). Of
cour se it would be won der ful if more
women could sum ma ri se arti c les from
their own coun tries – espe cial ly when
they are in a num ber of lan gua ges. For
instan ce the re is an enor mous amo unt
of mate rial pub lis hed in Ger ma ny […].
[…] The re is also qui te a lot of Dutch
mate rial and I’ve got some French
papers. The re fo re I sug gest that you
wri te direct ly to the natio nal con tact
women in tho se coun tries (I enc lo se
the addres ses once more).«

Rena te Klein, inter na tio na le Koor di na to rin
FinR Ra ge an die natio na len Kon takt s tel len,
Ansch rei ben zum 2. Info-Pack, 20. Dezem -
ber 1985, FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv
Ber lin, A Rep 400 Inter na tio na les,
25b.20.21 FINR RA GE No.01.

Das Ansch rei ben ist Teil des zwei ten
soge nann ten »Info-Packs« an die Mit -
g lie der im Dezem ber 1985. Die se
»Info-Packs« wur den von einer inter -
na tio na len Koor di na to rin zusam men -
ge s tellt und ver schickt. Darin ent hal -
ten waren Zei tungs aus schnit te, Arti -
kel, Rund sch rei ben, Kam pag nen ma te -
rial, Kon fe renz an kün di gun gen, die von
Frau en in den »natio na len Kon takt s tel -
len« gesam melt und an die inter na tio -
na le Stel le geschickt wur den. Natio -
na le Kon takt s tel le oder inter na tio na le
Koor di na to rin zu sein war mit kei ner lei
Pri vi le gi en oder Ent schei dungs be fug -
nis inn er halb des Netz werks ver bun -
den, das vor sätz lich und mit Bedacht
nicht hier ar chisch struk tu riert war.
Außer halb der Ver tei ler lis ten gab es
kei ne offi zi el le Mit g lied schaft im Netz -
werk. Die se konn te auch nicht bean -
tragt wer den, weil es kei ne Ver eins -
struk tu ren gab. Frau en erklär ten sich
selbst zu Mit g lie dern des Netz werks.
Ein Mit g lieds bei trag wur de nicht erho -
ben, ledig lich ein Unkos ten bei trag für
die Kopier kos ten der »Info-Packs«.

MASCHINENSTURM / PROTEST

IV/17

Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.
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it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
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ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
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Ma te rial samm lun gen zum The ma sowie Adres sen lis ten von Semi na ren beschlag nahmt. Das
bestärk te die Gen-Archi va rin nen in ihrer Über zeu gung, über beson ders bri s an te Wis sens be -
stän de zu ver fü gen, die von staat li cher Sei te ver hin dert wer den soll ten. Die Ver haf tun gen
sorg ten für eine inter na tio na le Soli da ri sie rungs wel le. Die Beschlag nah mun gen im Zuge der
Durch su chun gen wer te te man auch über re gio nal als Zei chen, dass es sich bei den Bestän -
den des Gen-Archivs um einen poli tisch beson ders rele van ten Wis sens schatz han del te und
die kri ti sche Aus ein an der set zung mit Gen- und Repro duk ti ons tech no lo gi en von Staats we -
gen her ver hin dert wer den soll te. MASCHINENSTURM / ALARM

»Klau en wir ihnen die Daten samm lun gen! […] Uns ist es auch
nicht in ers ter Linie dar auf ange kom men, das Archiv aus zu -
la gern, wir woll ten es vor ran gig zer stö ren, damit die Macht, 
die Weißk it tel aus sol chen Archi ven zie hen, an einer Stel le
gebro chen wird.«
Rote Zora: »Zwei Erklär un gen gegen das Human ge ne ti sche Insti tut
Müns ter (Januar 1987)«, in: ID-Archiv im IISG (Hg.): Die Früch te
des Zorns: Tex te und Mate ria li en zur Geschich te der Revo lu tio nä -
ren Zel len und der Roten Zora (Band 2), Ber lin: ID Ver lag (1993), 
S. 619–626, hier S. 621–622.

PROTEST  Netzwerke
»Klein: But it was Jal na who said, I think from memo ry at least,
it was Jal na who said we need a net work, and eve r y bo dy said
yes, YES!«
Ste vi en na de Sail le: Know led ge as Resi s tan ce: The Femi nist Inter -
na tio nal Net work of Resi s tan ce to Repro duc ti ve and Genetic
Enginee ring, Lon don: Pal gra ve Mcmil lan (2017), S. 55.

So besch reibt Rena te Duel li Klein 25 Jah re spä ter den
Grün dungs mo ment von FinR Ra ge. Im April 1984 hat te Klein
zusam men mit einer inter na tio na len Grup pe von Femi nis tin -
nen, die sich alle mit den gesell schaft li chen Aus wir kun gen
der neu en Repro duk ti ons tech ni ken befass ten, eine Sek ti on
im Rah men des Second Inter na tio nal Inter di s ci p li na ry Con -
gress of Women in Gro nin gen in den Nie der lan den orga ni -
siert. Unter dem Titel »Death of the Fema le« behan del ten
die Vor trä ge die Aus wir kun gen neu er Repro duk ti ons tech ni -
ken auf die Gesch lech ter aus wahl der zukünf ti gen Kin der
durch ihre Eltern. Die Sek ti on ende te mit einer Stel lung nah -
me, die alle anwe sen den Frau en unter zeich ne ten und die
ein neu es Netz werk aus der Tau fe hob, noch unter dem
Namen FINN RET: »Femi nist Inter na tio nal Net work on New
Repro duc ti ve Tech no lo gies«. Beim nächs ten Tref fen von
FINN RET in Lund 1985 wur de das Netz werk umbe nannt in
FinR Ra ge: »Femi nist Inter na tio nal Net work of Resi s tan ce to
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring«. »Die Umbe nen -
nung erfolg te, um eine kla re poli ti sche Aus sa ge gegen die -
se Tech no lo gi en im Namen des Netz wer kes zu haben und
um den Wider stand gegen die Gen tech nik zu einem
Arbeits ge biet des Netz wer kes zu machen. […] Die Umbe -
nen nung mit einer kla ren Aus sa ge gegen die se Tech ni ken
wird auch die die se Kon fe renz z.T. beset zen den Aus ein-
an der set zun gen um die ›Use/Abu se‹ Ideo lo gie inn er halb 
des Netz wer kes absch lie ßen, was zu einer poli ti schen 
Stär ke bei tra gen wird. Es geht nicht um Wider stand gegen 

›Aus wüch se‹ die ser Tech ni ken, die se sind sämt lich 
ab ge lehnt.« 30 Mit der Umbe nen nung setz te sich im Netz -
werk auch eine spe zi fi sche Sch reib wei se durch: FinR Ra ge
beton te die Bedeu tung des Wider stan des (resi s tan ce) und
den Affekt (rage, Zorn, Empör ung), der den ver ein ten
Wider stand antrieb. Das Netz werk woll te also nicht nur
durch eige ne For schung Wis sen über neue Repro duk ti ons -
tech no lo gi en gene rie ren, son dern das neue Wis sen auch
für einen bestimm ten Zweck ein set zen, dem radi ka len
›Nein‹ gegen jede Form die ser Tech nik. Mit der exp li zi ten
Aneig nung eines ›unweib li chen‹ Affekts nahm FinR Ra ge
eine wich ti ge Stra te gie der Frau en be we gung der 1970er
und 1980er Jah re auf, pejo ra ti ve Gesch lech ter de fini tio nen
(die wüten de Frau, die Furie, die Megä re) aktiv für die eige -
ne, femi nis ti sche Poli tik ein zu set zen. Frau en soll ten nicht
mehr nur ›lieb sein‹ und weib li che Wut soll te nicht mehr
inter na li siert und in Auto ag gres si on und Dep res si on kon -
ver tiert, son dern öff ent lich gemacht wer den, um Ras sis mus
und Sexis mus zu bekämp fen. Eine ande re Aneig nung inn er -
halb der Frau en be we gung war zum Bei spiel die Stra te gie
der weib li chen Ban den bil dung. 31 MASCHINENSTURM / 
ALARM / frauenbanden
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DIE GRÜ NEN im Bun des tag, AK Frau en po li tik & Sozial wis sen -
schaft li che For schung und Pra xis für Frau en e.V. (Hg.): Frau en
gegen Gen tech nik und Repro duk ti ons tech nik: Doku men ta ti on zum
Kon g reß vom 19.–21.4.1985 in Bonn, Köln: Köl ner Volks blatt Ver lag
(1986), S. 46.

Die bei den wich tigs ten bun des wei ten Tref fen in Deut sch -
land gegen Gen- und Repro duk ti ons tech ni ken fan den 1985
in Bonn und 1988 in Frank furt am Main statt. Sie wur den
von Frau en der natio na len FinR Ra ge-Grup pe mit or ga ni -
siert, aber auch von Grup pen, in denen FinR Ra ge-Frau en
dar über hin aus aktiv waren, wie bei spiels wei se dem Gen-
Archiv in Essen. FinR Ra ge selbst bestand nicht nur aus
einer Anzahl ein zel ner Frau en, son dern aus orga ni sa to ri -
scher Per spek ti ve auch aus völ lig hete ro ge nen Grup pen wie
ande ren infor mel len Netz wer ken, basis de mo k ra tisch orga -
ni sier ten Frau en grup pen, die schon lan ge vor dem Netz -
werk exis tier ten, aber auch for mal insti tu tio na li sier ten Grup -
pen wie UBI NIG in Ban g la desch. Auf den Kon fe ren zen und
Tagun gen lern ten Frau en von ein an der, eige ne Per spek ti ven
auf die neu es te For schung im Feld der Gen- und Repro duk -
ti ons tech ni ken zu ent wi ckeln, Kam pag nen zu pla nen, als
Exper tin nen bei par la men ta ri schen Anhör un gen aus zu sa -
gen, gemein sam Arti kel und Bücher zu sch rei ben und eine
eige ne Zeit schrift her aus zu ge ben.

Im Vor der grund des von Anbe ginn inter na tio na len Netz werks FinR Ra ge, das die Infra struk -
tu ren und Orga ni sa ti ons for men der glo ba len Frau en be we gung nutz te, stand zunächst die
Idee des Infor ma ti ons aus tauschs über wis sen schaft li che und bio me di zi ni sche For schun gen
auf dem Gebiet der neu en Repro duk ti ons tech no lo gi en (NRT). Wäh rend die gesell schafts -
po li ti sche For de rung nach dem Recht auf Abt rei bung im Kampf für repro duk ti ve Gesund heit
in den west li chen Indu s trie na tio nen kein spe zi fi sches bio me di zi ni sches Wis sen erfor der te,
war die Abschät zung der sozial- und gesch lech ter po li ti schen Aus wir kun gen der NRTs ohne 
sol ches Wis sen nicht mög lich. Das Netz werk woll te die se Arbeit erleich tern, damit Frau en
eige nes Wis sen und eine spe zi fi sche femi nis ti sche Exper ti se auf die sem Feld ent wi ckeln und
für poli ti sche Aktio nen nut zen konn ten. Einer seits ging es FinR Ra ge um das Anlie gen, so
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vie le Frau en wie mög lich an der Basis zu errei chen und die se so weit zu bil den, dass sie in
ihren loka len Kon tex ten wir ken und arbei ten konn ten. Ande rer seits soll ten FinR Ra ge-Frau en
in der Lage sein, als Exper tin nen mit Auto ri tät über ihr Wis sens ge biet in öff ent li che Debat ten
ein zu g rei fen oder die se zu ini ti ie ren.
FinR Ra ge ver sam mel te schon bald eine ein ma li ge Mischung von Exper tin nen: Bio lo gin nen
eben so wie Sozial wis sen schaft le rin nen, Poli to lo gin nen, Ärz tin nen oder Jour na lis tin nen, die
sich auf den Work shops, Kon fe ren zen und Kon gres sen tra fen und sich dort gegen sei tig fort -
bil de ten. Es gab ein infor mel les Netz werk von Dok to ran din nen, die durch ihre Beschäf ti gung
mit neu en Repro duk ti ons tech ni ken neue The men, neue Metho den und neue Empi rie in ihre
Fächer ein brach ten. Sie ergänz ten gründ li che, tra di tio nel le sozial wis sen schaft li che For sch-
ung mit einer Por ti on Unge hor sam gegen tra di tio nel le epis te mi sche Kate go ri en wie die
Objek ti vi tät und Neu tra li tät der For schen den. Die se kri ti sche Dis tanz zur tra di tio nel len Wis -
sen schaft und ihre Akzeptanz ver kör per ten sub jek ti ven Wis sens ver band sie mit der zur 
sel ben Zeit auf tau chen den femi nis ti schen Wis sen schafts for schung, die sich eige ne Kon zep -
te und Metho den wie »femi nist stand po int the o ry« und »situa ted know led ges« schuf.32

SELBERMACHEN / BEWUSSTSEIN / MutterMaschine NATURPOLITIKEN / FEMINISTISCHE NATUR

»Ban g la desh – Ein Rei se-Bericht. Inter na tio na le FINR RA GE / 
UBI NIG-Frau en kon fe renz März 1989, Comil la/Ban g la desh« (o.V.),
in: E.coli-bri 6 (1990), S. 12–23, hier S. 12–13.

1984 lern ten Finn ret-Frau en am IWHM (Inter na tio nal
Women and Health Mee ting) in Ams ter dam die Öko no min
und Sozial wis sen schaft le rin Fari da Akh ter ken nen. Akh ter
hat te in Ban g la desch eine eige ne For schung s or ga ni sa ti on –
UBI NIG – gegrün det, um unab hän gig von inter na tio na len
Geld ge bern wie der Welt bank und dem IWF empi ri sche
For schung über die dras ti schen Aus wir kun gen der inter na -
tio na len bevöl ke rungs po li ti schen Pro gram me auf Frau en in
Ban g la desch durch zu füh ren. Zu die sem Zeit punkt war
Bevöl ke rungs po li tik nicht nur in Ban g la desch längst zur
Staat s an ge le gen heit gewor den. Kre di te an die ärms ten
Staa ten der Welt wur den regel mä ß ig mit der For de rung
nach Bevöl ke rungs kon trol le ver knüpft, selbst wenn die se
kei nen Sinn hat te. 33 Fari da Akh ter zähl te bald zum Zir kel
der Grün dungs frau en von Finn ret/FinR Ra ge und wur de zur
natio na len Kon takt s tel le für FinR Ra ge in Ban g la desch.
Frau en aus soge nann ten Ent wick lungs län dern war sch nell

klar, dass die Ent wick lung der neu en Repro duk ti ons tech no -
lo gi en kei nes wegs nur ein Pro b lem für west li che Femi nis -
tin nen war. Die glo ba le Arbeits tei lung auf dem Fer ti li täts -
markt wür de zu einer Aus la ge rung von Leih mut ter schaf ten
in den soge nann ten glo ba len Süden füh ren. UBI NIG orga ni -
sier te den 2. Inter na tio na len FinR Ra ge-Kon gress in Comil -
la/Ban g la desch 1989, der nicht nur eine gro ße Reso nanz in
der inter na tio na len Pres se fand, son dern an dem auch erst -
mals vie le Frau en aus ande ren asia ti schen Län dern teil nah -
men. Bei den Abbil dun gen han delt es sich um Foto gra fi en,
die beim 2. Inter na tio na len Tref fen von FINR RA GE-UBI NIG
ent stan den sind.
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in ji zier ba ren Kon tra zep ti va auf der Agen da, ob im Kampf
gegen Depo-Pro ve ra oder spä ter gegen Nor plant in Bra si li -
en. 35 Die se Form der Lang zeit-Kon tra zep ti va – mit bis zu
fünf jäh ri ger Wir kungs dau er – wur de in den meis ten Fäl len
an Frau en in Ent wick lungs län dern getes tet. Oft wur den sie
trotz bekann ter Neben wir kun gen wei ter ange wandt. Da sie
unter die Haut imp le men tiert wur den, konn ten die betrof fe -
nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
grund ihrer öko no mi schen Situa ti on auch nicht in der Lage,
sie ent fer nen zu las sen.

Car toon zum Arti kel »In the Twi light World of Depo-Pro ve ra« von
Dr. Lin da Han cock in der Tages zei tung The Age, Mel bour ne
(Dezem ber 1986), in: FFBIZ – Das Femi nis ti sche Archiv Ber lin, A
Rep 400 Inter na tio na les, 25b.20.21 FINR RA GE No.10 (Mai 1990).

»In die sem Fall, [...] kann man sagen, daß die Frau en der
Drit ten Welt von der mul ti na tio na len Dro gen in du s trie als
Ver suchs kan in chen mißbraucht wur den. Es ist bil li ger, 
sch nel ler und poli tisch ein fach, ein ›Crash-Pro gram me‹
gegen die Frucht bar keit durch zu zie hen, um dabei gleich zei -
tig die Lang zeit wir kun gen der Ver hü tungs mit tel zu tes ten,
als eben jene Resul ta te durch Rei hen tests an west li chen
Frau en in west li chen Kli ni ken zu erhal ten. Genau in die sem
Sin ne wur den eine Rei he von Dritt-Welt-Län dern als Labo -
ra to ri en für die trans na tio na le Dro gen in du s trie mißbraucht.
Aber Dritt-Welt-Frau en wer den auch in einem enge ren 
Sinn zu Ver suchs kan in chen gemacht, indem an ihnen über -
wie gend Ver hü tungs mit tel getes tet wer den, die noch kei ne
Lizenz für den Gebrauch in den west li chen Fami li en pla -
nung s pro gram men haben. Dies ist z.B. der Fall mit den 
›inji zier ba ren Kon tra zep ti va, IC’s‹. Nach dem Depo pro ve ra in
den USA ver bo ten wur de, nach dem fest ge s tellt wur de, es
sei kreb s er re gend und wegen ande rer Lang zeit wir kun gen,
heißt das neue IC, das jetzt pro pa giert wird, NET-OEN [...].«

Maria Mies: Wider die Indu s tria li sie rung des Lebens: Eine femi nis -
ti sche Kri tik der Gen- und Repro duk ti ons tech nik, Pfaf fen ho fen:
Cen tau rus (1992), S. 73.

»In the ste ri liza ti on camps and cli nics
of Ban g la desh when a woman under -
goes sur ge ry for liga ti on, she allows
her body for muti la ti on not becau se
she wants to eman ci pa te her self from
repro duc ti ve res pon si bi li ties but in
most cases for money and a pie ce
ofap pa rel [sic], known as a sari which
is recei ved as an incen ti ve. The se add
to her abi li ty to sur vi ve for a few more
days becau se they can be exchan ged
for food. Nowhe re the rights of women
beco mes the con cern. The lives of
women are dif fe rent from their sis ters
of the west.«

Fari da Akh ter: Depo pu la ting Ban g la desh:
Essays on the Politics of Fer ti li ty, Dha ka:
Nari gran tha Pra b arta na (1992), S. 2.

»With this first issue, we wel co me you
to a new femi nist, mul ti di s ci p li na ry and
inter na tio nal jour nal on the sub jects of
the new repro duc ti ve tech no lo gies
and genetic enginee ring. Dis cus si on

on the imp li ca ti ons of repro duc ti ve
and genetic enginee ring has beco me a
new growth area in insti tu ti ons of 
hig her edu ca ti on, and in rese arch and
pro fes sio nal cir c les. Inter na tio nal ly,

govern men tal com mit tees and task
for ces are pro po sing poli cy and legis -
la ti on. Despi te the fact that it is
women who are the expe ri men tal
popu la ti on in this modern dra ma of the
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nen Frau en die se nicht selbst ent fer nen und waren auf -
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sie ent fer nen zu las sen.
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repro duc ti on of the spe cies, femi nist
ana ly sis has been lar ge ly omit ted from
the se accep ted ave nu es of dis cour se
and deba te. Pro fes sio nal and pub lic
chan nels give scar ce recogni ti on to
the use and abu se of women that are
cen tral to the deve lop ment and pro li -
fe ra ti on of the se new tech no lo gies. […]
The pur po se of Repro duc ti on and
Genetic Enginee ring is to make a femi -
nist ana ly sis of the tech no lo gies more
con sis tent ly cen tral in the edu ca tio nal,
pub lic poli cy, and infor ma tio nal realms
[…]. […] We invi te con tri bu ti ons from all
aca de mic dis ci p li nes and pro fes sio nal
areas, from tho se invol ved in health
care, com muni ty work, and vio len ce
against women pro jects. In pub lis hing
a criti cal femi nist jour nal that will be
acces si b le to both scho lars and lay-
per sons, Repro duc ti on and Genetic
Enginee ring hopes to take a pionee -
ring pub lic role in focus sing dis cus si on
and deba te on the femi nist dimen si ons
of the se issu es; on the social, legal,
ethi cal, and eco no mic impacts of the -
se tech no lo gies on women; on ›First
World‹/ ›Third World‹ inter de pen den -
cies; on rede fini ti ons and alter na ti ves
in sci en ce and medi ci ne; and on the
crea ti on of women-cen te red poli cy
and legis la ti on.« 

The Edi tors: »Edi to rial«, Repro duc ti ve and
Genetic Enginee ring 1 (1988), S. 1.

Aus zug aus dem Edi to rial der 1988
erschie ne nen ers ten Aus ga be von
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring
(RGE). Die Her aus ge be rin nen waren
ent we der Teil der Grün dungs in i tia ti ve
von FinR Ra ge oder als natio na ler 
Kon takt für FinR Ra ge aktiv. 36 Die Zeit -
schrift bot dem Netz werk eine Platt -
form, um das gene rier te Wis sen in alle
dis zi p li nä ren Rich tun gen zu ver tei len
und neue Metho den empi ri scher femi -
nis ti scher For schung zu pub li zie ren.
RGE wur de als wis sen schaft li che
Zeit schrift eta b liert und unter schied
sich klar von den Inf o packs und
News let tern, die das Netz werk wei ter -
hin zir ku lier te. 1990 wur de die Zeit -
schrift in IRA GE (Issu es in Repro duc -
ti ve and Genetic Enginee ring) umbe -
nannt. Wie der wur de der gemein sa me
Affekt betont. 
Wäh rend des Tref fens in Comil la 1989
waren aller dings die wach sen den Dif -
fe ren zen inn er halb des Netz werks
deut li cher her vor ge t re ten. Das Netz -
werk hat te durch sei ne Arbeit immer
dif fe ren zier te res Wis sen erzeugt, das
sich mit dem radi ka len ›Nein‹ gegen -
über den NRTs immer weni ger in Ein -
klang brin gen liess. Die Radi ka li tät des
Wider stan des war auch nie als ext re -
me Ideo lo gie zu ver ste hen gewe sen,

son dern viel mehr als eine prag ma ti -
sche Posi ti on, als einen gemein sa men
Nen ner des aus diver sen inter na tio na -
len Ini tia ti ven ent ste hen den Netz -
werks. Es waren aber nicht so sehr 
die unter schied li chen Leben der
Schwes tern im Süden und im Nor den,
die Fari da Akt her in ihrem Kom men tar
erwähnt, die die Arbeit von FinR Ra ge
nach 1989 immer mehr lähm ten. Es
war viel mehr die Struk tur des Netz -
wer kes selbst, die es nicht erlaub te,
unter schied li che oder gar ver än der te
Posi tio nen aus zu han deln und zu ver t -
re ten. Trotz ver schie de ner Ini tia ti ven
hat te sich das Netz werk nie einen for -
ma len Rah men gege ben, geschwei ge
denn Struk tu ren zur inter nen Kon f likt -
be wäl ti gung geschaf fen. Es waren
unter ande rem die infor mel len und 
fla chen Hier ar chi en, die der Ent ste -
hung und Aus b rei tung des Netz werks
so för der lich waren, die nun zu sei ner
lang sa men Inak ti vie rung führ ten.
IRA GE wur de 1992 ein ge s tellt. Das
Netz werk selbst lös te sich nie offi zi ell
auf, aber die inter na tio na le Kon takt -
grup pe stell te Ende 1997 die Arbeit
ein. Danach gab es nur noch loka le
und regio na le Akti vi tä ten unter dem
Namen FinR Ra ge, vor allem in Südo s -
ta si en.
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repro duc ti on of the spe cies, femi nist
ana ly sis has been lar ge ly omit ted from
the se accep ted ave nu es of dis cour se
and deba te. Pro fes sio nal and pub lic
chan nels give scar ce recogni ti on to
the use and abu se of women that are
cen tral to the deve lop ment and pro li -
fe ra ti on of the se new tech no lo gies. […]
The pur po se of Repro duc ti on and
Genetic Enginee ring is to make a femi -
nist ana ly sis of the tech no lo gies more
con sis tent ly cen tral in the edu ca tio nal,
pub lic poli cy, and infor ma tio nal realms
[…]. […] We invi te con tri bu ti ons from all
aca de mic dis ci p li nes and pro fes sio nal
areas, from tho se invol ved in health
care, com muni ty work, and vio len ce
against women pro jects. In pub lis hing
a criti cal femi nist jour nal that will be
acces si b le to both scho lars and lay-
per sons, Repro duc ti on and Genetic
Enginee ring hopes to take a pionee -
ring pub lic role in focus sing dis cus si on
and deba te on the femi nist dimen si ons
of the se issu es; on the social, legal,
ethi cal, and eco no mic impacts of the -
se tech no lo gies on women; on ›First
World‹/ ›Third World‹ inter de pen den -
cies; on rede fini ti ons and alter na ti ves
in sci en ce and medi ci ne; and on the
crea ti on of women-cen te red poli cy
and legis la ti on.« 

The Edi tors: »Edi to rial«, Repro duc ti ve and
Genetic Enginee ring 1 (1988), S. 1.

Aus zug aus dem Edi to rial der 1988
erschie ne nen ers ten Aus ga be von
Repro duc ti ve and Genetic Enginee ring
(RGE). Die Her aus ge be rin nen waren
ent we der Teil der Grün dungs in i tia ti ve
von FinR Ra ge oder als natio na ler 
Kon takt für FinR Ra ge aktiv. 36 Die Zeit -
schrift bot dem Netz werk eine Platt -
form, um das gene rier te Wis sen in alle
dis zi p li nä ren Rich tun gen zu ver tei len
und neue Metho den empi ri scher femi -
nis ti scher For schung zu pub li zie ren.
RGE wur de als wis sen schaft li che
Zeit schrift eta b liert und unter schied
sich klar von den Inf o packs und
News let tern, die das Netz werk wei ter -
hin zir ku lier te. 1990 wur de die Zeit -
schrift in IRA GE (Issu es in Repro duc -
ti ve and Genetic Enginee ring) umbe -
nannt. Wie der wur de der gemein sa me
Affekt betont. 
Wäh rend des Tref fens in Comil la 1989
waren aller dings die wach sen den Dif -
fe ren zen inn er halb des Netz werks
deut li cher her vor ge t re ten. Das Netz -
werk hat te durch sei ne Arbeit immer
dif fe ren zier te res Wis sen erzeugt, das
sich mit dem radi ka len ›Nein‹ gegen -
über den NRTs immer weni ger in Ein -
klang brin gen liess. Die Radi ka li tät des
Wider stan des war auch nie als ext re -
me Ideo lo gie zu ver ste hen gewe sen,

son dern viel mehr als eine prag ma ti -
sche Posi ti on, als einen gemein sa men
Nen ner des aus diver sen inter na tio na -
len Ini tia ti ven ent ste hen den Netz -
werks. Es waren aber nicht so sehr 
die unter schied li chen Leben der
Schwes tern im Süden und im Nor den,
die Fari da Akt her in ihrem Kom men tar
erwähnt, die die Arbeit von FinR Ra ge
nach 1989 immer mehr lähm ten. Es
war viel mehr die Struk tur des Netz -
wer kes selbst, die es nicht erlaub te,
unter schied li che oder gar ver än der te
Posi tio nen aus zu han deln und zu ver t -
re ten. Trotz ver schie de ner Ini tia ti ven
hat te sich das Netz werk nie einen for -
ma len Rah men gege ben, geschwei ge
denn Struk tu ren zur inter nen Kon f likt -
be wäl ti gung geschaf fen. Es waren
unter ande rem die infor mel len und 
fla chen Hier ar chi en, die der Ent ste -
hung und Aus b rei tung des Netz werks
so för der lich waren, die nun zu sei ner
lang sa men Inak ti vie rung führ ten.
IRA GE wur de 1992 ein ge s tellt. Das
Netz werk selbst lös te sich nie offi zi ell
auf, aber die inter na tio na le Kon takt -
grup pe stell te Ende 1997 die Arbeit
ein. Danach gab es nur noch loka le
und regio na le Akti vi tä ten unter dem
Namen FinR Ra ge, vor allem in Südo s -
ta si en.
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About cache
Cache: tem porä rer Spei cher (EDV); eng lisch cache, eigent lich
Ver steck; fran zö sisch cacher = ver ste cken
Wir alle haben etwas im cache. Die Com pu ter, Fest plat ten, Schub la den und Akten ord ner von
Geis tes wis sen schaft ler*innen sind gefüllt mit Noti zen, Kopi en, halb voll stän di gen Ent wür fen
und nicht zuletzt unzäh l i gen Ord nern mit .pdfs, .jpgs, .docs, .avis, .mp3s … Eini ges davon 
fin det den Weg in unse re Pub li ka tio nen und Vor trä ge, vie les ver schwin det für immer in der 
Ver sen kung, das meis te lan det im cache, dem Ver steck für Din ge, die im For schung sall tag
kei nen Platz haben oder der Zei chen zahl be g ren zung zum Opfer fal len, die einen aber nicht
los las sen und die man auf schiebt, weil die nächs te Qua li fi ka ti ons ar beit, der nächs te Auf satz
oder der nächs te Dritt mit tel an trag ansteht. Oft sind die mit den Mate ria li en ver knüpf ten 
The men sch licht zu groß, um sie ein fach mal neben her zu bewäl ti gen, zu undurch schau bar,
weil sch lecht erforscht, manch mal auch ein bis schen abwe gig. Jede*r kennt Kol leg*innen,
die an ähn li chem Mate rial inter es siert sind und mit denen man bei dem einen oder ande ren
Kon fe renz din ner zu dem Schluss gekom men ist, dazu müs se man »eigent lich mal was mach-
en«. Oft sind dar aus längst infor mel le Arbeits zu sam men hän ge und Lese grup pen ent stan den,
die mehr auf Inter es se und Freund schaft auf bau en als auf Dritt mit tel lo gi ken. Wel che Art von
Geschich ten wür de eigent lich ent ste hen, wenn man die indi vi du el len caches mit ein an der
ver schal tet?

Montage

Rai ner Stan ge: »Dem Abge sang ent ge gen«, in: Wech sel wir kung
45/46 (1990), S. 9.

Kri ti sche Wis sens pra xis als Mon ta ge, ca. 1980: aus den
Redak ti ons räu men der Wech sel wir kung, der damals 
auf la gen stärks ten Zeit schrift für kri ti sche Wis sen schaft.
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Tweet von Dan Cohen, 6. Januar 2020.

1000 Fotos pro Archiv be such, bis zu 2500 Fotos am Tag.
Der Twit ter-Dia log zwi schen dem His to ri ker Dani el J.
Cohen, einem frühen Ver fech ter der »Digi tal Histo ry«, 1 und
der His to ri ke rin Rebec ca Erbel ding zeigt, dass digi ta le
Tech no lo gi en die Arbeit s prak ti ken von His to ri ker*innen
nach hal tig ver än dert haben. Ganz abge se hen von neu en
Kör per tech ni ken wäh rend der Archiv ar beit (»spe ci fic 
shoul der stret ches«) stellt sich die Fra ge, wie man das
gesam mel te Mate rial ver ar bei tet. Zumal es oft nicht nur um
schrift li che Erzeug nis se geht, mit denen inzwi schen gear -
bei tet wird: Inter views, Audi o qu el len etwa aus Radio sen -
dun gen, Film wo chen schau en und Video do ku men ta tio nen
kön nen zwar trans kri biert, beschrie ben und ver schrift licht 
in Bücher oder Arti kel ein f lie ßen. Will man jedoch jen seits
von weni gen Bil dern, vie len Fuß no ten und sch nell veral ten -
den Hyper links Quel len ma te rial zei gen, stößt man sch nell
an Gren zen. Die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur in den
Geis tes wis sen schaf ten bie tet für die Geschich ten im cache

– geschwei ge denn für sol che, die in der Grup pe ent ste hen
– wenig Raum. Wie und wo wäre bei spiels wei se Platz für 
all die Text frag men te, Bil der, Fil me und Audio da tei en, über
die man sich zwar oft und ger ne aus tauscht, die aber kaum
in den übli chen Text for ma ten kom mu ni ziert wer den kön -
nen? Wohin mit den Zusam men hän gen und Ver knüp fun gen,
die der cache her s tellt, sich aber nicht an Fach g ren zen,
Zeit schrif ten richt li ni en oder For schung s t rends hal ten?
Aber auch wenn man sich ent sch liesst, ein neu es For mat zu
ent wi ckeln, und sich auf die Mon ta ge ein lässt, gibt es vie le
Unein deu tig kei ten: Soll nur archi va li sches Mate rial abge -
druckt wer den, das die Autor*innen visu ell über zeugt? 
Wie stark sol len Bil der für den Druck opti miert wer den? 

VI/2

Archiv be such im Insti tut für Euro päi sche Eth no lo gie der HU Ber lin,
28. Juni 2019 (Foto: Nils Gütt ler).

Schach teln vol ler Gegen wis sen. Im Fall von cache 01:
Gegen|Wis sen stam men vie le Quel len aus den Archi ven, die
seit den 1980er Jah ren von den Akti vist*innen aus dem
Umfeld der sozia len Bewe gun gen selbst ange legt wor den
waren, etwa das Papier ti ger-Archiv und das femi nis ti sche
FFBIZ-Archiv in Ber lin, das Archiv für sozia le Bewe gun gen
in Frei burg im Breis gau, das Sozial ar chiv in Zürich (und sei -
nem onli ne-Medi en ar chiv), 2 der Frau en Me dia Turm in Köln,
oder, hier abge bil det, das Archiv für Alter na tiv kul tur im 
Kel ler des Insti tuts für Euro päi sche Eth no lo gie der Hum -
boldt-Uni ver si tät zu Ber lin. Rega le vol ler Zeit schrif ten und
ande ren Prin ter zeug nis sen aus den 1970er und 1980er 
Jah ren lie gen hier auf be wahrt. Ange sichts des mate ri el len
Cha rak ters des Gegen wis sens reicht es nicht, nur Exzerp te
in ein ver ein heit lich tes Schrift bild zu über tra gen. Das
»Selbst ge mach te« des Gegen wis sens kommt nicht von
unge fähr, son dern war zen tra ler Bestand teil der kri ti schen
Pra xis, die sich nicht nur in Pub li ka tio nen, son dern auch 
in Video auf nah men, Radio auf zeich nun gen und Foto gra fi en
nie der schlug. SELBERMACHEN MASCHINENSTURM / 
PROTEST / Andere Archive
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Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt? 

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen

VI/4

und Sky pe ge spräche, in denen Mate rial, Tex te, Kapi tel dis ku tiert wur den, arbei te ten aber
auch an der kon zep tu el len, tech ni schen und gestal te ri schen Umset zung der Quel len mon ta -
ge. Her aus ge kom men ist das Pub li ka ti ons for mat cache, eine Mischung aus Kol lek ti ves say
und Mate rial samm lung. cache funk tio niert nar ra ti ver als eine kom men tier te Quel len samm -
lung, ein Zwi schen for mat, das sich zwi schen Mono gra phie, Sam mel band und offe nem
Archiv bewegt. Die ein zel nen Kapi tel sind gleich zei tig frag men ta ri scher, exp lo ra ti ver und 
bis wei len auch asso zia ti ver als der Fach auf satz. Jedes Kapi tel inter p re tiert die sen Zwi -
schen raum ein wenig anders: Man che haben eine star ke The se oder einen kon zi sen argu -
men ta ti ven Faden, ande re erzeu gen allein durch die Kom bi na ti on hete ro ge nen Mate rials ihre
Erzäh lung, wie der ande re ori en tie ren sich stär ker an Gen res wie dem Bil des say. Zusam men
kar tie ren sie ein The ma.

Fe mi nis ti sche Ge sund heits re cher che grup pe: Prac ti ces of Ra di cal
Health Ca re: Ma te ria li en zur Ge sund heits be we gung der 70er und
80er Jah re, Ber lin (2019), Bild teil (o.P.).
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80er Jah re, Ber lin (2019), Bild teil (o.P.).
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Pro gram mie rung s pro zess des cache-Print layouts, Scre enshot.

Die Mon ta ge von Quel len frag men ten ist kei ne rein inhalt li -
che Ange le gen heit. Um die Arbeits spei cher von meh re ren –
im Fall von Gegen|Wis sen waren es zwölf – His to ri ker*in-
nen mit ein an der ins Gespräch zu brin gen, haben wir die
Fra ge nach der Form früh in die Ent wick lung des Pub li ka ti -
ons for mats mit ein be zo gen. Mon tie ren bedeu tet auch, 
Ver bin dun gen nicht nur in eige nen Wor ten wie der zu ge ben,
son dern Quel len ma te rial wie der ab zu dru cken und sich dabei
dar auf ein zu las sen, dass die Viel stim mig keit einer Quel le
bei den Leser*innen eige ne Ein drü cke erzeu gen wird – auch
wenn die Mon ta ge immer eine gewoll te Zusam men stel lung
und nie eine ›rohe‹ Wie der ga be von Mate rial ist. Das Wie -
der ab dru cken und Wie der ge ben von visu el len sowie Audio-
und Video do ku men ten erzeugt eige ne Logi ken; umso 
wich ti ger ist es, mit Gestal ter*innen zusam men zu ar bei ten,
die sich eben falls für das Her s tel len von Asso zia tio nen, 
Ver knüp fun gen und Zusam men hän gen inter es sie ren. Auf
dem Bild zu sehen ist eine zunächst unge wohn te und 
nicht inten dier te Dar stel lung von Mate rial: Eine für die Pro -
gram mie rung ver wen de te Vor for ma tie rung und Ver mes -
sung der ins Con tent Mana ge ment Sys tem ein ge tra ge nen
Quel len frag men te erzeugt hier eine ande re, alter na ti ve 
Dar stel lungs form, die dar auf ver weist, wie viel das Wie der
Mon ta ge zum Inhalt bei trägt. Wie groß wird ein Bild dar ge s -
tellt? Kom mu ni ziert es mit ande ren Bil dern, und ist das
gewollt? Wer den unter schied li che Text gen res (Quel len tex -
te, Bild un ter schrif ten, Tex te der Autor*innen) unter schied -
lich dar ge s tellt? 

Die Kapi tel in Gegen|Wis sen beste hen aus Frag men ten, die zusam men eine Geschich te
erge ben. Ihr klein tei li ger Cha rak ter bedeu tet nicht, dass wir bloß visu ell ein drück li ches Quel -
len ma te rial zei gen wol len. Uns inter es siert viel mehr, wie man mit Quel len ma te rial ›anders‹
umge hen könn te, als die eige nen Schlüs se schrift lich umzu set zen, die man anhand der
Recher chen gewon nen hat. Gegen|Wis sen ist ein ers ter Ver such, eine gemein sa me Dis kus -
si on um ein The ma sicht bar zu machen. Wir ver an stal te ten gemein sa me Work shops, Tref fen
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Jan Wen zel et al. (Hg.): Das Jahr 1990 frei le gen, Leip zig: Spec tor
Books (2019), S. 314–315.

In letz ter Zeit erschie nen ver schie de ne Pub li ka tio nen, die
von Quel len do ku men ten als zu mon tie ren den Kern e le men -
ten aus gin gen – aller dings aus unter schied li chen Moti va tio -
nen, und mit visu ell sehr unter schied li chen Resul ta ten.
Practi ces of Radi cal Health Care (2019), Dis si den te Ge-
schich ten zwi schen DDR und pOst deut sch land #1 (2019)
und Das Jahr 1990 frei le gen (2019) arbei ten alle mit viel
›Mate rial‹, doch wäh rend es bei der Femi nis ti schen Recher -
che grup pe exp li zit um eine Aktua li sie rung von alter na ti ven
»care«-Prak ti ken geht, steht bei Els ke Rosen felds und Suza
Hus ses »mate rial von unten« aus dem Archiv der DDR-
Oppo si ti on der Zugang zu einer ver ges se nen Geschich te im
Vor der grund. Das Jahr 1990 frei le gen wie der um ver steht
sich als Chro nik– aller dings nicht im klas si schen Sin ne, son -
dern eine auf wän dig gestal te te, chro no lo gisch sor tier te, 
aus Quel len und Geschich ten und vor allem vie len groß for -
ma ti gen Foto gra fi en zusam men ge setz te Geschich te eines
bestimm ten Jah res. cache ist also kei nes wegs soli tär:
Ande re visu el le und nar ra ti ve Umgän ge mit Geschich te zu
fin den wird der zeit in ver schie de nen Kon tex ten wich tig. 
Der Rück be zug auf die 1970er und 1980er Jah re ist bei vie -
len sol cher Ini tia ti ven visu ell und inhalt lich erkenn bar, wie
auch ein Blick in das Pro jekt www.wir-pub li zie ren.ch zeigt.
Von den genann ten Pro jek ten unter schei det sich cache
aller dings darin, dass es hybrid – onli ne und gedruckt –
erscheint und sich dar über hin aus als stär ker geschichts -
wis sen schaft li ches For mat ver steht. Wie ver än dern sich
his to rio gra phi sche Prak ti ken durch die Mon ta ge? Wel che
Nar ra ti ve wer den dadurch denk bar? Wie ver hält sich das
Mate rial zur exis tie ren den For schungs li te ra tur? 

VI/6

Jür gen Hen schel, Aus stel lung John Heart field, Ele fan ten Press
Gale rie (1977), Ber lin: Fried richs hain-Kreuz berg Muse um, 2017/991.

Die Mon ta ge und Aus stel lung von Quel len, ins be son de re
von Bild do ku men ten – wie hier bei der Aus stel lung Poli ti -
sche Foto mon ta gen in der Ele fan ten Press Gale rie (1977) –,
erleb te damals einen zwei ten Früh ling: als Medi um der 
po li ti schen Pra xis, aber auch in den noch jun gen Kul tur wis -
sen schaf ten oder im Rah men der All tags ge schich te und 
der Geschichts werk stät ten-Bewe gung. Von Anfang an
wur de die se epis te mi sche Stra te gie von den eta b lier ten
Geschichts wis sen schaf ten kri tisch beäugt, denn sie schi en
im Ver g leich zur text- und zah len ba sier ten Sozial ge schich te
effekt ha sche risch, the o rie fern und seicht. 3 Mate rial col la gen
sind auch im Kunst be trieb weit ver b rei tet und so wur de an
uns die Fra ge her an ge tra gen, ob cache also nicht mehr ist
ein (im bes ten Fall: bes se rer) Aus stel lungs ka ta log. So wich -
tig die se his to ri schen und gegen wär ti gen Bezü ge sind – die
›Aus stel lung‹ war für uns den noch nie ein kon zep tio nel ler
Bezugs punkt, denn bei cache geht es uns weni ger um die
ein fa che Wie der ga be oder das Kura tie ren von Mate rial,
son dern viel mehr um die Arbeit mit dem Mate rial und des -
sen exp lo ra ti ves Poten zial für wis sen schaft li che Nar ra tio -
nen. Dies zeigt sich schon allein darin, dass die Autor*innen
für jedes Kapi tel unter schied li che Mate rial-Nar ra tio nen
gefun den haben. NO FUTURE / RÜCKSCHAU / Heimat und Volk

Rei ner Die de rich, Richard Grüb ling: »Unter die Sche re mit den 
Gei ern!« Poli ti sche Foto mon ta ge in der Bun des re pu b lik und 
West ber lin: Doku men te und Mate ria li en, Ber lin: Ele fan ten Press
(1977), S. 76.

ABOUT CACHE

VI/7



Jan Wen zel et al. (Hg.): Das Jahr 1990 frei le gen, Leip zig: Spec tor
Books (2019), S. 314–315.

In letz ter Zeit erschie nen ver schie de ne Pub li ka tio nen, die
von Quel len do ku men ten als zu mon tie ren den Kern e le men -
ten aus gin gen – aller dings aus unter schied li chen Moti va tio -
nen, und mit visu ell sehr unter schied li chen Resul ta ten.
Practi ces of Radi cal Health Care (2019), Dis si den te Ge-
schich ten zwi schen DDR und pOst deut sch land #1 (2019)
und Das Jahr 1990 frei le gen (2019) arbei ten alle mit viel
›Mate rial‹, doch wäh rend es bei der Femi nis ti schen Recher -
che grup pe exp li zit um eine Aktua li sie rung von alter na ti ven
»care«-Prak ti ken geht, steht bei Els ke Rosen felds und Suza
Hus ses »mate rial von unten« aus dem Archiv der DDR-
Oppo si ti on der Zugang zu einer ver ges se nen Geschich te im
Vor der grund. Das Jahr 1990 frei le gen wie der um ver steht
sich als Chro nik– aller dings nicht im klas si schen Sin ne, son -
dern eine auf wän dig gestal te te, chro no lo gisch sor tier te, 
aus Quel len und Geschich ten und vor allem vie len groß for -
ma ti gen Foto gra fi en zusam men ge setz te Geschich te eines
bestimm ten Jah res. cache ist also kei nes wegs soli tär:
Ande re visu el le und nar ra ti ve Umgän ge mit Geschich te zu
fin den wird der zeit in ver schie de nen Kon tex ten wich tig. 
Der Rück be zug auf die 1970er und 1980er Jah re ist bei vie -
len sol cher Ini tia ti ven visu ell und inhalt lich erkenn bar, wie
auch ein Blick in das Pro jekt www.wir-pub li zie ren.ch zeigt.
Von den genann ten Pro jek ten unter schei det sich cache
aller dings darin, dass es hybrid – onli ne und gedruckt –
erscheint und sich dar über hin aus als stär ker geschichts -
wis sen schaft li ches For mat ver steht. Wie ver än dern sich
his to rio gra phi sche Prak ti ken durch die Mon ta ge? Wel che
Nar ra ti ve wer den dadurch denk bar? Wie ver hält sich das
Mate rial zur exis tie ren den For schungs li te ra tur? 

VI/6

Jür gen Hen schel, Aus stel lung John Heart field, Ele fan ten Press
Gale rie (1977), Ber lin: Fried richs hain-Kreuz berg Muse um, 2017/991.

Die Mon ta ge und Aus stel lung von Quel len, ins be son de re
von Bild do ku men ten – wie hier bei der Aus stel lung Poli ti -
sche Foto mon ta gen in der Ele fan ten Press Gale rie (1977) –,
erleb te damals einen zwei ten Früh ling: als Medi um der 
po li ti schen Pra xis, aber auch in den noch jun gen Kul tur wis -
sen schaf ten oder im Rah men der All tags ge schich te und 
der Geschichts werk stät ten-Bewe gung. Von Anfang an
wur de die se epis te mi sche Stra te gie von den eta b lier ten
Geschichts wis sen schaf ten kri tisch beäugt, denn sie schi en
im Ver g leich zur text- und zah len ba sier ten Sozial ge schich te
effekt ha sche risch, the o rie fern und seicht. 3 Mate rial col la gen
sind auch im Kunst be trieb weit ver b rei tet und so wur de an
uns die Fra ge her an ge tra gen, ob cache also nicht mehr ist
ein (im bes ten Fall: bes se rer) Aus stel lungs ka ta log. So wich -
tig die se his to ri schen und gegen wär ti gen Bezü ge sind – die
›Aus stel lung‹ war für uns den noch nie ein kon zep tio nel ler
Bezugs punkt, denn bei cache geht es uns weni ger um die
ein fa che Wie der ga be oder das Kura tie ren von Mate rial,
son dern viel mehr um die Arbeit mit dem Mate rial und des -
sen exp lo ra ti ves Poten zial für wis sen schaft li che Nar ra tio -
nen. Dies zeigt sich schon allein darin, dass die Autor*innen
für jedes Kapi tel unter schied li che Mate rial-Nar ra tio nen
gefun den haben. NO FUTURE / RÜCKSCHAU / Heimat und Volk

Rei ner Die de rich, Richard Grüb ling: »Unter die Sche re mit den 
Gei ern!« Poli ti sche Foto mon ta ge in der Bun des re pu b lik und 
West ber lin: Doku men te und Mate ria li en, Ber lin: Ele fan ten Press
(1977), S. 76.

ABOUT CACHE

VI/7



Selber Machen

Zei tung für Anar chie und Wohl stand 98/6 (1981), Archiv für Sozia le
Bewe gun gen, Frei burg. 

In den Jah ren um 1980 kam es förm lich zu einer Exp lo si on
des alter na ti ven Zeit schrif ten we sens. Wäh rend His to ri -
ker*innen bis lang vor allem die sozia le Funk ti on des Pub li -
zie rens inn er halb des linksal ter na ti ven Milieus unter sucht
haben, inter es sier te uns von Beginn an die (weni ger beach -
te te) epis te mi sche Dimen si on des Pub li zie rens »von unten«
– nicht nur als his to ri sches Phä no men, son dern durch aus
auch als ein Refe renz punkt für die Gegen wart. Zwar war
und ist Pub li zie ren »von unten« natür lich kei ne Exk lu si v-
ver an stal tung des Alter na tiv mi lieus. Pro jek te, in denen die 
wis sen schaft lich-tech ni schen Bedin gun gen der Gegen-
wart und Ver gan gen heit mit re f lek tiert wur den, gab es in
jedem Fall genug, etwa die Zeit schrif ten Wech sel wir kung
(ab 1979), Frei beu ter (1979), Tumult (1979), Auto no mie
(1975), Under curr ents (1972), Arch+ (1967), Kurs buch (1965)
oder Spra che im tech ni schen Zei tal ter (1961).

SELBERMACHEN / KANÄLE / Alte Medien, neue Medien

In den ver gan ge nen Jah ren lässt sich jen seits der eta b lier ten Ver lags- und Ver triebs struk tu -
ren eine Renais san ce des Pub li zie rens »von unten« beo b ach ten. Sicht bar wird die se Ent -
wick lung etwa auf den Buch mes sen für klei ne Ver la ge, wie Miss Read (Ber lin) oder I Never
Read (Basel). In Groß s täd ten wie Ber lin oder Wien sind spe zia li sier te Buch hand lun gen ent -
stan den, die sich auf den Ver trieb von auf wen dig gestal te ten Büchern und Zeit schrif ten in
klei ner Aufla ge spe zia li siert haben, und die zum Teil – wie die No-ISBN-Bewe gung – ver -
sucht, jen seits des Buch mark tes zu ope rie ren. Paral lel dazu gibt es inzwi schen im Bereich
der Wis sen schaf ten unter Stich wor ten wie Radi cal Open Access und Scho lar Led Pub lis hing
Ini tia ti ven, die eben falls an den eta b lier ten Struk tu ren vor bei agie ren und ver su chen, das
Pub li zie ren selbst in die Hand zu neh men. Die Grün de für bei de Ent wick lun gen sind im Detail
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sehr unter schied lich, tei len aber eini ge auf fäl li ge Gemein sam kei ten: den Nie der gang eta b -
lier ter Ver lags struk tu ren und das Poten zial zu einer dezen tra li sier ten Kom mu ni ka ti ons pra xis
infol ge der Digi ta li sie rung. Es ist als Autor*in im Ein zel fall oft nicht mehr nach voll zieh bar,
wes halb man zu einem tra di tio nel len Ver lag gehen soll, wenn die ser doch in vie len Fäl len
nicht viel mehr leis tet, als das pdf-Doku ment zu dru cken und als Buch zu ver schi cken. Im
Bereich der Wis sen schaft ste hen die Poten zia le des Sel ber-Machens aller dings in einem
ext re men Gegen satz zur fak ti schen Gegen ent wick lung: die Mono po li sie rung des wis sen -
schaft li chen Pub li ka ti ons we sens in der Hand weni ger inter na tio nal ope rie ren der Groß-
ver la ge wie Sprin ger (Deut sch land), Else vier (Nie der lan de) und Wiley (USA). Bis lang pro fi -
tie ren die Großver la ge von einer Wis sen schafts po li tik, die sich in Sachen Pub li zis tik Offen -
heit und Zugäng lich keit auf die Fah nen geschrie ben hat, gleich zei tig die Eva lua ti on von 
For schung anhand von Impact-Fak to ren der Jour nals för dert. Für klei ne re Ver la ge oder Pub -
li ka ti on s pro jek te ist es meist schwe rer, die erfor der li chen Infra struk tu ren über einen lan gen 
Zei traum zur Ver fü gung zu stel len. cache ist inso fern auch ein Expe ri ment inmit ten eines
groß flächi gen Umbruchs inn er halb des wis sen schaft li chen Pub li ka ti ons we sens: Wel che
Mög lich kei ten wird es in Zukunft geben, als Wis sen schaft ler*in das Pub li zie ren sel ber in die
Hand zu neh men? 

Email an Niki Rhy ner, 11. Februar 2020.

Einer der größ ten Fall s tri cke für mate rial ba sier te Pub li ka ti -
on s pro jek te wie cache ist die Fra ge des Copy rights. Im Fal -
le von cache 01 hat sich die Suche nach den Urhe ber- und
Per sön lich keits rech ten als enorm zeit auf wen dig her aus ge s -
tellt – nicht zuletzt, weil die Rechts pra xis in die sem Bereich
inter na tio nal stark vari iert und sich der Bereich der Bild -
rech te in den ver gan ge nen Jah ren enorm kom mer zia li siert
hat. Neben dem immen sen Auf wand wird Geld damit zu

einem ent schei den den Fak tor für inhalt li che Ent schei dun -
gen: Auf den hier erwähn ten Film s till haben wir bei spiels -
wei se ver zich tet. Das Ziel einer in Mate rial hin sicht ›offe nen‹
Pub li ka ti on kommt, ins be son de re im Bereich der Zeit ge -
schich te, damit sch nell an recht li che und öko no mi sche
Gren zen. Ini tia ti ven wie Open GLAM (Gal le ries, Libra ries,
Archi ves, Muse ums), die »open access for cul tu ral heri ta -
ge«, ein Über den ken der »per mis si ons cul tu re« und Ähn li -
ches for dern, zeu gen zwar von erhöh tem Pro b lem be wusst -
sein, gera de im Bereich der Kunst ge schich te. 
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Ein schrän k end wirk te sich die intran s pa ren te Lage auch auf
den Umgang mit den Quel len des Gegen|Wis sens aus — für
die sich, abge se hen von weni gen (oft ver wais ten) Samm lun -
gen, ohne hin weni ge Insti tu tio nen zustän dig füh len. Einen in
wis sens ge schicht li cher Hin sicht inter es san ten Lern ef fekt
hat te die auf wen di ge Bild re cher che aller dings: Wir stell ten
sch nell fest, dass vie le alter na ti ve Ver la ge aus den 1970er
und 1980er Jah ren inzwi schen durch die erwähn ten
Großver la ge auf ge kauft wur den, das Gegen wis sen also,
wenn man so will, mitt ler wei le in der Hand der ehe ma li gen
Geg ner*innen ist. Der poli ti sche Kampf um das Gegen wis -
sen hat te also auch auf lan ge Sicht eine pub li zis ti sche
Dimen si on.

Con tent Mana ge ment Sys tem von cache, Scre enshot.

Zen tra les Tool für’s Sel ber ma chen ist im Fall von cache das
Backend. Hier wer den alle Inhal te ein ge ge ben und von den
Autor*innen selbst zusam men ge s tellt und ver wal tet. Das
Backend gene riert auto ma tisch die ver schie de nen For ma te
von cache: die res pon si ve Web si te, das Down load-pdf und
das gestal te te Buch. Hier las sen sich Zita te, Abbil dun gen,
Vide os, Audi o qu el len und eige ne Tex te modu lar zu Kapi teln
zusam men s tel len, sodass jede neue For scher*innen grup-
pe ein eige nes Col la ge prin zip ent wi ckeln kann – mal ste hen
Bil der oder Audi os, mal Quel len tex te, mal eige ne Besch rei -
bun gen im Vor der grund. In das Backend sind Kom pe ten zen
und Vor stel lun gen aus ver schie de nen Berei chen ein ge f los -

Ü

sen: die Bedürf nis se und kon zep tu el len Über le gun gen von
Wis sen schaft ler*innen, die gra fi sche Exper ti se der Gestal -
ter*innen und die tech ni sche Kom pe tenz des Pro gram mie -
rers. Die Grund i dee war, für die Ent wick lung und den Pro to -
ty pen von cache ein ma lig grö ße re per so nel le und mone tä re
Res sour cen zu inves tie ren und danach über ein Tool zu ver -
fü gen, das ande ren Grup pen kos ten güns tig zur Ver fü gung
ges tellt wer den kann, weil das Buch auto ma tisch gesetzt
wird. Viel Fleißar beit der Gra fik wird damit den Autor*innen
über ant wor tet, die nun über die Grö ße und Anord nung von
Bil dern und Tex ten ent schei den müs sen – auch das gehört
zum Sel ber-Machen –, wäh rend die pro fes sio nel len Gra fi -
ker*innen vor allem für die kon zep tu el le Arbeit am Medi um
und die gra fi schen Ent wür fe zustän dig sind.

VI/10

»Zunächst lässt der Begriff des ›Pro -
jekts‹ – wört lich ›Plan, Ent wurf‹ – auf
kei ne all zu gro ße Leben s er war tung
sch lie ßen. […] Wir mau sern uns zur
Zeit schrift, wir grün den einen Ver lag,
sch ließ lich sogar eine GmbH, 
zwi schen zeit lich war zusätz lich oder
alter na tiv ein Ver ein geplant, wir unter -
neh men nicht nur etwas, wir wer den
ein Unter neh men, ohne aller dings
jemals Unter neh mer sein zu wol len.«

Rai ner Stan ge: »Dem Abge sang ent ge gen«,
in: Wech sel wir kung 45/46 (1990), S. 9–10.

»The insti tu tio na li sa ti on and con se qu -
ent sca ling up of open access (OA)
book pub lis hing stands at a cru cial
cross roads: one ave nue leads to the
mono po li sa ti on of OA book pub lis hing
by com mer cial pub lis hers and for-pro -
fit inter me dia ries whi le the other
opens up a more diver se, scho lar-led,
com muni ty-owned, and not-for-pro fit
pub lis hing eco sys tem that we belie ve
is cru cial for the cul ti va ti on of more
crea ti ve modes and forms of scho lar-
ship and their open dis se mi na ti on and
pre ser va ti on as pub lic know led ge.«

https://scho lar led.org

»Wir grün den einen Ver lag«: Unse re Idee, das Pub li zie ren mit cache selbst in die Hand zu
neh men, war durch aus von den pub li zis ti schen Pro jek ten der 1970er und 1980er Jah re inspi -
riert. cache erscheint im inter com Ver lag, den wir im Jahr 2018 als nicht-gewinn o ri en tier ten
Ver ein mit Sitz in Zürich gegrün det haben. Hin ter inter com steht inzwi schen ein acht köp fi ges
Kol lek tiv von Wis sen schaft ler*innen und Gestal ter*innen aus dem Umfeld der ETH Zürich
und der Zürcher Hoch schu le für Gestal tung (ZHdK), von denen vie le auch bei cache 01 mit
dabei waren. Haupt ziel des Ver la ges ist es, mit Zwi schen for ma ten zu expe ri men tie ren sowie
pub li zis ti sche Lösun gen zur Ver mitt lung von For schungs be stän den und -ergeb nis sen zu
rea li sie ren, die näh er an den Bedürf nis sen der For schung sind. inter com ver steht sich hier bei
als Teil einer (hof f ent lich) brei te ren Ent wick lung. Im geis tes wis sen schaft li chen Bereich hat
sich in den letz ten Jah ren bei spiels wei se eine Scho lar Led-Bewe gung mit Ver la gen wie
Meson Press (Lüne burg) oder Mat te ring Press (Man ches ter) eta b liert.

EAN-13-Bar co de einer ISBN-13 nor miert nach den »Machi ne-
Rea da b le Coding Gui de li nes for the U.S. Book Indu s try«, in: 
Revi sed 1/97 (2007). Onli ne: https://com mons.wiki me dia.org/wiki/
Fi le:EAN-13-ISBN-13.svg.

Von Beginn an bestand eine Grun d ent schei dung von cache
darin, hybrid zu ver fah ren, also neben der Onli ne pu b li ka ti on
auch ein Print for mat mit zu ent wi ckeln. Eine Moti va ti on dafür
sind die unter schied li chen Dis tri bu ti ons ka nä le: Onli ne pu b li -
ka tio nen errei chen ande re Leser*innen bzw. erzeu gen
ande re Lese si tua tio nen, wobei wir das Neben ein an der von
Digi tal und Ana log nicht als Kon kur renz, son dern als gegen -
sei ti ge Ergän zung ver ste hen. Eine Beson der heit von 
ca che ist dabei, dass es auch den Print – ange lehnt an die
Erschei nungs wei se im Web – seri ell inter p re tiert. Wäh rend
das Buch klas si scher wei se den (vor läu fi gen) Pro jekt ab -
schluss bil det, ist es mög lich, Tei le des Inhalts bereits als
Pre print zu dru cken – sei es, um Dritt mit tel ge ber zur Zufrie -
den heit zu stel len, sei es zur pro jektin ter nen Moti va ti on, sei
es für Ver an stal tun gen rund um die Pub li ka ti on, bei denen
man ger ne etwas ›Vor zeig ba res‹ hät te. Die bei den Print-
For ma te, Pre print und Buch, funk tio nie ren in ihrer Dis tri bu -

ti ons lo gik unter schied lich, was sich in der Ver wen dung 
von ISBN-Num mern mani fes tiert: Wäh rend sich der Pre -
print am Maga zin ori en tiert und über kei ne ISBN ver fügt,
benö t igt das Buch die Kenn zif fer, um auf dem Buch markt
ver trie ben und in Bib lio theks ka ta lo ge auf ge nom men wer -
den zu kön nen.
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Offenheit

Joseph Wright of Der by, An Expe ri ment on a Bird in an Air Pump by
Joseph Wright of Der by (1768), Natio nal Gal le ry Lon don, Wiki me -
dia Com mons, pub lic domain.

»Lösun gen« für Pro b le me von Wis sen schaft und Tech nik
sind nicht vom »Pro b lem der sozia len Ord nung« zu tren -
nen. 4 Die se Annah me, die inzwi schen zu einer Grund über -
zeu gung der neu en Wis sen schafts for schung gewor den 
ist, ent wi ckel ten die His to ri ker Ste phen Sha pin und Simon
Schaf fer in ihrem Buch Leviat han and the Air-Pump aus
dem Jahr 1985 anhand einer his to ri schen Ana ly se der
Vaku um pum pen-Expe ri men te des eng li schen Natur for -
schers Robert Boy le im 17. Jahr hun dert. (Die hier wie der-
ge ge be ne Dar stel lung ent stand rund hun dert Jah re spä ter
durch den Maler Joseph Wright of Der by und zeigt bereits
die Idee einer auf klä re ri schen Öff ent lich keit für Wis sen -
schaft.) Über tra gen auf die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons si tua -
ti on heißt dies: Digi ta le Pub li ka ti ons lö sun gen kön nen für 
die Geis tes- und Sozial wis sen schaf ten nur dann erfolg reich
sein, wenn sie auf die »sozia le Ord nung« der Geis tes wis -
sen schaf ten – Gen res, Lese ge wohn hei ten, die Rol le von
Ver la gen, etc. – Rück sicht neh men und ver su chen, pro duk -
tiv mit die ser zu inte ra gie ren. Digi ta li sie rung kann aus die ser
Per spek ti ve als ein Pro zess ver stan den wer den, in dem 
sich sozia le, epis te mi sche und tech ni sche Aspek te kreu zen
und über la gern.

»Öff ent li ches Gut: Die Ergeb nis se der
ganz oder teil wei se mit öff ent li chen
Gel dern – etwa durch den SNF –
geför der ten For schung sind ein öff -
ent li ches Gut und soll ten daher 
zeit nah, digi tal, unein ge schränkt und 
kos ten los für die Wie der ver wen dung
durch Drit te zugäng lich sein. Eine
gros se Mehr heit der Schwei zer 
For schen den unter stützt die se For de -
rung.
Wis sen für alle: Open Access ermög -
licht auch eine stär ke re Demo k ra ti sie -
rung der For schung, da der Zugang zu
Erkennt nis sen nicht vom Ein kom men
oder von den ver füg ba ren finan zi el len
Mit teln abhängt. Aus ser dem kann OA
beson ders in Ent wick lungs län dern
den Infor ma ti ons zu gang ver bes sern.
[…]
Effi zi enz: Text- und Data-Mining för -
dert die effi zi en te Ersch lies sung
immer grös se rer Infor ma ti ons men gen.
[…]
Kos ten sen ken: Durch das OA-Pub li -
zie ren kön nen die Subskrip ti ons kos ten
in einem wach sen den Pub li ka ti ons -
markt gesenkt oder zumin dest sta bil

https://oa100.snf.ch/de/home-de/.
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Das obi ge Zitat stammt von einer
aktu el len Open-Access-Infor ma ti ons -
sei te des Schwei ze ri schen Natio nal -
fonds (SNF), aus des sen För der li nie
»Digi tal Lives« übri gens auch das Geld
für cache stammt. 

https://blogs.libra ry.lei den.edu/ope nac cess/page/2/.

In die ser Dar stel lung, die von einem Blog der Uni ver si täts -
bi b lio thek Lei den (Nie der lan de) aus dem Januar 2017
stammt, ist die Sache ganz ein fach: Bei Open-Access-Pub -
li ka tio nen gewin nen alle.

»Seit Herbst 2017 ver langt der SNF
bei der Pro jekt ein ga be einen soge -
nann ten Daten ma na ge ment plan
(DMP), in dem erläu tert wird, mit wel -
chen Daten das Pro jekt arbei tet, 
wie es die se erhebt, doku men tiert,
spei chert und für ande re zugäng lich
macht sowie wel che recht li chen und
ethi schen Fra gen dabei zu beach ten
sind. Im All ge mei nen wer den als For -
schungs da ten alle Daten bezeich net,
die wäh rend des For schung s pro zes -
ses gene riert oder genutzt wer den 
und die not wen dig sind, um die For -
schungs re sul ta te nach voll zieh bar zu
machen. […] Haben die Geis tes- und
Sozial wis sen schaf ten über haupt 
For schungs da ten? Zäh len bereits
pub li zier te Dru cker zeug nis se (litera ri -
sche Tex te, Fach li te ra tur, alte Druck -
schrif ten und ande re Prin ter zeug nis se
wie Mär chen, popu lä re Zeit schrif ten)
zu den For schungs da ten? Was ist 
mit per sön li chen Noti zen, Feld ta ge -
büchern, Anno ta tio nen, Skiz zen,
Memos, Codes, z.B. bei der Ana ly se
von Inter views? Wie sind archi va li sche

ABOUT CACHE

VI/13



Offenheit

Joseph Wright of Der by, An Expe ri ment on a Bird in an Air Pump by
Joseph Wright of Der by (1768), Natio nal Gal le ry Lon don, Wiki me -
dia Com mons, pub lic domain.

»Lösun gen« für Pro b le me von Wis sen schaft und Tech nik
sind nicht vom »Pro b lem der sozia len Ord nung« zu tren -
nen. 4 Die se Annah me, die inzwi schen zu einer Grund über -
zeu gung der neu en Wis sen schafts for schung gewor den 
ist, ent wi ckel ten die His to ri ker Ste phen Sha pin und Simon
Schaf fer in ihrem Buch Leviat han and the Air-Pump aus
dem Jahr 1985 anhand einer his to ri schen Ana ly se der
Vaku um pum pen-Expe ri men te des eng li schen Natur for -
schers Robert Boy le im 17. Jahr hun dert. (Die hier wie der-
ge ge be ne Dar stel lung ent stand rund hun dert Jah re spä ter
durch den Maler Joseph Wright of Der by und zeigt bereits
die Idee einer auf klä re ri schen Öff ent lich keit für Wis sen -
schaft.) Über tra gen auf die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons si tua -
ti on heißt dies: Digi ta le Pub li ka ti ons lö sun gen kön nen für 
die Geis tes- und Sozial wis sen schaf ten nur dann erfolg reich
sein, wenn sie auf die »sozia le Ord nung« der Geis tes wis -
sen schaf ten – Gen res, Lese ge wohn hei ten, die Rol le von
Ver la gen, etc. – Rück sicht neh men und ver su chen, pro duk -
tiv mit die ser zu inte ra gie ren. Digi ta li sie rung kann aus die ser
Per spek ti ve als ein Pro zess ver stan den wer den, in dem 
sich sozia le, epis te mi sche und tech ni sche Aspek te kreu zen
und über la gern.

»Öff ent li ches Gut: Die Ergeb nis se der
ganz oder teil wei se mit öff ent li chen
Gel dern – etwa durch den SNF –
geför der ten For schung sind ein öff -
ent li ches Gut und soll ten daher 
zeit nah, digi tal, unein ge schränkt und 
kos ten los für die Wie der ver wen dung
durch Drit te zugäng lich sein. Eine
gros se Mehr heit der Schwei zer 
For schen den unter stützt die se For de -
rung.
Wis sen für alle: Open Access ermög -
licht auch eine stär ke re Demo k ra ti sie -
rung der For schung, da der Zugang zu
Erkennt nis sen nicht vom Ein kom men
oder von den ver füg ba ren finan zi el len
Mit teln abhängt. Aus ser dem kann OA
beson ders in Ent wick lungs län dern
den Infor ma ti ons zu gang ver bes sern.
[…]
Effi zi enz: Text- und Data-Mining för -
dert die effi zi en te Ersch lies sung
immer grös se rer Infor ma ti ons men gen.
[…]
Kos ten sen ken: Durch das OA-Pub li -
zie ren kön nen die Subskrip ti ons kos ten
in einem wach sen den Pub li ka ti ons -
markt gesenkt oder zumin dest sta bil

https://oa100.snf.ch/de/home-de/.

VI/12

Das obi ge Zitat stammt von einer
aktu el len Open-Access-Infor ma ti ons -
sei te des Schwei ze ri schen Natio nal -
fonds (SNF), aus des sen För der li nie
»Digi tal Lives« übri gens auch das Geld
für cache stammt. 

https://blogs.libra ry.lei den.edu/ope nac cess/page/2/.

In die ser Dar stel lung, die von einem Blog der Uni ver si täts -
bi b lio thek Lei den (Nie der lan de) aus dem Januar 2017
stammt, ist die Sache ganz ein fach: Bei Open-Access-Pub -
li ka tio nen gewin nen alle.

»Seit Herbst 2017 ver langt der SNF
bei der Pro jekt ein ga be einen soge -
nann ten Daten ma na ge ment plan
(DMP), in dem erläu tert wird, mit wel -
chen Daten das Pro jekt arbei tet, 
wie es die se erhebt, doku men tiert,
spei chert und für ande re zugäng lich
macht sowie wel che recht li chen und
ethi schen Fra gen dabei zu beach ten
sind. Im All ge mei nen wer den als For -
schungs da ten alle Daten bezeich net,
die wäh rend des For schung s pro zes -
ses gene riert oder genutzt wer den 
und die not wen dig sind, um die For -
schungs re sul ta te nach voll zieh bar zu
machen. […] Haben die Geis tes- und
Sozial wis sen schaf ten über haupt 
For schungs da ten? Zäh len bereits
pub li zier te Dru cker zeug nis se (litera ri -
sche Tex te, Fach li te ra tur, alte Druck -
schrif ten und ande re Prin ter zeug nis se
wie Mär chen, popu lä re Zeit schrif ten)
zu den For schungs da ten? Was ist 
mit per sön li chen Noti zen, Feld ta ge -
büchern, Anno ta tio nen, Skiz zen,
Memos, Codes, z.B. bei der Ana ly se
von Inter views? Wie sind archi va li sche

ABOUT CACHE

VI/13



Quel len hand zu ha ben? Haben alle
Fächer For schungs da ten bezie hungs -
wei se haben gewis se Fächer (z.B.
Rechts wis sen schaf ten) kei ne Daten?
Nach der oben genann ten all ge mei nen
Defini ti on sind dies alles For schungs -
da ten und sie müs sen als sol che auch
im DMP erwähnt wer den. […] Zu klä -
ren ist auch, wie die se Daten nach
Pro jek ten de abge legt wer den, und ob
und wie sie für eine Nach nut zung 
öf f ent lich zugäng lich gemacht wer den
sol len. Die Ver öf f ent li chung von For -
schungs da ten bringt vie le Vor tei le mit
sich. Sie erhöht die Sicht bar keit der
eige nen For schung und die Tran s pa -
renz der For schung s er geb nis se. An-
de re For schen de kön nen die Daten
zitie ren oder gar wie der ver wen den.«

https://blog.ub.uni bas.ch/2020/01/31/for -
schungs da ten-in-den-geis tes-und-sozial -
wis sen schaf ten/.

›Offen heit‹ betrifft nicht mehr nur 
Fra gen des Zugangs zu Pub li ka tio nen,
son dern längst die Wis sen schaft ins -
ge s amt. Open Sci en ce ist das neue
Schlag wort der Stun de. Inzwi schen
wer den Stim men lau ter, die for dern,
auch im Rah men von geis tes wis sen -
schaft li chen For schung s pro jek ten alle
ver wen de ten Daten zur Ver fü gung zu
stel len (Open Data). Im Gegen satz 
zur Mei nung der Bas ler Bib lio theks -
wis sen schaft ler*innen sind wir der
Ansicht, dass Geis tes wis sen schaft -
ler*innen tat säch lich kei ne Daten
haben, weil Daten, wie wir aus der
Geschich te wis sen, immer schon ver -
ar bei tet sind. Obwohl die se Dis kus si -
on für uns anfangs kei ne Rol le spiel te,
kann man cache auch in die sem Licht
betrach ten: Wie kann For schungs -
ma te rial in den Geis tes wis sen schaf ten
sinn voll so auf ge ar bei tet wer den, dass
es der Öff ent lich keit zur Ver fü gung
ges tellt wird, ohne gigan ti sche Daten -
men gen auf irgend wel che Ser ver zu
laden?

»Open sour ce is an amo ral, depo liti ci -
zed sub sti tu te for the free-soft wa re
move ment. […] Becau se it’s not the
name of a phi lo so phy—it refers to the
soft wa re, but not to the users. You’ll
find lots of cau tious, timid orga niza ti -
ons that do things that are use ful, but
they don’t dare say: users deser ve
free dom.«

Richard Stall man: »Tal king to the Mail man
(Inter view by Rob Lucas)«, in: New Left
Review 113 (2018), https://new lef t re -
view.org/issu es/II113/arti c les/richard-stall -
man-tal king-to-the-mail man.

Open Access ist seit gerau mer Zeit das Zau ber wort, wenn es um aka de mi sches Pub li zie ren
geht. Das poli ti sche Kal kül von Open Access (OA) ist ein fach: Mit Steu er gel dern geför der te
Pub li ka tio nen sol len auch für die Öff ent lich keit frei ver füg bar sein. So nach voll zieh bar und
rich tig die se wis sen schafts po li ti sche For de rung auch ist, in der kon k re ten Umset zung stößt
OA immer wie der auf Pro b le me. Offen heit und Zugäng lich keit wer den von wis sen schafts -
po li ti scher Sei te bis lang meist als rein tech ni sche Pro b lem stel lung ver han delt. Wenn die
Inhal te onli ne sind, so die Idee, dann sind sie auch für die Gesell schaft ver füg bar. Aber ganz
so sim pel ist es nicht. Eine Schwie rig keit die ses tech ni schen Zugangs besteht darin, dass
sich über lan ge Zei träu me hin weg in unter schied li chen Wis sen schafts be rei chen spe zi fi sche
Pub li ka ti ons kul tu ren ent wi ckelt haben, die nicht alle auf glei che Art und Wei se digi ta li siert
wer den kön nen. Die Open-Access-Poli tik hat sich bis lang in der Regel an den Bedürf nis sen
und Anfor de run gen der natur- und inge nieurs wis sen schaft li chen Fächer ori en tiert, in denen
bei spiels wei se Zeit schrif ten auf sät ze seit Mit te des 20. Jahr hun derts zum maß geb li chen
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Kom mu ni ka ti ons for mat wur den. In vie len geis tes- und sozial wis sen schaft li chen Fächern
spie len wei ter hin Bücher eine wich ti ge Rol le. 
Hin zu kommt, dass sich ein Groß teil der ›offe nen‹ Pub li ka tio nen der zeit de fac to in den Hän -
den von weni gen Großver la gen befin det, die von den Autor*innen und/oder den Uni ver -
si tä ten hor ren de Gebüh ren ver lan gen, damit ihre Tex te kos ten los ver füg bar sind. Die Fol gen 
sind in den ver gan ge nen Jah ren wie der holt the ma ti siert wor den: Hohe Kos ten für Pro du -
zent*innen wie Rezi pi ent*innen, wobei gera de die Uni ver si tä ten und Bib lio the ken in immer
grö ße re finan zi el le Abhän gig kei ten vom inter na tio na len Ver lags we sen gera ten sind. Man
kann für den Bereich der Geis tes wis sen schaf ten mit Micha el Hag ner sagen, dass Open
Access bis her geschei tert ist bzw. vor allem destruk tiv gewirkt hat, indem es die eta b lier te
Pub li ka ti ons in fra struk tur aus klei ne ren, mitt le ren und gro ßen Ver la gen zer stört hat. Doch 
bei allem Kat zen jam mer: Der gegen wär ti ge Sta tus quo bein hal tet auch eine Chan ce für neue
Ver lags mo del le und Pub li ka ti on s pro jek te, die sich an der ver än der ten Pub li ka ti ons land schaft
aus rich ten. 
Genau an die ser Stel le setzt cache an. Eine Grun d an nah me des Pro jek tes ist es, Open
Access als kom ple xes »sozio tech ni sches Sys tem« zu beg rei fen. 5 Und die ses Sys tem ist für
ver schie de ne Wis sen schafts be rei che unter schied lich struk tu riert. Um Offen heit nach hal tig
her zu s tel len müs sen alle – tech ni schen und sozia len – Kom po nen ten die ses Sys tems glei -
cher ma ßen berück sich tigt wer den. cache ist sowohl auf Ebe ne der Pro duk ti on als auch der
Rezep ti on eine sozia le Pub li ka ti on und kon zen triert sich des halb, neben Fra gen der tech ni -
schen Infra struk tur, vor allem auf die sozia len Dimen sio nen von open access, wobei Gestal -
tung, Öko no mie und Ver mitt lung die zen tra len Ansatz punk te sind.

aether.ethz.ch, Scre enshot.

Das cache-Kern team aus Redak ti on und Gra fik ist aus einer
Kol la bo ra ti on der Pro fes sur für Wis sen schafts for schung 
an der ETH Zürich und dem Mas ter stu di en gang »Visu el le
Kom mu ni ka ti on« an der Zürcher Hoch schu le der Küns te
(ZHdK) her vor ge gan gen und hat erst mals bei dem erwähn -
ten Vor läu fer pro jekt Æther (aether.ethz.ch) – ein hybri des
Pub li ka ti on stool für Pro jekt s e mi na re – zusam men ge ar bei -
tet. Unser gemein sa mes Inter es se gilt der Rol le von Gestal -
tung für die Ver mitt lung geis tes wis sen schaft li cher Inhal te,

dem Expe ri men tie ren mit Zwi schen for ma ten und der Auto -
ma ti sie rung von Gestal tung s pro zes sen.
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Ent wür fe des Pre print-Covers, März und April 2020. Bei cache haben wir uns aller dings im Gegen satz zu Æther
dazu ent schie den, Web und Print stär ker von ein an der zu
ent kop peln. Wäh rend die Inhal te der Kern pu b li ka ti on auch
bei cache deckungs g leich sind, bie tet die Onli ne aus ga be

VI/16

die Mög lich keit, noch stär ker sozia le For ma te wie Inter -
views, Ver an stal tungs auf zeich nun gen oder zusätz li ches
Mate rial zu ver öf f ent li chen und an die beste hen den Inhal te
anzu bin den. Die Prin t aus ga be ist eben falls facet ten rei cher.
Neben dem Buch, das die jewei li ge cache-Aus ga be als
Gan zes abbil det, gibt es die Mög lich keit, bereits vor Pro jek -
ten de Pre prints zu dru cken, die etwa für Ver mitt lung oder
Leh re genutzt wer den kön nen und die sich stär ker am
Magaz in for mat ori en tie ren. Außer dem funk tio niert das
Mon ta ge prin zip im Web und Print jeweils etwas anders:
Wäh rend im Web alle Ele men te strikt auf ein an der fol gen,
ermög licht die Buch sei te eine Zusam men schau.

Nas ta sia Lou veau, Zeich nung Abend ver an stal tung »Gegen wis sen:
Von der Wis sen schafts kri tik zu ›alter na ti ven Fak ten‹?« im Caba ret
Vol tai re, Zürich (6. März 2019).

Offen heit pas siert nicht ein fach, son dern muss her ge s tellt
wer den. cache hat des halb zum Ziel, die Inhal te nicht nur
onli ne zu stel len, son dern sie aktiv in ver schie de ne gesell -
schaft li che Berei che ein zu brin gen: Gespräche mit Zeit -
zeug*innen oder Inter views mit Akteur*innen – wie hier zu
sehen auf einer Live-Zeich nung einer Zuhö re rin der ers ten
Ver an stal tung zum Gegen|Wis sen im März 2019 im Caba ret
Vol tai re, Zürich –; Ver an stal tun gen an Orten und in Kon tex -
ten, die mit den in cache ent hal te nen Mate ria len in Ver bin -
dung ste hen; Besu che in Gym na si en und Mit tel schu len
oder Ein satz in der uni ver si tä ren Leh re. All dies fin det um
die Pub li ka ti on her um statt und fließt als Zusatz ma te rial in
die Web si te und das Buch zurück. Aller dings kam uns in der
ent schei den den Ver mitt lungs pha se ein uner war te tes 
»epis te mi sches Ding« 6 dazwi schen: Covid-19. Auf grund der
Lock down-Maß nah men muss ten wir einen Groß teil des
geplan ten oder sich in Pla nung befind li chen Ver mitt lung s -
pro gramms zunächst absa gen oder ver schie ben. Das Social
Dis tan cing wird sich sicher lich auf cache als sozia le Pub li -
ka ti on – und ins be son de re die ers te Aus ga be – aus wir ken,
wobei wir auch hier auf das hybri de Prin zip bau en: Die
Webaus ga be ermög licht es uns, trotz dem onli ne zu gehen
und bestimm te Ver mitt lungs for ma te im digi ta len Raum
statt fin den zu las sen. Ande rer seits ist man nach Mona ten
von Sky pe, Zoom und New sti ckern viel leicht auch ganz
froh, wie der etwas Gedruck tes in der Hand zu hal ten.
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Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
They con sti tu te a com mon heri ta ge in
which the equi ty of the indi vi dual pro -
du cer is sever ly limi t ed.« 

Robert K. Mer ton: »The Nor ma ti ve Struc tu -
re of Sci en ce« [1942], in: ders., Nor man W.
Sto rer (Hg.): The Socio lo gy of Sci en ce:
Theo reti cal and Empi ri cal Inves ti ga ti ons,
Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.

»Gemein schafts ar beit kann zwei er lei
Form haben: sie ist addi tiv, wie z. B.
ein gemein sa mes Heben einer Last,
oder ist eigent lich Kol lek tiv ar beit, bei
der es nicht auf die Sum ma ti on der
indi vi du el len Arbei ten ankommt, son -
dern ein spe zi el les Gebil de ent steht,
einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).

Der wich tigs te Arbeits mo dus beim Ent ste hen von cache 01
waren gemein sa me Tref fen des Kol lek tivs in Ber lin, Zürich
und Wien. Anders als bei klas si schen Tagun gen mit Ein zel -
vor trä gen stand dabei das Tei len und Dis ku tie ren von 
Ma te rial im Mit tel punkt, wodurch sich die inhalt li che Struk -
tur der Pub li ka ti on über haupt erst erge ben hat. Die se 
Tref fen dau er ten in der Regel zwei Tage, an denen zunächst
jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei
wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur

gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -
te for mier ten, des to kla rer wur de, wo Lücken beste hen –
und es kamen Ide en für For scher*innen, die man noch an-
fra gen könn te. Auf die sem Wege hat sich das cache 01-Kol -
lek tiv von ursprüng lich acht auf zwölf Per so nen erwei tert.
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Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
They con sti tu te a com mon heri ta ge in
which the equi ty of the indi vi dual pro -
du cer is sever ly limi t ed.« 

Robert K. Mer ton: »The Nor ma ti ve Struc tu -
re of Sci en ce« [1942], in: ders., Nor man W.
Sto rer (Hg.): The Socio lo gy of Sci en ce:
Theo reti cal and Empi ri cal Inves ti ga ti ons,
Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.

»Gemein schafts ar beit kann zwei er lei
Form haben: sie ist addi tiv, wie z. B.
ein gemein sa mes Heben einer Last,
oder ist eigent lich Kol lek tiv ar beit, bei
der es nicht auf die Sum ma ti on der
indi vi du el len Arbei ten ankommt, son -
dern ein spe zi el les Gebil de ent steht,
einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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Kollektiv
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Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.
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der es nicht auf die Sum ma ti on der
indi vi du el len Arbei ten ankommt, son -
dern ein spe zi el les Gebil de ent steht,
einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
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sätz lich eine exem pla ri sche Form von
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S. 575.
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darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
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stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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Vor allem aber ist die Pub li ka ti on in den meis ten Fäl len Mit tel zum Zweck. cache geht davon
aus, dass es für alle Betei lig ten inter es san ter ist, die Pub li ka ti on nicht als End pro dukt zu
den ken, son dern das Pub li zie ren viel früh er in den Denk- und Arbeit s pro zess zu inte grie ren.
Gemein sam zu pub li zie ren kann auch dabei hel fen, dass sich Kol lek ti ve und The men fel der
über haupt erst bil den. Das Tei len von Mate rial und sei ne Mon ta ge hilft zunächst dabei, das
eige ne For schungs the ma in ande ren Kon tex ten zu betrach ten, und es ent ste hen pro duk ti ve
Schnitt s tel len zwi schen den Inter es sen der Betei lig ten.
Ob man bei all dem einen empha ti schen Kol lek tiv be griff ver tritt, wie er zu Zei ten des Gegen -
wis sens vor herr schend war und der zeit wie der en vogue ist, oder das Gan ze etwas pra g-
ma ti scher sieht, ist dabei gar nicht so ent schei dend. cache soll te pri mär dazu bei tra gen, uns
For scher*innen für einen Moment aus dem stil len Käm mer lein her aus zu ho len und über die 
Ma te ria li en ins Gespräch zu brin gen – unte r ein an der und mit der inter es sier ten Öff ent lich -
keit. Nicht weil Ein zel for schung in der Abge schie den heit sch lecht wäre. Aber manch mal
macht es in der Grup pe ein fach mehr Sinn … und Spaß.

Tref fen des cache 01-Kol lek tivs, Juni 2019, Ber lin (Foto: Nils Gütt -
ler).

Der wich tigs te Arbeits mo dus beim Ent ste hen von cache 01
waren gemein sa me Tref fen des Kol lek tivs in Ber lin, Zürich
und Wien. Anders als bei klas si schen Tagun gen mit Ein zel -
vor trä gen stand dabei das Tei len und Dis ku tie ren von 
Ma te rial im Mit tel punkt, wodurch sich die inhalt li che Struk -
tur der Pub li ka ti on über haupt erst erge ben hat. Die se 
Tref fen dau er ten in der Regel zwei Tage, an denen zunächst
jede*r inter es san te Mate ria li en und Ide en vor s tell te. Dabei
wur den inhalt li che Über schnei dun gen sicht bar, ers te 
Ka pi tel wur den mon tiert und nah men eine Rich tung. 
Spä ter wur den Kapi tel ent wür fe und die Gesamt struk tur

gemein sam bespro chen. Die Kapi tel ent stan den ganz unter -
schied lich: Teil wei se bestand der kol lek ti ve Arbeit s pro zess 
sch licht aus Feed back auf einen Ent wurf einer Per son; mal
durch das Bei steu ern zusätz li cher Mate ria li en und Tex te;
mal ent stand ein Kapi tel im Ping-Pong-Ver fah ren; in ande -
ren Fäl len gab es kei nen füh r en den Kopf und meh re re Be-
tei lig te steu er ten etwa gleich viel bei. Je mehr sich die Inhal -
te for mier ten, des to kla rer wur de, wo Lücken beste hen –
und es kamen Ide en für For scher*innen, die man noch an-
fra gen könn te. Auf die sem Wege hat sich das cache 01-Kol -
lek tiv von ursprüng lich acht auf zwölf Per so nen erwei tert.
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Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
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ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.

»We, the femi nists in the deba tes
about sci en ce and tech no lo gy, are the
Rea gan era’s ›spe cial-inte rest groups‹
in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
whe re tra di tio nal ly what can count as
know led ge is poli ced by phi lo soph ers
codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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Kollektiv
»The sub stan ti ve fin dings in sci en ce
are a pro duct of social col la bo ra ti on
and are assig ned to the com muni ty.
They con sti tu te a com mon heri ta ge in
which the equi ty of the indi vi dual pro -
du cer is sever ly limi t ed.« 

Robert K. Mer ton: »The Nor ma ti ve Struc tu -
re of Sci en ce« [1942], in: ders., Nor man W.
Sto rer (Hg.): The Socio lo gy of Sci en ce:
Theo reti cal and Empi ri cal Inves ti ga ti ons,
Chi ca go, Lon don: Uni ver si ty of Chi ca go
Press (1973), S. 267–278, hier S. 273.
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einem Fuß ball-Match, einem
Gespräch oder einem Orches ter spiel
ver g leich bar. […] Darf und kann man
ein Orches ter spiel nur aus der Arbeit
ein zel ner Instru men te betrach ten,
ohne Rück sicht auf Sinn und Regel
der Zusam men ar beit?« 

Lud wik Fleck: Ent ste hung und Ent wick lung
einer wis sen schaft li chen Tat sa che: Ein füh -
rung in die Leh re vom Denk s til und Denk -
kol lek tiv [1935], hg. mit einer Ein lei tung 
von Lothar Schä fer und Tho mas Sch nel le,
Frank furt am Main: Suhr kamp (1980), 
S. 129.

»Einen Atlas machen und benut zen ist
eine der am wenigs ten indi vi du el len
Akti vi tä ten in der Wis sen schaft. Atlan -
ten sind von Natur aus kol lek tiv. […]
Der Atlas ist ein pro fund ›sozia les‹
Unter neh men; aber weil der Begriff
›sozial‹ so vie le ver schie de ne Kon no -
ta tio nen hat, sagt man viel leicht präzi -
ser, daß Atlan ten immer und grund -
sätz lich eine exem pla ri sche Form von
kol lek ti ver empi ri scher For schung sind
[…].« 

Lor rai ne Das ton, Peter Gali son: Objek ti vi -
tät, Frank furt am Main: Suhr kamp (2007),
S. 27.
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about sci en ce and tech no lo gy, are the
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in the rari fied realm of epis te mo lo gy,
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codi fying cogni ti ve canon law. Of
cour se, a spe cial-inte rest group is, by
Rea ga no id defini ti on, any col lec ti ve
his to ri cal sub ject that dares to resist
the strip ped-down ato mism of Star
Wars, hyper mar ket, post mo dern, 
me dia-simu la ted citi zenship.«

Don na Hara way: »Situa ted Know led ges:
The Sci en ce Ques ti on in Femi nism and the
Pri vi le ge of Par tial Per spec ti ve«, in: Femi -
nist Stu dies 14 (1988), S. 575–599, hier 
S. 575.

»Alle Natur/Kul tu ren glei chen sich
darin, daß sie gleich zei tig men sch li -
che, gött li che und nicht-men sch li che 
We sen kon stru ie ren. […] Man che
mobi li sie ren, um ihr Kol lek tiv zu kon -
sti tu ie ren, Ahnen, Löw en, Fixs ter ne
und geron ne nes Opfer blut. Wir mobi li -
sie ren, um unse re Kol lek ti ve zu kon -
stru ie ren, Gene tik, Zoo lo gie, Kos mo lo -
gie und Häma to lo gie.« 

Bru no Latour: Wir sind nie modern gewe -
sen: Ver such einer sym me tri schen Anthro -
po lo gie, Frank furt am Main: Suhr kamp
(2008), S. 141.

Dass das Den ken und die Pro duk ti on von Wis sen eine sozia le und kol lek ti ve Tätig keit ist, ge-
hört zu den Grund ein sich ten der neue ren Wis sen schafts ge schich te und -for schung. 
Al ler dings haben His to ri ker*innen und Sozio log*innen unter schied li che Ansich ten dar über, 
was die se Kol lek ti ve zusam men hält: ein wis sen schaft li cher »Ethos« (Mer ton) oder geteil te
»epis te mi sche Tugen den« (Das ton/Gali son), eine spe zi fi sche gedank li che »Stim mung«
(Fleck), ein gemein sa mer poli ti scher Geg ner (Hara way) oder die nicht-men sch li chen Din ge
und Netz wer ke (Latour). cache setzt bei einer schein bar hin ter grün di gen, aber den noch zen -
tra len Bedin gung kol lek ti ven Arbei tens in den Wis sen schaf ten an: gemein sa me pub li zis ti -
sche For men. Blickt man in die gegen wär ti ge Pub li ka ti ons kul tur der Geis tes wis sen schaf ten,
so stellt man fest, dass wei ter hin die Ein zel for schung domi niert. Selbst die wis sen schafts po -
li ti sche För de rung von Kol lek tiv ar beit in Form von Gra du ier ten kol legs, Son der for schungs -
be rei chen und DFG-Netz wer ken hat sich bis lang noch nicht in neu en pub li zis ti schen For ma -
ten nie der ge schla gen. Die häu figs te End sta ti on des gemein sa men Nach den kens ist wei ter -
hin der – lei der oft zu Recht geschol te ne – Sam mel band, in dem die Autor*innen ihre Ein zel -
for schun gen für alle Ewig keit ver sen ken.
Oft han delt es sich um eine von oben ver ord ne te Kol lek ti vi tät. Die Betei li gung an kol lek ti ven
Arbeits for men – von der Tagung, über Spe cial Issu es bis zum Netz werk – dient eher der 
Pro fi lie rung in kar rie re pla ne ri scher Absicht und weni ger dem gemein sa men Nach den ken.
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»›Arbeits spei cher‹ fin de ich gross ar tig,
und die ›Denk kol lek ti ve‹ fin de ich
inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter Ver lag (1981), S. 59–73,
hier S. 72.

Scre enshot des cache-Pro jek t ord ners.

Mate rial tei len – das Grund prin zip von cache – ist tech nisch
ein fach, erfor dert aber eine Men ge Ver trau en. Gera de in
den Geschichts wis sen schaf ten ist das Archiv ma te rial zen -
tra le Res sour ce der For schung s tä tig keit und wird häu fig 
als indi vi du el les Eigen tum behan delt, das man vor ande ren
ver steckt. Des halb kann es beson ders für For scher*innen
am Beginn ihrer Kar rie re hei kel sein, ihr Mate rial zu früh mit
ande ren zu tei len oder in clouds zu laden. Auch des halb 
ist es von Vor teil, wenn die Mit g lie der des Kol lek tivs sich 
auch per sön lich schon län ger ken nen und damit, auch für
neu Hin zu ge kom me ne, ein Grund ver trau en besteht. In der 

Pra xis zeigt sich sch nell, dass kei ne Kon kur renz zur Ein zel-
for schung besteht. Durch das Zusam men tra gen ent ste hen
wie von selbst uner war te te Bezü ge, die eher von den 
Rän dern der Ein zel pro jek te aus ge hen. Die Kapi tel, die in 
der Ord ner struk tur erschei nen, sind Pro duk te der Mate rial -
dis kus si on und spei sen sich in den meis ten Fäl len aus 
ver schie de nen Fest plat ten. Um sicht bar zu machen, wer die
jewei li gen Kapi tel recher chiert und die Erläu te rungs tex te
ver fasst hat, haben wir uns bei cache 01 ent schie den, im
Impres sum die Autor*innen schaft anzu ge ben. Dort wird
außer dem die unsicht ba re Arbeit sicht bar, die für ein 
Pro jekt wie cache typisch ist und die man auch in der Ord -
ner struk tur erah nen kann: Redak ti on, Koor di na ti on, 
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Bild rechts re cher chen, Bud get- und Pro jekt pla nung, 
Lek to rat, usw.

»This book began at the ›The Stran -
gelo vi an Sci en ces‹ work shop, held at
the Max Planck Insti tu te for the Histo -
ry of Sci en ce, Ber lin (MPIWG) in
March 2010. Out of that work shop a
Wor king Group of six cry stal li zed, who
met once again in Ber lin for six weeks
in the sum mer of 2010 to wri te, dis -
cuss, revi se, dis cuss again, and revi se
yet one more time in order to pro du ce
a joint ly aut ho red book. Our con ver sa -
ti ons, both for mal and infor mal, were
wide ran ging, criti cal, unp re dic ta b le,
someti mes hea ted, and always
engros sing. Wit hout them, this book
could not have come into being, no
mat ter how dili gent ly each of us wor -
ked in solitu de. We regard it as a col -
lec ti ve work. An impecca b ly ratio nal
device orde red the aut hors' names: 
a ran do mi zing com pu ter pro gram.«

Paul Erick son, Judy L. Klein, Lor rai ne Das -
ton, Rebec ca Lem ov, Tho mas Sturm,
Micha el D. Gor din: How Rea son Almost
Lost its Mind: The Stran ge Care er of Cold
War Ratio na li ty, Chi ca go: The Uni ver si ty of
Chi ca go Press (2013), Vor wort.

»Inso fern rege ich für kol la bo ra ti ve
Heft- oder Buch pu b li ka tio nen ein
Nach den ken über Ran do mi sie rung
oder zumin des tens Umkehr der Alpha -
bets rei hen fol ge an und für Bewer bun -
gen und spä te re Pub li ka tio nen gege -
be nen falls Hei rat. Ran do mi sie rung
wird in avan cier ten Pro gram men der
Volks wa gen S tif tung schon für För der -
an trä ge ange wandt, die alle natür lich
ext rem sorg fäl tig vor sor tiert waren.
Viel leicht ist das Aus lo sen eine inter -
es san te Tak tik gegen die Pseu do me ri -
to k ra tie der Exzel lenz und man hät te
gleich noch die Mög lich keit, eine 
Lot t o fee für die Eröff nungs fei er zu
benen nen. […] Tri cky.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler, Niki Rhy ner,
Max Stad ler, Januar 2020.

Auch Kol lek ti ve müs sen sich irgend -
wie in beste hen de For ma te bib lio gra -
phi scher Anga ben ein ord nen, will man
in Kata lo gen erschei nen oder sich 
das Buch in eine Pub li ka ti ons lis te ein -
tra gen kön nen. Auch inn er halb der
Geis tes wis sen schaf ten neh men ge-
mein sam ver fass te Pub li ka tio nen zu –
häu fig als Alter na ti ve zum Sam mel -
band. Mitt ler wei le gibt es ver schie de -
ne Bei spie le, wie mit dem Pro b lem der
Namens nen nung umge gan gen wird.
Neben der eta b lier ten natur wis sen -
schaft li chen Pra xis, die Haupt ver fas -
ser*innen zuerst zu nen nen, und der
klas si schen alpha be ti schen Ord nung
sind wir auf fol gen de Stra te gi en
gesto ßen: Umdre hung des Alpha bets,
Ran do mi sie rung (Zufalls ma schi ne)
und die Nen nung eines Kol lek tiv na -

mens, hin ter dem der/die Ein zel au -
tor*in zurück tritt. 7 Bei cache 01 haben
wir uns für eine Mischung ent schie -
den. Auf Ebe ne der bib lio gra phi schen
Anga be steht das Drei er team, das am
meis ten Inhal te gelie fert und außer -
dem die klas si schen Her aus ge ber*in-
nen tä tig kei ten über nom men hat, am
Beginn und der Rest des Kol lek tivs in
alpha be ti scher Rei hen fol ge danach.

ABOUT CACHE
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»›Arbeits spei cher‹ fin de ich gross ar tig,
und die ›Denk kol lek ti ve‹ fin de ich
inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter Ver lag (1981), S. 59–73,
hier S. 72.

Scre enshot des cache-Pro jek t ord ners.

Mate rial tei len – das Grund prin zip von cache – ist tech nisch
ein fach, erfor dert aber eine Men ge Ver trau en. Gera de in
den Geschichts wis sen schaf ten ist das Archiv ma te rial zen -
tra le Res sour ce der For schung s tä tig keit und wird häu fig 
als indi vi du el les Eigen tum behan delt, das man vor ande ren
ver steckt. Des halb kann es beson ders für For scher*innen
am Beginn ihrer Kar rie re hei kel sein, ihr Mate rial zu früh mit
ande ren zu tei len oder in clouds zu laden. Auch des halb 
ist es von Vor teil, wenn die Mit g lie der des Kol lek tivs sich 
auch per sön lich schon län ger ken nen und damit, auch für
neu Hin zu ge kom me ne, ein Grund ver trau en besteht. In der 

Pra xis zeigt sich sch nell, dass kei ne Kon kur renz zur Ein zel-
for schung besteht. Durch das Zusam men tra gen ent ste hen
wie von selbst uner war te te Bezü ge, die eher von den 
Rän dern der Ein zel pro jek te aus ge hen. Die Kapi tel, die in 
der Ord ner struk tur erschei nen, sind Pro duk te der Mate rial -
dis kus si on und spei sen sich in den meis ten Fäl len aus 
ver schie de nen Fest plat ten. Um sicht bar zu machen, wer die
jewei li gen Kapi tel recher chiert und die Erläu te rungs tex te
ver fasst hat, haben wir uns bei cache 01 ent schie den, im
Impres sum die Autor*innen schaft anzu ge ben. Dort wird
außer dem die unsicht ba re Arbeit sicht bar, die für ein 
Pro jekt wie cache typisch ist und die man auch in der Ord -
ner struk tur erah nen kann: Redak ti on, Koor di na ti on, 
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»›Arbeits spei cher‹ fin de ich gross ar tig,
und die ›Denk kol lek ti ve‹ fin de ich
inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter Ver lag (1981), S. 59–73,
hier S. 72.

Scre enshot des cache-Pro jek t ord ners.

Mate rial tei len – das Grund prin zip von cache – ist tech nisch
ein fach, erfor dert aber eine Men ge Ver trau en. Gera de in
den Geschichts wis sen schaf ten ist das Archiv ma te rial zen -
tra le Res sour ce der For schung s tä tig keit und wird häu fig 
als indi vi du el les Eigen tum behan delt, das man vor ande ren
ver steckt. Des halb kann es beson ders für For scher*innen
am Beginn ihrer Kar rie re hei kel sein, ihr Mate rial zu früh mit
ande ren zu tei len oder in clouds zu laden. Auch des halb 
ist es von Vor teil, wenn die Mit g lie der des Kol lek tivs sich 
auch per sön lich schon län ger ken nen und damit, auch für
neu Hin zu ge kom me ne, ein Grund ver trau en besteht. In der 

Pra xis zeigt sich sch nell, dass kei ne Kon kur renz zur Ein zel-
for schung besteht. Durch das Zusam men tra gen ent ste hen
wie von selbst uner war te te Bezü ge, die eher von den 
Rän dern der Ein zel pro jek te aus ge hen. Die Kapi tel, die in 
der Ord ner struk tur erschei nen, sind Pro duk te der Mate rial -
dis kus si on und spei sen sich in den meis ten Fäl len aus 
ver schie de nen Fest plat ten. Um sicht bar zu machen, wer die
jewei li gen Kapi tel recher chiert und die Erläu te rungs tex te
ver fasst hat, haben wir uns bei cache 01 ent schie den, im
Impres sum die Autor*innen schaft anzu ge ben. Dort wird
außer dem die unsicht ba re Arbeit sicht bar, die für ein 
Pro jekt wie cache typisch ist und die man auch in der Ord -
ner struk tur erah nen kann: Redak ti on, Koor di na ti on, 
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Bild rechts re cher chen, Bud get- und Pro jekt pla nung, 
Lek to rat, usw.

»This book began at the ›The Stran -
gelo vi an Sci en ces‹ work shop, held at
the Max Planck Insti tu te for the Histo -
ry of Sci en ce, Ber lin (MPIWG) in
March 2010. Out of that work shop a
Wor king Group of six cry stal li zed, who
met once again in Ber lin for six weeks
in the sum mer of 2010 to wri te, dis -
cuss, revi se, dis cuss again, and revi se
yet one more time in order to pro du ce
a joint ly aut ho red book. Our con ver sa -
ti ons, both for mal and infor mal, were
wide ran ging, criti cal, unp re dic ta b le,
someti mes hea ted, and always
engros sing. Wit hout them, this book
could not have come into being, no
mat ter how dili gent ly each of us wor -
ked in solitu de. We regard it as a col -
lec ti ve work. An impecca b ly ratio nal
device orde red the aut hors' names: 
a ran do mi zing com pu ter pro gram.«

Paul Erick son, Judy L. Klein, Lor rai ne Das -
ton, Rebec ca Lem ov, Tho mas Sturm,
Micha el D. Gor din: How Rea son Almost
Lost its Mind: The Stran ge Care er of Cold
War Ratio na li ty, Chi ca go: The Uni ver si ty of
Chi ca go Press (2013), Vor wort.

»Inso fern rege ich für kol la bo ra ti ve
Heft- oder Buch pu b li ka tio nen ein
Nach den ken über Ran do mi sie rung
oder zumin des tens Umkehr der Alpha -
bets rei hen fol ge an und für Bewer bun -
gen und spä te re Pub li ka tio nen gege -
be nen falls Hei rat. Ran do mi sie rung
wird in avan cier ten Pro gram men der
Volks wa gen S tif tung schon für För der -
an trä ge ange wandt, die alle natür lich
ext rem sorg fäl tig vor sor tiert waren.
Viel leicht ist das Aus lo sen eine inter -
es san te Tak tik gegen die Pseu do me ri -
to k ra tie der Exzel lenz und man hät te
gleich noch die Mög lich keit, eine 
Lot t o fee für die Eröff nungs fei er zu
benen nen. […] Tri cky.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler, Niki Rhy ner,
Max Stad ler, Januar 2020.

Auch Kol lek ti ve müs sen sich irgend -
wie in beste hen de For ma te bib lio gra -
phi scher Anga ben ein ord nen, will man
in Kata lo gen erschei nen oder sich 
das Buch in eine Pub li ka ti ons lis te ein -
tra gen kön nen. Auch inn er halb der
Geis tes wis sen schaf ten neh men ge-
mein sam ver fass te Pub li ka tio nen zu –
häu fig als Alter na ti ve zum Sam mel -
band. Mitt ler wei le gibt es ver schie de -
ne Bei spie le, wie mit dem Pro b lem der
Namens nen nung umge gan gen wird.
Neben der eta b lier ten natur wis sen -
schaft li chen Pra xis, die Haupt ver fas -
ser*innen zuerst zu nen nen, und der
klas si schen alpha be ti schen Ord nung
sind wir auf fol gen de Stra te gi en
gesto ßen: Umdre hung des Alpha bets,
Ran do mi sie rung (Zufalls ma schi ne)
und die Nen nung eines Kol lek tiv na -

mens, hin ter dem der/die Ein zel au -
tor*in zurück tritt. 7 Bei cache 01 haben
wir uns für eine Mischung ent schie -
den. Auf Ebe ne der bib lio gra phi schen
Anga be steht das Drei er team, das am
meis ten Inhal te gelie fert und außer -
dem die klas si schen Her aus ge ber*in-
nen tä tig kei ten über nom men hat, am
Beginn und der Rest des Kol lek tivs in
alpha be ti scher Rei hen fol ge danach.
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inhalt lich pas send, aber als Wort
unsc hön. Zu vie le Ks. Viel zu vie le,
gera de für eine Pub li ka ti on, die ja u.a.
um die K-Grup pen geht und die 
Fe ti schi sie rung des Kol lek ti ven in den
70ern und 80ern. Kol lek ti ve konn ten
näm lich sich damals nicht irren, dach -
ten sie, und das hat sich, ähem, als
Feh ler her aus ge s tellt. Des we gen gibt
es ja die ses wun der ba re Zitat von 
Hei ner Mül ler: ›Natür lich sind fünf
Deut sche zusam men düm mer als drei
Deut sche.‹ Aber das woll te damals
wir k lich nie mand hören, kein Genos se
und kei ne Genos sin.«

Anonym, Email an Nils Gütt ler und Niki
Rhy ner, Mai 2020.

Soll der Kol lek tiv ge dan ke für cache
titel ge bend wer den? Unse re Ide en, als
offi zi el len Unter ti tel der Rei he
»Arbeits spei cher für neue Denk kol lek -
ti ve« zu wäh len, erzeug te gemisch te
Reak tio nen. Aus zug aus der Email
eines Kol le gen.

»Das Kol lek tiv als Grup pe mit gemein -
sa mer Ver ant wor tung, Ansprüchen 
an die eige ne Arbeit und auch in der
glei chen Abhän gig keit vom Pro jekt
war bereits in Auflö sung begrif fen.
Dem Hauptamt li chen wur de die Arbeit
zum Beruf, den ande ren immer mehr
zum Hob by als Aus g leich zum täg li -
chen Frust. Die Redak ti ons sit zun gen
wur den wegen ihrer sozia len Funk ti on
besucht und nicht auf grund inhalt li -
cher Inter es sen an der Arbeit. Der
Hauptamt li che konn te bei all der Kar -
tei k ar ten sor tie re rei, dem Pake te-
Packen und im Kampf gegen die Büro -
k ra tie sei nen eige nen Ansprüchen
nicht nach kom men, an den Inhal ten zu
arbei ten.«

Rein hard Beh nisch: »Bef rei ung vom Kol lek -
tiv: Die Zeit schrift ›Wech sel wir kung‹«, in:
Eli sa beth Bol da, Rai ner Nit sche, Jochen
Staadt (Hg.): Der Meh ring hof: Ein unmög li -
cher Betrieb, Ber lin: tran sit (1988), S. 76–81.

Die Eupho rie über kol lek ti ves Arbei ten
leg te sich schon in den 1980er Jah ren
rasch. Zuta ge tra ten die übli chen 
Pro b le me jed we der Grup pen ar beit.

»Jeder, der eini ge Jah re in einem Kol -
lek tiv gelebt und gear bei tet hat, weiß,
daß die Wün sche, die ins Kol lek tiv
füh ren, fast die glei chen sind, die aus
ihm her aus füh ren: die Sehn sucht nach
Selbst be stim mung und nicht ent f rem -
de ter Kom mu ni ka ti on.«

Klaus Wagen bach: »Das Indi vi du um als
Kol lek tiv, und umge kehrt«, in: Frei beu ter 10
— The ma: Ung leich heit, Brü der lich keit, 
Ber lin: Frei beu ter Ver lag (1981), S. 59–73,
hier S. 72.

Scre enshot des cache-Pro jek t ord ners.

Mate rial tei len – das Grund prin zip von cache – ist tech nisch
ein fach, erfor dert aber eine Men ge Ver trau en. Gera de in
den Geschichts wis sen schaf ten ist das Archiv ma te rial zen -
tra le Res sour ce der For schung s tä tig keit und wird häu fig 
als indi vi du el les Eigen tum behan delt, das man vor ande ren
ver steckt. Des halb kann es beson ders für For scher*innen
am Beginn ihrer Kar rie re hei kel sein, ihr Mate rial zu früh mit
ande ren zu tei len oder in clouds zu laden. Auch des halb 
ist es von Vor teil, wenn die Mit g lie der des Kol lek tivs sich 
auch per sön lich schon län ger ken nen und damit, auch für
neu Hin zu ge kom me ne, ein Grund ver trau en besteht. In der 

Pra xis zeigt sich sch nell, dass kei ne Kon kur renz zur Ein zel-
for schung besteht. Durch das Zusam men tra gen ent ste hen
wie von selbst uner war te te Bezü ge, die eher von den 
Rän dern der Ein zel pro jek te aus ge hen. Die Kapi tel, die in 
der Ord ner struk tur erschei nen, sind Pro duk te der Mate rial -
dis kus si on und spei sen sich in den meis ten Fäl len aus 
ver schie de nen Fest plat ten. Um sicht bar zu machen, wer die
jewei li gen Kapi tel recher chiert und die Erläu te rungs tex te
ver fasst hat, haben wir uns bei cache 01 ent schie den, im
Impres sum die Autor*innen schaft anzu ge ben. Dort wird
außer dem die unsicht ba re Arbeit sicht bar, die für ein 
Pro jekt wie cache typisch ist und die man auch in der Ord -
ner struk tur erah nen kann: Redak ti on, Koor di na ti on, 
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Wer bung für »rei ne Haut« in Offen bach (D): Sei rein, kauf mich!
(2019) (Foto: Katha ri na Stei ner).

Mehr Sinn als Daten zu tei len, macht es, die Inf ra struk tur zu tei len. Ein Ziel des Pro jek tes war
es, zusam men mit Ges tal ter*innen und Pro gram mie rer*innen eine tech ni sche Inf ra struk tur zu
ent wi ckeln, die ande ren For schungs grup pen offen steht und von die sen genutzt wer den
kann. cache 02 ist bereits im Ent ste hen: eine Grup pe von His to ri ker*innen aus Luzern wird
cache für ihr Pro jekt zum The ma »Rein heit ver kau fen« nut zen. Wei te re Pro jekt vor schlä ge
sind jeder zeit will kom men!
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